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Je 1 x 11%, Sgr. 


0 Inſertions Dt für den 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrt 
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2 — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
= einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


7 


Nr. 193. Morgen ⸗Ausgabe. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtauſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Bredlau, den 26. April 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Handwerksbetrieb in Schleſien. 1. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Unſere Forſchung nach den Quellen des Wohiflanded und der 
Steuerkraft Schleſiens führt uns zu näherer Unter ſuchung der bereits 
im Allgemeinen geſchilderten gewerblichen Verhältniſſe. F 

Wenden wir uns zunächſt der fogen. kleinen Induſtrie, dem Betriebe 
von Handwerken und mechaniſchen Künſten zu, ſo haben wir in 
zwei Richtungen hoͤchſt intereſſante, für Politik und Volkswirthſchaft 
gleich wichtige Bemerkungen zu machen, nämlich welchen Einfluß einer: 
ſeits die ſeit 1845 geltende Gewerbe-Ordnung, amdererfeitd der 
beſonders durch Einführung von Maſchinen und Aifociation der 
Capital⸗ und Arbeitskraft herbeigeführte Aufſchwung der Groß⸗Induſtrie 
in Fabrikbetrieb ze. auf den Handwerksſtand geübt hat. 

Beiden Richtungen glauben wir dadurch Rechnung tragen zu kön⸗ 
nen, daß wir die Statiflit der Handwerke vom Jahre 1843 und 
1861 zur Vir leichung neben einander ſtellen. Denn das Jahr 1843 


ft als letztes Zählungsjahr vor der Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 


1845, ſowie als Zeitpunkt, von dem ungefähr die Groß⸗Induſtrie ihren 
größten Aufſchwung in Preußen datirt, für beide oben bezeichneten 
Richtungen maßgebend, während das Jahr 1861 den Standpunkt des 
Gewerbebetritbs vor Einwirkung der neueren Geſetzgebung über den 
letztern bezeichnet. Außerdem bietet es, da die Zahlungs⸗Ergebniſſe der 
letzten amtlichen Aufnahmen (bon Ende 1864) noch nicht vorliegen, 
auch das neueſte ſtatiſtiſche Material. 

Im Intereſſe zweckmäßigerer Beobachtung faſſen wir verwandte, 
ähnlichen Produktions- und Conſumtions⸗Verhältniſſen dienende oder 
aus andern Zweckrückſichten zu vereinigende Handwerke in einzelnen 
Gruppen zuſammen, beſchränken uns übrigens auf die zweckdienlichen 
Andeutungen und müſſen dem Leſer überlaſſen, das zu den mannich⸗ 
faltigſten Unterſuchungen anregende ſtatiſtiſche Material tiefer auszu⸗ 
nutzen. 

Faſſen wir zunächſt die den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen die⸗ 
nenden Handwerke in's Auge, ſo muß uns die eingetretene Minderung 
der Anzahl der Meiſter oder Geſchäfts⸗Inhaber auffallen. Dieſe Min⸗ 
derung iſt bei den Bäckern nicht nur eine relative, d. h. im Ver⸗ 
hälmiß zur Mehrung der Bevolkerung und auch der Gehilfen (Ge: 
fellen und Lehrlinge zuſammen genommen), fondern fogar eine abſolute, 
während fie bei den übrigen drei Handwerken nur relativ iſt. Es find 


mlich gezählt worden: 
nämlich gezäh RR M — Meifter, G. — Gebilfen 8 


Bäcker Fleiſcher Schuhmacher Schneider 

im Regbz. M. G. M. 6. M. G. M. 5 
Breslau 1813 1,906 688 1,742 889 6,584 3.564 480 2,505 
5 1891 2 1,207 1.861 1387 5 DE 6.173 3,668 
1843 1,170 281 1,530 432 3, 531 2, 936 

ER 19% 356 764 1082 816 4848 2467 3245 1,084 
Liegniz 1843 18:0 457 1,464 508 4.881 2,339 3809 1,800 
. 1851 1,30% 952 1,482 831 6,028 3,083 5,748 2,306 
im Staate 1843 24,257 12,385 18349 8,173 81,126 45,455 65,946 36,411 
„ 13861 26186 20,801 21,566 13425 93,949 59,262 86,829 49,591 
Schon dieſe abfoluten Zahlen beftätigen unfere obige Bemerkung. 


Breslau Oppeln Liegnitz Staat 

der Meiſter um 2,168 2.666 2,648 89,702 
. ga e e e 
i 3, ? „98.7 40.655 

der Gehilfen um 589 6,8 8818 39005 


2 


rozent } 1 
Die Gebilten haben ſich alſo überall weit ſtärker vermehrt als die 
Meifter, eine Thatſache, die ihren Grund haben mag einerſeits in der 
Erſchwerung des Meiſſerwerdens durch die Gewerbe⸗Ordnung, anderer: 
ſelts in der ſiegreſchen Concurrenz des Geldkapitals mit dem Arbeits. 
lapital, der größeren Geſchäfte mit den kleineren. Beachtenswerth if 
beſonders die geringe Mehrung der Meiſter im Regierungsbezirk Bres⸗ 
lau. Dieſelbe erklärt ſich jedech daraus, daß das Bedürfniß hier weit 
mehr gedeckt war und ift, als in den Regierungsbezirken Oppeln und viegnitz. 
Es geht dies aus dem Verhältniß der Anzahl der Handwerker zur 
Bevölkerung hervor. Uebrigens gehören ſaͤmmtliche Bezirke Schleſtens 
teineszwegs zu den Landestheilen, in denen die obigen Handwerke zahl⸗ 
reich beſetzt ſind; ſelbſt Breslau zeigt nur eine wenig über den Durch⸗ 
ſchnüt des Staates gehende Frequenz des obigen Gewerbebetriebes; 
Oppeln bleibt, trotz der oben bezifferten ſtaken Vermehrung der 
Mefler und Gehilfen, noch unter dem allgemeinen Durchſchnitt des 
Staates, und Liegnitz überſteigt denſelben nur in der Anzahl der 
Meiſter. Erreichten die obigen Handwerke überall in Schleſten den 
Frequenz⸗Durchſchnitt des Staates, jo müßten Bevölkerungs⸗ und Hand⸗ 
werker⸗Quoten gleich fein; die Plus- oder Minus⸗Differenz beider 
Quoten deutet die ſtärkere, aber geringere Beſetzung der Gewerbe an. 


a Regbz. Breslau Oppeln Liegnitz 
Prozent Vevölterung 7,01 6,15 5,17 
. eiſter 7,51 4,68 6,32 
« _ Gehilien 8,12 3,72 5,02 


vom Geſammtſtaat. Der geringere Wohlſtand, die geringere Steuer: 
kraft des Regierungsbezirks Oppeln tritt hier in den Gewerben für die 
nothwendigſten Lebens bedürfniſſe, Nahrung und Kleidung, recht 


deutlich hervor; denn gerade bei dieſen Gewerben entſcheidet das Be⸗ 
dürfniß, die Nachfrage, die Conſumtion der Bevölkerung über die Pro⸗ 
duction und deren Frequenz, wie ſich denn auch in dem Verhältniß 
der Zahl der Meiſter zur Zahl der Gehilfen ein ſprechendes Bild der 
Lebens wirklichkeit abſpiegelt. 

Unfere Bemerkungen werden beſtäligt durch die Statiſtik der Ge: 
werbe für das dritte nothwendige Lebensbedürfniß, die Wohnung, 
durch die Statiſtik der Baugewerbe. Ehe wir auf dieſe Gewerbe 
ſelbſt eingehen, wollen wir und in Gebäuden und Wohnung der 
Bevölkerung orientiren; denn nach diefem Bedürfniſſe und Beſttze be: 
ſtimmt ſich ja auch die Frequenz jener Gewerbe. 

„Nur die Noth zwingt die Menſchen zum engen Zuſammenwohnen 
mehrerer Familien, zu jenem engen Zuſammenwohnen, welches mit der 
Hriligfei und Keuſchheit des Familienlebens ſich ſchwer verträgt, und 
welches die individuelle Familienentwickelung nicht zuläßt. — Darum 
iſt es ein ziemlich ſicheres Zeugniß von Wohlſtand, wenn bei einem 
Culturvolke das Alleinwohnen der Familien je in einem Hauſe 
noch die Regel bildet. — Das ſchweizeriſche Durchſchnittsbetreffniß von 
1,66 Haushaltungen auf 1 Wohnhaus muß als ein äußerſt günſtiges 
betrachtet werden.“ 5 

So Sagt Arwed Emminghaus in feiner boͤchſt lehrreichen 
„Schweizeriſchen Volkswirthſchaft“, und wir eitiren und adoptiren hier 
feine Worte um fo mehr, als ja Schleſien in ſoclalen, und ins: 
beſondere induſtriellen Verhältniſſen, mehrfache Aehnlichkeit mit der 
Schweiz hat. — Schleſten mit ſchweizeriſchen Inſtitutionen, namentlich 
mit ſchweizeriſcher Handels. und Gewerbe-Geſetzgebung, würde auch in 
feinem Wohlſtande der Schweiz näher kommen, hat es doch im betrieb: 
ſamen, erwerböluftigen Charakter feiner Bevölkerung etwas Analoges 
von dem ſchweizeriſchen „pas d'argent, pas de Suisse.“ 

Sehen wir nun die Wohnung der ſchleſiſchen Bevölkerung mit 
Rückſicht auf unſte ſpätere Betrachtung der Baugewerbe an, fo kom⸗ 
men wir an der Hand der offieiellen Statiſtik zu folgenden Wahrneh⸗ 


mungen. Es find gezählt Ende 1861: 

im Reg. Bez. Breslau Oppeln Liegnitz Staat 
Gebäude berhaupt 273,681 256,681 260,426 4,688,377 
Privat⸗Wohnhäuſer 140 682 130,835 137,148 2,105,053 
Gewerbliche Gebäude 9,256 9,271 5,915 120,402 
Landwirthſch. Gebäude 118,715 113,324 113,208 2,377,087 
Familien 291,222 240,267 230,607 3,825,693 
Auf ein Wohnhaus 2,07 1,83 1,68 1,82 


Wenn Emmingbaud’ Schlußfolgerung richtig wäre, fo flände 
der Regierungsbezirk und noch mehr die Stadt Breslau an „Keuſch⸗ 
heit und Heiligkeit des Familienlebens“ und an Wohlſtand den beiden 
übrigen Regierungsbezirken Schleſtens nach und merklich unter dem 
Durchſchnitte des Geſammiſtaates, und in der That, eine genauere 
Unterſuchung der Verhältniſſe des Grundbeſitzes an Gebäuden, ſo wie 
der Geſchlechtoſtttlichkeit mochte jene Thatſache beſtätigen. Große Städte 
find ja nicht nur Sitze des Wohlſtandes, ſondern auch — des Prole⸗ 
tariats, nicht nur Sitze der Sittlichkeit und Bildung, ſondern auch aller 
Fröhnung der Sinnlichkeit und Leidenſchaften. Welche Geheimniſſe 
ſiitlichen und materiellen Elends bergen nicht die vier- und mehrſtoͤcki⸗ 
gen Paläſte, die ausgedehnten Vorſtädte unſerer glanzvollen Reſidenzen 
und Großſtädte! 5 

Trotzdem halten wir Emminghaus' Schlußfolgerung keineswegs 
für ganz ſicher, und mochten ähnlichen Schluß eher aus dem Werthe 
der Gebäude und deſſen Verhältniß zur Bevölkerung und Familien: 
zahl ziehen. Denn der Werth der Gebaͤude läßt mehr oder weniger 
nicht nur auf den Wohlſtand, ſondern auch auf die Wohnungsgeräu⸗ 
migkeit der Familien ſchließen, und beides geht ja der ſtttlichen und 
geiſtigen Bildung zur Seite. Leider läßt uns die officielle Statiſtik in 
dieſer Richtung, wenigſtens bezüglich des Immoblliarwerthes in den 
einzelnen Regierungsbezirken, im Stiche, ſo dankenswerth die wieder⸗ 
holten Mittheilungen über das Verſicherungsweſen u. ſ. w. find. Was 
an ſtatiſtiſchem Material aber vorliegt, läßt ſicher behaupten, daß der 
Gebäude werth ganz andere Verhältniſſe bezüglich des Wohlſtandes 
und des Familienlebens in Schleſiens Regierungsbezirken erkennen läßt, 
als die nach Emminghaus aus der Bewohnung der Gebäude ge: 
folgerten. 

5 Werfen wir nun unſern Blick auf die Baugewerbe, ſo zeigt ſich 
ſeit 1843 ein ungeheurer Aufſchwung derſelben. Vergegenwärtigen wir 


uns zunächſt den Stand des Perſonals dieſer Gewerbe. Es ſind ge⸗ 
zählt worden, M. — Meiſter, G. — Gehilfen: 
im Regbez. Zimmerleute. Maurer. Tiſchler. Schloſſer. 
im Regbez. M. G. „ „ 9. 6. R. © 
Breslau 1843 115 2696 138 3,924 2,310 2,3635 781 1,06 
„, 1861 167 3,364 261 7,118 2,875 3,265 8/7 173 
Oppeln 1843 77 728 661,152 1,025 617 448 291 
4 1861 78 2,904 109 5,311 1.637 1147 610 7865 
2 D ‘ 0 Y; ’ > 
Liegniz 1843 118 2,760 90 3,809 2,036 1,521 759 708 
5 861 102 4,559 1 6,612 2,565 1.976 21 900 
im Staate 1843 7201 33,407 5,790 43,380 36,656 28/722 20,769 19,788 
„ 1861 5758 54,340 5,037 81,739 47,551 39,938 29,997 22,474 


Die vorſtehenden Zahlen haben entſchieden culturhiſtoriſches 
Intereſſe; denn Bauten find immer ein Beweis des regen Unterneh: 
mungsgeiſtes, des disponiblen Kapitals, und lebhafter Betrieb des Bau⸗ 
gewerbes ſtellt ſich jedem anderen Maßſtabe des materiellen Fortſchritts 
an die Seite, ja it ſicherer? Freilich täuſchen abſolute Zahlen auch 
bier ſehr, und wollte man aus obigem Zifferbilde den Wohlſtand Schle⸗ 
ſtens und namentlich feinen Fortſchritt direkt beurtheilen, fo müßte der 
Regierungsbezirk Oppeln der glücklchſte, der wohlhabendſte unter 

chleſiens Bezirken in der Neuzeit geweſen fein. Doch unterſuchen wir 
den oben bezifferten Gewerbeſtand im Verhaͤltniß zu den übrigen urtheil⸗ 
beſtimmenden Factoren. 

„ Faſſen wir die oben zufammengeftellte Baugewerbe⸗Gruppe hinſicht⸗ 
lich der Vermehrung näher ins Auge, fo betrug dieſelbe bei 


® Breslau Oppeln iegni Staat 
den meien... 79 os 
N gsae 23,27 50,62 2347 1393 
en Gebilfen 6402 7336 5 79,194 


& 95 0 3 63,57 2862,85 60,34 63,21 
2 ebrung der Meiſter ſind alſo alle drei Regierungsbezirke 
Schleſiens dem Geſammtſtaate . 5 bleiben auch bei den Ge⸗ 
hilfen nicht zurück. Vor allen auffallend iſt der Regierungsbezirk O p⸗ 
peln mit ſeiner ungeheuren Vermehrung der Meiſter und Gehilfen. 
Dieſelbe Erscheinung zeigt ſich auch bei den ſogen. Flickarbei⸗ 
tern der Zimmerleute und Maurer; bekanntlich find dies die gegen 
eine Abgabe an eigentliche Meiſter kleinere Bauarbeiten ſelbſtſtaͤndig aus⸗ 
führenden Handwerker. Solcher Flickarbeiter find gezählt worden 


5 Breslau Oppeln Liegnitz Staat 

Maurer 184 135 38 53 3970 
E ABS 9, 787 378 292 9405 
ao dier: 652 340 239 5435 
Zimmeileute 1843 , 167 42 91 3017 
Bi 1861 - 646 275 291 6695 
ald wehr 479 233 200 3678 


Auch hier zeigt ſich eine weit ſlärkere Mehrung in Schleſien als 
im Geſammtſtaat und wiederum die verhältnißmäßig ſtärkſte im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln. : 


G. = Gehilfen 
Breslau Oppeln Liegnitz Staat 
Ende M. G. M. G. M. G. N R 
1843 = 56 245 13 36 38 64 1387 2530 
1861 = 89 567 23 55 89 334 2415 5782 
mehr 33 312 10 19 51 270 1068 3252 


Ferner mehrten ſich die Meiſter Ziegel- und Schieferdecker 
im Regierungsbezirk Breslau von 62 auf 74, Oppeln von 16 auf 36, 
Liegnitz von 92 auf 93, im Staate von 2419 auf 3015. 

Neben dieſem allgemeinen Auſſchwunge der Baugewerbe nimmt ſich 
die Minderung der Glaſer hoͤchſt auffallend aus. Es ſank nämlich 
die Zahl der Glaſermeiſter im Bezirk Breslau von 263 auf 165, in 
Oppeln von 187 auf 166, in Liegnitz von 164 auf 150, im Geſammt⸗ 
ſtaate von 5263 auf 5013, alſo im Ganzen um 250, wovon allein 
in Schleſien 133, alſo über die Halfte der Geſammt⸗Minderung. 

Dieſes vereinzelte Sinken eines Baugewerbes ändert nichts an dem 
Aufſchwunge der übrigen Bau⸗Handwerke; dieſer wird auch beſtätigt 


durch die Mehrung der Zimmer⸗Maler, Anſtreicher ꝛc. Dies 
Gewerbe zählte Meiſter in BER 
Breslau Oppeln Liegnitz Staat 
18 38ͤüĩ 0 59 93 3965 
1861 Kk 224 109 162 5989 
Webr 62 50 -69 2024 
u an 3,83 8,48 7,42 51,04 
Glaſer und Maler treiben unter den Bauhandwerkern gewiſſer⸗ 


maßen die Luxus gewerbe. 
der Glaſer in Schleſien weit ſtärker ab-, die Zahl der Maler dort weit 
ſchwächer zugenommen hat als im Geſammtſtaate, ſo muß uns dieſe 
Bemerkung anregen, die Bedeutung des Aufſchwungs der übrigen Bau⸗ 
handwerke in Schleſten nicht zu hoch anzuſchlagen, namentlich nicht als 
Zeichen von gleichmäßiger Wohlſtandsſteigerung aufzuſaſſen. 

Ende 1816 — ſpäter haben dergleichen offizielle Aufnahme nicht 
wieder ſtattgefunden, find gezählt worden in Schleſten 

Gebäude überhau rt 
davon mit Ringwänden maſſi . . . . 45,695 

Fachwerk, theils maſſ. 81,909 

1 anz von Holz. . 437,004 
Bedachung⸗ Meral, Stein, Ziegel 33,486 
Schindeln, Brett, Holz 117,598 
2 — Stroh, Rohr. . . 413,524 

Schon dieſe Gebaͤude⸗Statiſtik läßt ahnen, welchen Noth grund 
die ſtarke Mehrung der gröbern Baugewerbe in Schleflen hatte. Dieſe 
Statiſtik in Procentfäge gebracht giebt folgendes Verhältniß für den 
Geſammtſtaat (mit 2,992,395 Gebäuden) und für Schleſien: Es waren, 
wie oben angedeutet, von den Gebäuden Procent 


” " „ 


” ” 7 


gebau im Staate in Schleſien 

Pag „ 286 8,09 

Fachwerk e. 238,92 14,51 

von Holl 5 77,40 

mit Metall⸗ ꝛc. Dach. 27,16 5,93 

„ Schindel⸗ x. Dach. 6,19 20,83 
Stroh: ꝛc. Dach. 66,67 73,24 


Man vergleiche dieſe Verhältniffe und man wird die ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Baugewerbe in Schlefien, wie fie oben beziffert iR, nur 
als dringende Nothſache anſehen können. In welchem Maße ſie dies 
iſt, ſtellen folgende Durchſchnitte des Verhältniſſes Schleſiens zum Ge⸗ 
ſammtſtaate ins Licht: Vom Geſammtſtaat und deſſen bezüglichen Ge⸗ 
ſammtzahlen find in Schleſien Procent 5 


Breslau Oppeln Liegnitz 

Bevölkerung. 701 6,15 5,17 
Gebäude, öffentliche. 5,86 3,79 4,84 
1 rivate . 5,84 5,56 5,57 
Bauhandwerker M. 5,17 3,00 4,58 
8 En ‚05 4,96 6,90 
lidarbeiter . . » . 8.90 4,06 3,62 
achdecker M. 246 1,19 3,08 
2,85 10,0 


; a Rn 5 
Der Procentſatz der Bevölkerung und der Gebäude bietet einen 


* 


Maßſtab zur Beurtheilung des Standes der Baugewerbe. In Breslau 


und Liegnitz mag dieſer hier und da, namentlich in den größern Städ- 


lten, Wohlſtand fein und bekunden; im Bezirk Oppeln liegt in der 


Differenz der Procentſätze die Armuth überall am Tage. Was Sol⸗ 
ger vom Kreiſe Beuthen ſagt, mag für den ganzen Bezirk Oppeln 


Wenn wir nun hier ſehen, daß die Zahl 


und auch mauchen Kreis der beiden übrigen Regier. Bezirke gelten: 


„Der Mangel an Mitteln nöthigt, fo einfach als moglich zu bauen, 
und fo herrſchen hölzerne Häuſer mit Stroh⸗ und Schindeldächern 
überall vor. Der Bauzuſtand iſt meiſtens ſchlecht u. ſ. w.“ — 

In unſerm nächſten Briefe werden wir die übrigen wichtigern Hand⸗ 
werke in Betracht ziehen. 2 


Breslau, 25. April. 
Die Ordre des Frhrn. v. Zedlitz und die Contreordre des Frhrn. 
v. Halbhuber illuſtriren die Innigleit der Allianz zwiſchen Preußen und 
Defterreih auf das Deutlichſte. Frhr. v. Zedlitz befiehlt, und die ſchleswig⸗ 
holſtein'ſche Regierung gehorcht; Frhr. v. Halbhuber befiehlt das Gegen⸗ 
theil, und die ſchleswig⸗holſtein ſche Regierung nimmt ihren Gehorſom wieder 


zurück. Das nennt man Condominium oder Mitbeſitzrecht Preußens und 


Oeſterreichs. Was mag ſich wohl der kieler Magiſtrat dabei denken, der 
Ordre und Contreordre im Verlauf vrn 2mal vierundzwanzig Stunden ers 
halten hat! Man würde ſich eine Anklage wegen Verbreitung unwahrer 
Tbatſachen zuziehen, wenn man behaupten wollte, daß durch ein derartiges 
Verfahren die Autorität der Civilcommiſſarien und der Landesregierung in 
Schleswig- Holſtein erhöht würde. Man kann den ſchleswig⸗pbolſtein ſchen 


— 


Partikulariſten die Schadenfteude nicht gerade berbenten, die fie über ſolche 


Vorgänge empfinden. 

Wie es ſcheint, läßt ſich Oeſterreich durch das ihm eingeräumte Recht, 
ebenfalls Schiffe nach Kiel zu ſenden oder dort Befeſtigungen anzulegen, 
nicht beſchwichtigen. Man meint in Wien, das Mitbeſitzrecht beſtehe nicht 
darin, daß, was Preußen thue, auch Oeſterreich thun könne, ſondern zu 
Allem, was Preußen in Schleswig⸗Holſtein thue, bedürfe es Oeſterreichs 
und dieſes umgekehrt Preußens Zuſtimmung; alſo nicht Preußen allein, 


ſondern Preußen und Oeſterreich gemeinſchaftl ich könnten in Kiel eine 
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2 voll edle Weſen ſeines Spiels, 


Marineſtation errichten. Die Allianz wird immer inniger, natürlich zum 
Schaden Preußens und als Hemmſchuh für Preußen. Mit Ausnahme unſe⸗ 
rer Offlzibſen hat das freilich Jedermann vorausgeſehen. Die offiziöfe 
„Conſtit. Oeſterr. 3.” jest in Folgendem die dſterreichiſche Auffaſſung des 
Mitbeſitzrechtes auseinander: 
n verſchiedenen preußiſchen Blättern begegnet man einer ganz irrigen 
. un über die Befugniſſe der beiden Mitbeſtzer in den Elbherzog⸗ 
thümern. Es wird nämlich geſagt, daß es ja Oeſterreich ganz unbenom⸗ 
men bleibe, ebenfalls die Häfen der Herzogthümer zu benützen und Eta⸗ 
bliſſements auf feine Koſten anzulegen, daß man es daher auch Preußen 
nicht verwehren könne, in derſelben Weiſe vorzugehen. Das ift aber ganz 
falſch, weder Oeſterreich noch Preußen haben für ſich allein das Recht, 
Fer Verfügungen in den Herzogthümern zu treffen. Nur gemein⸗ 
chaftlich — und darin liegt eben das Weſen des Condomi⸗ 
niums — können derartige Maßregeln verordnet werden. 
Preußen könnte ja ſonſt alle jene in ſeiner Märzdepeſche enthaltenen For⸗ 
derungen, die hier abgelehnt worden ſind, weil ſie der Souveränetät des 
künftigen Herrſchers abträglich ſind, ſo durchführen, ohne ſich weiter um 
die Suftimmung Oeſterreichs zu kümmern. as Mitbeſitzrecht hätte aber 
dann allen praktiſchen Werth verloren. Daß man hier dieſes Recht nicht 
in dieſem Sinne auffaßt, ſondern ſo, wie es im wiener Friedensvertrage 
räciſirt iſt, dürfte in dieſem Augenblicke dem preußiſchen Cabinet bereits 
klar ſein. Ohne die Zuſtimmung Oeſterreichs kann Preußen in den Her⸗ 
zogthümern durchaus nichts verfügen; Maßregeln aber, die, wie die Eta⸗ 
blirung von Marineſtationen, die Befeſtigungen einzelner Punkte u. dgl., 
der denitiven Ordnung der Verhältniſſe in den Herzogthümern vorgreifen 
und die Hoheitsrechte des neuen Staates, ſowie des künftigen Souveräns 
weſentlich alteriren, haben auf die Zuſtimmung Oeſterreichs nicht zu rechnen. 
Bei ſolchem Gegenſatze der Anſichten könnte Preußen allerdings auf den 
Gedanken gerathen, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände einzuberufen, wie die 
„Nordd. A. Z.“ und die „Kreuzztg.“ anderen Nachrichten gegenüber behaup⸗ 
ten. Nur begreifen wir nicht recht, was dabei herauskommen ſoll. Denn 
die „mächtige Bewegung der Geiſter zu Gunſten Preußens“, von welcher 
die „Prov.⸗Correſp.“ geſchwatzt hat, iſt eben nicht vorhanden. Schwer war 
es nicht, dieſelbe hervorzurufen; es brauchte nicht viel zu geſchehen, um die 
Zuneigung der Schleswig⸗Holſteiner zu gewinnen; insbeſondere mußte man 
in Preußen ſelbſt mit einem guten Beiſpiele vorangehen und durch ein libe⸗ 
rales Regiment die Verfähnung der Gemüther herbeiführen. Nicht die Ver⸗ 
weigerung der Zehn⸗Million⸗Anleihe iſt, wie die „Spen. Ztg.“ meint, ein 
„Eintreten für Oeſterreich und den Partikularismus, ſondern das, was in Preu⸗ 
ßen ſelbſt vorgeht, der Conflict zwiſchen dem Miniſterium und dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſchreckt die Schleswig⸗Holſteiner und die übrigen deutſchen 
Volksſtämme zurück und läßt die große Miſſion, die Preußen im deutſchen 
Norden hat, ſcheitern. 

Uebrigens hat es mit der Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände 
ſeine eigene Bewandtniß; auch hier wird ſich die Innigkeit der Allianz zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich documentiren. Preußen nämlich wird die 
Einberufung der alten Stände mit ihrer Claſſificirung nach Rittern, Präla⸗ 
ten, Bürgern und Bauern fordern, weil es mit dieſen eher ſeine eigenen 
Zwecke erreichen zu können glaubt; aber eden deshalb wird Oeſterreich 
die Ständeverſammlung nach der Verfaſſung vom Jahre 1848 verlangen 
und ſomit wieder die große Mehrzahl der Schleswig⸗Holſteiner und der 
übrigen Deutſchen für ſich haben. (S. d. Dep. am Schluſſe der Ztg.) Auf 
Koften Preußens nimmt Oeſterreich wieder einmal die Maske des Libera⸗ 
lismus vor; was kann's ihm ſchaden. So wird die bis jetzt außerordentlich 
ungünſtige Situation Oeſterreichs immer günſtiger. 

Unter den Nachrichten aus Italien iſt die Verſicherung von der Fort⸗ 
dauer der in Rom jetzt herrſchenden willigen Stimmung unſtreitig die wich⸗ 
tigſte. Der „Independance belge“ zufolge ware dieſer Umſchwung bereits 
erfolgt, ehe noch Rouher's Rede, von der man annimmt, daß ſie der Preſſe 
der Stalianiffimi in Paris und Turin den Gnadenſtoß zu verſetzen berechnet 
geweſen ſei, in Rom bekannt war. Es wird behauptet, daß dieſe Rede, 
welche am Sonnabend vor Oſtern gehalten wurde, am Charfreitage in einem 
Miniſterrathe beſchloſſen worden ſei, zu welchem der Erzbiſchof von Paris 
als Vertrauensmann zugezogen war, daß der in dieſer Verſammlung ge⸗ 
faßte Beſchkuß telegraphiſch nach Rom und Turin gemeldet wurde, fo daß 
man dort auf Rouher's Schwenkung vorbereitet war, und daß Migr. Darboy 
ſeit ſeinem bekannten letzten Hirtenbriefe in lebhafter Verhandlung mit meh⸗ 
reren liberalen Mitgliedern des heiligen Collegiums, zugleich aber auch mit 
dem Cardinal Antonelli ſtehe. Auch meint man, daß die Rückſichten auf 


Mexico, mit welchem Rom nach den letzten offiziellen Erklärungen mindeſtens der 


Theater. 

Montag, 24. April: „Das Glas Waſſer.“ 

Trotz des ſichtlich guten Willens aller Mitwirkenden blieb die Vor⸗ 
ſtellung doch ziemlich wirkungslos. Zunächſt wohl deshalb, weil in 
dieſem Luſtſpiel ſämmtliche Rollen eigentlich hervorragende find, und zu 
einer gelungenen Durchführung eine Beſetzung mit lauter erſten Kräf⸗ 
ten erforderlich iſt. Wie in einem feinen Räderwerk find die fünf 
Rollen des Stückes auf das präciſeſte und abgeſchliffenſte Ineinander⸗ 
greifen berechnet, und das leiſeſte Abweichen von den ſcharf gezogenen 
Linien verurſacht ſofort eine Unregelmäßigkeit im Gange des Ganzen. 
Die Structur dieſes Scribeſchen Meiſterwerkes beruht auf einer fo 

kunſtvollen Combination, daß das Gefüge bei einem nicht völlig har: 

moniſchen Zuſammenwirken ſehr fühlbar in's Schwanken geräth. Das 
Luſtſpiel erfordert, wie ſobald kein zweites, die vollſtändigſte Einheit im 
Tone, und jedes Abſpringen von der vorgeſchriebenen Tonart macht ſich 
als Verſtimmung des Ganzen bemerkbar. 

Bei unſerer Vorſtellung waren aber gleich von Anfang herein zwei 
Rollen in entſchiedener Disharmonie zu der Grundſtimmung des 
Stückes. Frl. Wengraf iſt keine Repräſentantin für die graziöſe 

„Abigail“, womit wir der ſtrebſamen und begabten Schauſpielerin 
übrigens keinen Vorwurf machen wollen. Ihr Talent verweiſt ſie eben 
auf ein anderes Gebiet, als das des feinen Converſationſtückes. Ander⸗ 
ſeits hatte Herr Ludwig den „Maſham“ total vergriffen, indem er 
den drallen, ſtrammen Junker aus der Provinz als einen weichlichen, 
zerfloſſenen Liebhaber wiedergab. Von dem friſchen Weſen und der 
bornirten Naivetät, was dem guten Burſchen die geheime Gunſt der 
Damen zuzieht, war in diefer Darſtellung nichts zu merken, und Hr. 
Ludwig wird bei ſeiner Strebſamkeit dieſe Andeutung hoffentlich für 
eine Wiederholung nicht außer Acht laſſen. 

Frl. Heintz darf die Rolle der „Herzogin“ zu ihren gelungenſten 
Leiſtungen zählen. 

Frl. Sänger, welche mit der Rolle der „Koͤnigin“ ihr Gaſtſpiel 
beſchloß, um Anfangs Auguſt als engagirtes Mitglied einzutreten, war 


im Beginne von einem etwas zu abſichtlichen Spiele, entwickelte im 


der Vorſtellung aber ein ebenſo gutes Verſſändni 
in der Auffaſſung, als angenehme Natürlichkeit in der Wiedergabe. 8 
Der „Bolingbroke“ des Hrn. Fritſche endlich hat uns auch nur 
theilweiſe befriedigt. Das Rühmenswerthe feiner Darſtellungsweiſe trat 
auch diesmal zu Tage. Uns behagt insbeſondere das temperirte, maß⸗ 
das ſich nirgends zu Uebertreibungen 
fortreißen läßt. Die Leitung empfahl ſich überdies durch wohlthuende 
Sicherheit und ungezwungene Haltung, aber wie ſchon jüngft in „Er 


weiteren Verlaufe 


muß auf's Land“ vermißten wir den friihen Zug von Leichtlebigkeit, 
der für die Geſtaltung des „Bolingbroke“ eine 
4 Fa obne i. Die Sprechweiſe klang wie beſchwert, und das Organ, 


charakteriſtiſche Noth⸗ 


ohnehin immer in der Tiefe ſprechend, hatte etwas Gebrochenes 
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ein Concordat auf öſterreichiſchem Fuße wünſcht, der neueſten Wendung in 


Vater des Königs von Portugal, zum König von Spanien und Portugal | 


Betreff Italiens nicht fremd find, und daß das kaiſerliche Frankreich den] zu machen beabfichtige. 


Frieden mit Rom dadurch zu gewinnen ſucht, daß es auf die beiden von 


Aus Marokko meldet man, daß der Paſcha in Tetuan, angeblich auf 


ihm abhängigen Höfe von Turin und Mexico drückt. — Nach einer marfeiller | Befehl des Sultans, zwölf Vorſteher von Judengemeinden in Ketten legen 
Depeſche aus Rom vom 18. d. wird Perſigny von feiner Reife nach Neapel] ließ, weil fie die Bezahlung für eine Wache im Judenviertel verweigerten; 


daſelbſt zurückerwartet; zugleich wird gemeldet, daß der Papſt in dem Briefe 
an Victor Emanuel, deſſen Exiſtenz jetzt wohl feſtſteht, die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen habe, der König werde für die Biſchofsſitze in den alten Provinzen, 
für welche das mit Piemont abgeſchloſſene Concordat gelte, empfehlenswerthe 


in Folge der energiſchen Verwendung der europäiſchen Conſuln wurden die⸗ 
ſelben indeß wieder freigelaſſen. 

Nachrichten aus Panama vom 18. März melden den Sturz des Präſi⸗ 
denten Calancha von Panama. Die Revolution fand am 9. März ſtatt, war 


Candidaten vorſchlagen, für die übrigen italieniſchen Biſchofsſitze behalte | eine ziemlich unblutige und koſtete nur 5 oder 6 Perſonen das Leben. Die 


er, der Papſt, ſich vor, directe Ernennungen zu ertheilen. 

Im italieniſchen Abgeordnetenhauſe ſprach am 21. d. Borghi 
für die Aufhebung der Klöfter mit Ausnahme derjenigen religidſen Corpo⸗ 
rationen, welche ſich mit Unterricht, Krankenpflege, Miſſionsweſen und über⸗ 
haupt mit Gegenſtänden beſchäftigen, die der Staat für gemeinnützig erkläre. 
Am 22. ſprach ſich der ſiziliſche Deputirte Ugdulena gleichfalls für die Auf⸗ 
hebung aus; er ſtellte aber das Verlangen, daß dieſelbe gradweiſe vor ſich 
gehe, und daß ein Theil der geiſtlichen Güter für Wohlthätigkeits⸗ und Un⸗ 
terrichtsanſtalten reſervirt bleibe. — In der Sitzung am 21. theilte Boggio 
mit, daß er einen Verhaftsbefehl gegen die Zeugen, die gegen den Deputir⸗ 
ten Ballanti ausgeſagt haben, verlangt habe, weil er Beweiſe beſitze, daß 
dieſelben falſch ausſagten. Ballanti ſelbſt betheuert fort und fort feine Un- 
ſchuld bei den Injurien der „Monarchia“ gegen den Miniſter Sella und 
redet von einem unerhörten Complot, indem er ſelbſt den lebhaften Wunſch 
ausdrückt, daß das Räthſel gründlich gelöft werden möge. — Die neun Fälle, 
für welche der Senat die Todesſtrafe beibehalten zu ſehen wünſchte, ſind: 
Attentat auf den König, auf Mitglieder der königlichen Familie, Vatermord, 
Vergiftung, abſichtlicher Mord oder Meuchelmord, Mord auf Beſtellung, 
Mord, um andere Verbrechen vorzubereiten, zu erleichtern oder Flucht und 
Strafloſigkeit zu fördern, Beſchädigung von Eiſenbahnen oder abſichtliche 
Entgleiſung der Züge, wenn dadurch Jemand ums Leben kommt. Seit⸗ 
dem hat der Senat bekanntlich überhaupt gegen die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe votirt. 

In Frankreich triumphirt jetzt wieder am Hofe die Partei, zu welcher 
Drouyn de Lhuys gehört, und Lavalette, mit deſſen Eintritt ins Cabinet 
die Ausſöhnung mit der clericalen Partei zuſammenfällt, ſchweigt und hält 


Rechte und das Eigenthum von Fremden wurden reſpektirt. Der geſtürzte 
Präſident (ein Anhänger Mosqueras) fand eine Zuflucht an Bord des Vereins 
Staaten⸗Schiffes „St. Marys“. Sennor Colneja, ein hervrragender Bürger 
Panama's, wurde am nächſten Tage zum proviſoriſchen Präſidenten ausge⸗ 
rufen. Er bildete eine Regierung, welche von allen fremden Conſuln aner⸗ 
kannt wurde. Die Ausländer waren ſehr zufrieden mit dem Wechſel. — 
In Aspinwall wollte der Präfect die Autorität des neuen Präſidenten 
nicht anerkennen, und es kam darüber zu einem Gefecht, in welchem drei 
Mann getödtet wurden und die neue Regierung den Sieg gewann. 
— —j— — a 
Preußen. 

= Berlin, 24. April. [Die Marinevorlage. Die 
Einberufung der Stände in den Herzogthümern.] Heute 
Mittag trat das Staatsminiſterium zu einer Sitzung zuſammen, in 
welcher, wie man wiſſen will, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung bildte. Möglicher Weiſe ſtand dieſe auch wohl 
mit der Einbringung der Vorlage über die Kriegskoſten und mit der 
Denkſchrift in Verbindung, deren Erſchelnen in der morgenden Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes erwartet wird. Der Miniſterrath verhinderte 
Herrn v. Bismarck, in der Marine⸗Commiſſion anweſend zu ſein, 
welche über die Primordien der Erörterungen noch nicht hinausgekom⸗ 
men iſt; gleichwohl iſt das Schickſal der Marine⸗Vorlage abzuſehen; 
dieſelbe wird verworfen und die Anleihe abgelehnt, das dürfen Sie als 
ganz unzweifelhaft anſehen. Die Regierung will ihr Entgegenkommen 
gegen das Haus in der bisher beobachteten Form der Höflichkeit auch 
hier bekunden dadurch, daß ſie nicht nur hervorragende Räthe (u. A. 
auch den Contre⸗Admiral Jachmann) als Commiſſar an der Bera⸗ 


nur Wache darüber, daß die Blätter, zumal die ausländiſchen, keine zu laute thung Theil nehmen läßt, ſondern daß der Miniſterpräſident und der 


Sprache führen. Der Kaiſer ſelbſt läßt einſtweilen der clericalen Hofpartei 
das Feld ganz frei, und geht nach Algerien. — Hinſichtlich Mexico's werden 
beſonders im Lager der Ultramontanen die Beſorgniſſe ſtets größer, und der 


Kriegs miniſter in Perſon in der Commiſſion erſcheinen. — Hinſichtlich 
der Löſung der Herzogthümerfrage im national⸗deutſchen Sinne, darf 
man ſich keinen Illuſtonen hingeben; man hat bie. ziemlich richtig 


„Monde“ ſagt geradzu: „Es wäre nicht Uug von der franzöſiſchen Regie- fpeculirt, indem man ſich die Ausſpielung des letzten Trumpfes vorbe⸗ 


rung, wenn ſie etwas darauf hält, ihr Werk in jenem Lande zu be⸗ 
feſtigen, auf die Verſprechung von Herrn Lincoln oder Herrn Seward hierin 
zu bauen. Es liegt hier für die Zukunft eine wirkliche Gefahr vor, und 
ſchon berechnet man die Reichthümer von Mexico, um die Schuld des Nor⸗ 
dens zu bezahlen. Es iſt gewiß, daß die Preſſe, welche die Meinung des 


halten hat. Daß in den Herzogthümern eine ſtarke preußiſche Partei 
vorhanden iſt, darf nicht bezweifelt werden, eben ſo wenig als der 
Umſtand, daß ſich Anknüpfungspunkte genug für dieſe Partei in Preu⸗ 
ßen wie im Abgeordnetenhauſe finden. Auf der anderen Seite weiß 
man ſehr wohl, daß ein ſtarker Antheil der Oppofition gegen die Ans 


Landes ausdrückt, faſt ganz auf Seiten von Juarez ſteht, welchen fie die neetirung daher kommt, daß man das Recht der Selbſtbeſtimmung der 


einheimiſche Regierung nennt, und daß fie in beſtimmter Weiſe die Verja⸗ 
gung der Fremden verlangt.“ 


Unter den engliſchen Blättern, welche ſich beſonders mit Amerika be⸗ 
ſchäftigen, hegt die „Times“ kaum noch einen Zweifel daran, daß die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten den militäriſchen Theil ihrer großen Aufgabe 
gelöſt habe. Dagegen findet ſie, daß die politiſchen Schwierigkeiten, die ſie 
zu überwinden habe, bedeutend feien, denn wofern der Süden nicht einwillige, 
in die Union zurückzutreten, ſo liege das Ende noch in ſo weiter Ferne wie 
jemals. „Herald“ und „Standard“ gefallen ſich in der Fortſetzung ihres 
alten Schimpfens und Fluchens auf die Pankee's. — Die unter „London“ 
mitgetheilte Nachricht des „Morning Advertiſer“ von einem Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe, welches Napoleon der engliſchen Regierung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht habe, wäre allerdings von großer Bedeutung. Indeß giebt der „Ad⸗ 
vertiſer“ für dieſelbe keine Quelle an und ſeine Mittheilung gründet ſich auf 
bloße Wahrſcheinlichkeits⸗Rechnung. Nicht unwichtig iſt die Notiz, daß wirk⸗ 
lich ein Theil des Kanal⸗Geſchwaders von Portland nach Liſſabon abgegangen 
iſt, wie ſchon früher angekündigt wurde. 


Ueber die Zuſtände in Spanien berichten wir unter „Madrid“, Von 


und geſtattete keine rechte Flüſſigkeit der Rede. Hr. Fritſche war an 
dieſem Abend offenbar durch eine Indispoſition feiner Stimmmittel 
behindert. 

Unangenehm berührt hat uns die Nüance des Hoͤrneraufſetzens, 
welche Hr. Fritſche in der Unterredung mit der Herzogin anbringt. 
Sie paßt nicht in das Bild eines Mannes, wie des Vicomte Boling⸗ 
broke. Auch geſtatten wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß das 
von Bolingbroke redigirte engliſche Journal nur „Examiner“ heißen 
kann und nicht „Examineur.“ Letzteres wäre ſogar auch franzöſiſch eine 
unrichtige Bezeichnung. 

Hr. Fritſche, der mit Frl. Heintz und Frl. Sänger vlelfache 
Beifallsbeweiſe erhielt, verbleibt übrigens, wie wir mit Befriedigung 
hoͤren, ſchon jetzt als engagirtes Mitglied an unſerer Bühne. M. K 
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Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
(Aus dem „Berl. Fr. Bl.“ mit Genehmigung des Verfaſſers.) 
2 (Fortſetzung.) 1 2 » 
Ich war ſehr zufrieden mit dem Alten und er ſchien es mit mir 
ebenfalls. Eines Tages, als ich zu Hauſe kam, ſaß er ruhig vor 
meinem Schreibtiſch und verſuchte Buchſtaben zu malen. Als Vorlege⸗ 
blätter dienten ihm Akten, die zufällig fo nichtswürdig ſchlecht geſchrie⸗ 
ben waren, daß ich feſt überzeugt bin, mein Wichſier konnte dieſelben 
nicht leſen. Dieſer eiſerne Wille, etwas noch in fpäten Jahren zu 
lernen, überraſchte und erfreute mich. Ich nahm mir vor, dem Manne 
in feinen Studien dadurch behilffich zu fein, daß ich ihm vernünftige 
Borlegeblätter verſchafſte. Trotzdem durfte der alte Knabe doch un⸗ 
moglich den Communismus fo weit treiben, mein Sanktiſſimum, mei⸗ 
nen Schreibtiſch nämlich, als den ſeinigen zu betrachten. Noch hatte 
er nicht bemerkt, daß ich bewundernder Zuſchauer bei ſeinen Schreib⸗ 
übungen war, und ſo rief ich ihn denn beim Namen Leberecht, den ich 
für ihn ausgewählt hatte, da ſein Zuname mir viel zu heilig war, 
um ihn auszuſprechen bei zu ertheilenden Rüffeln. 
Leberecht, was macht Ihr da? 
„Ich ſchreibe, Herr Kreisrichter.“ 
Nun, dann thut das in Eurer Stube zu Haufe und nicht an 
meinem Schreibtiſche. Ich werde Euch Vorlegeblätter beſorgen. 
Leberecht war aufgefprungen und ſtand kerzengerade vor mir. Seine 
Feuerräder von Augen ruhten auf meinem Geſichte mit einem Aus⸗ 
druck, der ungefähr zu ſagen ſchien: „Ich verachte die Welt gründlich 
und aus Herzensluſt, Dir aber kann ich einen kleinen Theil von Hoch⸗ 
we + * verſagen.“ 
ann ging er ruhig an fein Geſchäft, empfing zwei Tage fpäter 
die Vorlegeblätter, die ich mir ee geborgt harte, und 
gab mir keinen Grund mehr, mich zu beklagen, daß er meinen Schreib⸗ 
tiſch benutzt hatte. g 


Schleswig ⸗Holſteiner, und zwar durch ihre geſetzmäßigen Vertreter, die 
Stände, gewahrt wiſſen will. Es iſt daher daher die Einberufung der 
letzteren ſeit langer Zeit als ein ſehr belangreicher Moment betrachtet 
und darnach behandelt worden. Trotz aller Widerſprüche aus Wien, 
ſteht es unwiederbringlich feſt, daß man hier mit Einberufung der 
Stände umgeht und in nächſter Zeit einen dahin führenden Schritt 
thun wird, dem Oeſterreich unmöglich widerſprechen kann, da es ſelbſt 
dies Ausgleichungsmittel befürwortet hat. Erfolgt die Einberufung der 
Stände auf Antrag oder Anregung Preußens, ſo dürfte man hier 
Gründe haben, überzeugt zu ſein, daß der Schritt nicht erfolglos ge⸗ 
ſchieht, und ſtimmen die Stände dann für Preußen, ſo läßt man 
für das Uebrige „fein den lieben Herrgott ſorgen!“ 

(] Berlin, 24. April. [Zum allgemeinen Stimmrecht. 
— Ein deutſches Parlament in Berlin.] Meine Mittheilung 
über die Stellung des Herrn v. Bismarck zum allgemeinen, directen 
Wahlrecht hat einiges Aufſehen gemacht. Ich conſtatire heut, daß mir 
weder offizid® noch offiziell widerſprochen worden iſt. Die Sache iſt 
der Aufmerkſamkeit der liberalen Parteien vollſtändig würdig. Regiſtri⸗ 
ren wir z. B. mehrere Aeußerungen der miniſteriellen „Nordd. A. 3.“ 


unioniſtiſch⸗iberiſchen Partei verlautet, daß fie den Prinzen Ferdinand, zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts, u. A. einen Leitartikel dieſes 


Vier Wochen ungefähr mochten ſeit jener Zeit vergangen ſein, als 
mein Wichſier eines ſchöͤnen Sonntagsmorgens mir die Vorlegeblätter 
und die felbft angefertigten Copien davon brachte. Roh genug ſahen 
fie freilich aus, aber du lieber Gott, es fällt kein Meiſter vom Himmel. 
Mit der Zärtlichkeit einer Mutter ruhte der Blick des Alten auf den 
geſchriebenen, wundervollen Sinnſprüchen. Er hatte ſich auch nicht 
enthalten können, hin und wieder eine Kritik des Geſchriebenen, bes 
ziehungsweiſe einen Zuſatz, ſeiner Abſchrift beizufügen. Freilich geſchah 
das in einer Orthographie, die man gerade nicht muſtergiltig nennen 
kann. Die eine Vorſchrift behauptete: 

„Waſſertrinken früh und ſpat 

Nimmermehr geſchadet hat.“ 
und Leberecht hatte die Anmerkung gemacht: 
Binge giſen, des ſcha't och nischt.“ a 

Man muß ſtrebſame Talente immer aufmuntern, und deshalb 
ſprach ich auch meine bedingungsweiſen Lobſprüche über das Geleistete 
aus. Dann gab ich dem Alten noch den Rath, viel und auf 
merkſam zu leſen, damit er lerne, auf welche Weiſe die Buch. 
ſtaben aneinandergefügt werden müßten, um richtige deutſche Worte 
zu bilden. x 

„Ja“, fagte Leberecht mit feiner klangvollen Stimme, in welche er 
bemüht war, viel Wehmuth zu ag 5 es wird noch lange dauern, 
bis ich den wichtigen Brief ſchreiben kann.“ 

90 ſah n fe a Wichſier und mußte feine Willens⸗ 
kraft bewunden. Er wollte alſo ſchreiben lernen, um einen wichtigen 
Brief zu verfaſſen. N 

Was meint Ihr für einen Brief? fragte ich. Mein Wichſter ſah 
mich mit ſeinem bekümmertſten Blick an, wahrſcheinlich über meine 
Dummheit betrübt. Denn an wen konnte wohl von ihm anders ein 
wichtiger Brief geſchrieben werden, als an Ihn. 

„Sehen Sie, Herr Kreisrichter, begann mein Wichſter vertrauens⸗ 
voll, ſchon lange liegt's mir auf der Seele, und ich wollte es eigent⸗ 
lich Niemandem fagen, fondern warten, bis ich ſelber ſchreiben konnte. 
Denn wer weiß, wie er's aufnimmt und das konnte leicht viel Gerede 
geben. Aber es dauert mir doch zu lange, und da komme ich denn 
heut zu Ihnen, Herr Kreisrichter, mit der Bitte, mir den Brief zu 
ſchreiben.“ A 

Aber welchen Brief denn, Mann? 

Leberecht warf mir wieder einen Blick wie vorhin zu, nur lag noch 
ein wenig mehr Wehmuth in dieſem Frageſpiel der Augen. 

„Na, den Brief an meinen berühmten Vetter in Berlin, Herr 

reisrichter.“ 
5 ei dämmerte mir ein Licht auf — aber nein, das war ja gar 
nicht möglich, der Mann wäre ja vollſtändig wahnſinnig geweſen, wenn 
er es wagen konnte. 

Leberecht, ſagte ich barſch, ſprecht nicht in ſolchen Räthfeln. 


1 


„Aber en hinger die 


* 


Blattes, welchen der „Social⸗Demokrat“ ſofort reproducirt (in Nr. 25)[fene Vertrag, zur Zuſtimmung vorgelegt. 


und in welchen die feudale Partei als die einzige arbeiterfreundliche 
dargeſtellt wird, regiſtriren wir die Aeußerungen des Miniſters v. Bis⸗ 
marck und der conſervativen Abgeordneten bei der Coalitionsdebatte, 
bei welcher Gelegenheit ſich namentlich Wagener ganz eniſchieden für 
das allgemeine Wahlrecht ausgeſprochen, ſo iſt, wenn man gleichzeitig 
die am 12. Mär; in Barmen von einem Arbeitertage gefaßte Reſo⸗ 
lution ins Auge faßt, an der Thatſache der Alliance eines Theils der 
feudalen Partei mit den ſocialdemokratiſirten Arbeitern nicht zu zwei⸗ 
feln. Dieſe Reſolution, welche gegen die zurückgetretenen Mitarbeiter 
des „Socialdemokrat“ gerichtet if, lautet in ihrem Punkt 2: daß es 
ferner durchaus zu billigen iſt, die Vorſchläge der preußiſchen Re⸗ 
gierung, welche bei verſchiedenen Gelegenheiten die Verbeſſerung der 
Lage der arbeitenden Klaſſen durch die Geſetzgebung verſprochen hat, 
abzuwarten, indem es keineswegs unmoglich, daß dieſelbe das 
Dreiklaſſenwahlgeſetz aufhebt und ſtatt deſſelben das all: 
gemeine gleiche und directe Wahlrecht einführt u. ſ. w. 
Dieſe Reſolution wurde auf Anordnung des gegenwärtigen Präſidenten 
B. Becker in ſämmtlichen Gemeinden des allgem. deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins angenommen und in einem geheimen Circulair deſſelben Prä⸗ 


ſidenten macht er noch beſonders feine Agenten auf die Nothwendigkeit f 


freundſchaftlicher Beziehungen zu dem preußiſchen Miniſterium aufmerk⸗ 
ſam. Sollte der „Socialdemokrat“ ſich nicht veranlaßt ſehen, in Folge 
dieſer Correſpondenz dieſes Circulair zu veröffentlichen, fo werden wir 
ed thun. Es cxiſtiren überhaupt in ſicheren Händen und an 
ſicherem Orte intereſſante Schriftſtücke, die, an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht, manchen Aufihiuß geben können. Herr v. Bismarck iſt ein 
feiner, gewandter Diplomat, er hat in Frankreich das allgemeine directe 
Wahlrecht als Univerſalheilmittel gegen die Freiheitsbeſtrebungen an⸗ 
wenden ſehen; der Verſuch eines ähnlichen Experimentes für Preußen 
ift gerade jetzt verlockender als je. Denn, wenn wir auch principiell 
uns ebenfalls für das allgemeine, directe Wahlrecht erklären, fo find 
wir dennoch darüber nicht im Zweifel, daß bei der großen Anzahl 
ländlicher, unter feudalem Einfluß ſtehender Arbeiter und wenn ferner 
das ſtädtiſche Proletariat durch ſcheinbar arbeiterfreundliche Conceſ⸗ 
fionen gewonnen if, und die gegenwärtigen Beſchränkungen der Preß⸗ 
und Vereinsfreiheit aufrecht erhalten werden, ſehr leicht durch das all⸗ 
gemeine und directe Wahlrecht eine miniſterielle Majorität im Abgeord⸗ 
netenhauſe „gemacht“ werden könnte. Wir ſagen ausdrücklich „ge⸗ 
macht“, um einen gewiſſen Staatsmann an ſeine im Sommer 1863 
und Frühjahr 1864 über dieſen Puukt getbane Aeußerung zu er⸗ 
innern, in welcher Aeußerung das Wort „gemacht“ mehrmals figurirt. 
Da wir gerade Erinnerungen aus der jüngſten Vergangenheit auffri⸗ 
ſchen, ſo mochten wir bei dieſer Gelegenheit auch einmal an ein früheres 
Project erinnern, welches, obgleich noch eigenthümlicher, ebenfalls ein⸗ 
mal exiſtirte und zwar ſehr ſtark eriflirte, als die Annexionspolitik in 
ihrer Blüthe ſtand. Wir meinen nämlich das Project, „die Angehöri⸗ 
gen aller deutſchen Bundesſtaaten, ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz, 
für Wähler zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu erklaren.“ Man 
wollte auf dieſem Wege eine Art deutſches Parlament nach Berlin ver⸗ 
pflanzen, dem Beiſpiel Piemonts folgend, wo ja auch, lange vor dem 
italieniſchen Kriege, Italiener aus allen italieniſchen Staaten in das 
piemonteſiſche Abgeordnetenhaus gewählt werden konnten. Da Herr 
Lothar Bucher, der über dieſes Project ſehr genau unterrichtet iſt, jetzt 
ſchwerlich daſſelbe der Oeffentlichkeit anvertrauen dürfte, ſo haben wir 
dieſe Pflicht übernommen, um zu zeigen, welche fruchtbaren Ideen auf⸗ 
tauchen, wenn es gilt, idealiſtiſche Leute zu gewinnen. 

0 zig, 24. April. [177 conſervative Wahlmänner] der 
Krelſe Heiligenbeil und Pr.⸗Eplau (der Wahlkreis hat im Ganzen 350 
Wahlmänner) veröffentlichen einen Proteſt gegen den Beſchluß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in Angelegenheit der Wahl des Herrn v. Tettau⸗ 
Tolks. Sie erklären darin, daß fie in Folge deſſen moraliſch ge⸗ 
zwungen find, für die Dauer der Legislatur⸗Periode des gegenwärti⸗ 
gen Abgeordneten hauſes ihrem Wahlrechte zu entſagen. 

Deutſchland. 
Baden, 22. März. [Dem Landtage, ] welcher nach längerer 
Vertagung geſtern wieder zuſammentrat, wurden die Handels- und 
Zollvereinsverträge, darunter auch der neueſte mit Oeſterreich abgeſchloſ.⸗ 
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Weitere Vorlagen betreffen 
die mit Würtemberg und Preußen abgeſchloſſenen Verträge über Schwarz⸗ 
wald⸗Eiſenbahnen, ſo wie die theilweiſe Abänderung des Geſetzes über 
die Militairgerichtsbarkeit. Nach Beendigung dieſer Arbeiten wird der 
Landtag foͤrmlich geſchloſſen werden, da im Herbſt bereits der erneuerte 
zuſammentritt, dem dann größere Geſetzentwürfe vorgelegt werden follen. 
Doch wird die Schulfrage vor der jetzt tagenden Kammer noch zur 
Sprache kommen, da etwa 30—40 Petitionen gegen die Schulreform 
eingekommen ſind und ein ultramontanes Mitglied der erſten Kammer 
bereits eine Interpellation an den Miniſter des Innern wegen des 
Schulſtreits für eine der nächſten Sitzungen angekündigt hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch der Stand der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage im 
Wege der Interpellation an Herrn v. Roggenbach beſprochen N tee 

) 


Mannheim, 20. April. [Die heutige Sitzung der Strafkam⸗ 
mer,] in welcher drei Fälle zur 0 kamen, war dadurch beſonders 
von Intereſſe, weil die kirchlichen Vorgänge in unferem Lande die Veran⸗ 
laſſung zu zwei der e Anklagen gegeben batten. In beiden Fällen 
war Herr Pfarrverweſer Engeſſer von & elsbach der Angeklagte. Der 
erſte hatte eine von demſelben in einem Wirthsbhauſe in Rappenau vor 
einer größeren Geſellſchaft berübte ſchwere Majeſtäts⸗Beleidigung zum Ger 
genſtand, die ſich aus einem anfangs — Geſpräch entwickelte. Es 
am nämlich im Verlauf deſſelben die Rede auch auf die Caſinos und die 
Tagespreſſe, wobei der Angeklagte die Loyalität des badiſchen „Beobachters“ 
auf Koſten der „Badiſchen Landeszeitung“ rühmend hervorhob und auf die 
Entgegnung, daß es mit dieſer Loyalität in Berückſichtigung der bekannten 
Referate über die Reiſe des Großherzogs in den Odenwald nicht weit her 
fei, von Lügenartikeln in den gegneriſchen Zeitungen ſprach. Der Ange: 


w 
| wöchentliche fein. 


ſolle, zuerft an die Soldaten gedacht werden müſſe und nicht an die 


Räuber, und daß die Jury gleichfalls ſich gegen die Wünſche der 
Volksverſammlungen, die Todesſtrafe abzuſchaffen, ausgeſprochen habe. 
K. Z.) 


Frankreich. 

* Paris, 22. April. [Die Reiſe des Kaiſers nach Algier. 
Die Abreiſe des Kaiſers iſt jetzt definitiv auf den 29. feſtgeſetzt. Ueber 
die Dauer ſeines Aufenthalts in Algier iſt noch nichts Genaues bekannt, 

ie aber von guter Seite mitgetheilt wird, ſoll fie höchſtens eine vier⸗ 
Dem Regentſchaftsrathe wird während der Abweſen⸗ 
heit des Kaiſers keine beſondere Rolle zugedacht werden. Derſelbe wird 
nämlich nur berufen, wenn der Kaiſer durch Krankheit an der Aus⸗ 
übung feiner Regierungspflichten verhindert iſt, oder wenn er das fran⸗ 
zöſiſche Gebiet verläßt; dann, aber auch nur dann, verwandelt ſich der 


Geheimrath in den Regentſchaftsrath. Gegenwärtig wird der Miniſter⸗ 


rath unter dem Vorſitz der Kaiſerin jede Woche ſich wie bisher zweimal 
verſammeln; es mag der Kaiſer nach Vichy, oder nach Algier reiſen, 
fo erfahren die Befugniſſe des Miniſterraths deshalb keine Veränderung. 
Der Geheimrath wird nur in derſelben Weiſe, wie bisher, zeitweiſe 
einberufen werden. — Die Miniſter ſind noch immer gegen die Reiſe 
und haben ſich in einem heute Morgen abgehaltenen Rathe in dieſem 
Sinne ausgeſprochen. Doch wird das Alles nichts helfen und das 
Evolulions⸗Geſchwader, das den Kaiſer von Marſeille bis Algier beglei⸗ 
ten ſoll, ſteht in Bereitſchaft. Heute ging bereits die Dampf Fregatte 
„Gomer“ mit den kaiſerlichen Pferden nach Franzöſiſch⸗Afrika. Man 


tagte brachte dann auch die Perſon des Gro Bene in 1 2 zu be. ſucht neue telegraphiſche Verbindungen zwiſchen Algerien und Frankreich 


kannten Vorgängen bei dem Concordats⸗ und Schulſtreit und ließ ſich hier⸗ 
bei ein ſchweres Schimpfwort zu Schulden kommen. Derſelbe ſuchte ſich 
nun heute mit dem vom ſittlichen Standpunkte aus etwas zweifelhaften 
Vertheidigungsmittel der Trunkenheit gegen die Anklage zu ſchlzen. Allein 
obgleich erwieſen war, daß derſelbe eine ganz erkleckliche Quantität geiſtiger 
Getränke zu ſich genommen hatte, ſo konnte ſich der Gerichtshof doch nicht 
überzeugen, daß der Herr Pfarrverweſer ſich in einen Zuſtand gänzlicher 
oder theilweiſer 1 Fähigkeit geſetzt habe und berurtbeilte ihn zu 
einer auf der Feſtung zu erſtehenden Arbeitshaus⸗Strafe von ſechs Mona⸗ 
ten. Die zweite Anklage war auf e des Johann Nahm in 
Bezug auf deſſen Dienſt als Vorſteher des Ortsſchulraths in Siegelsbach 
gerichtet. Auch hier wurde der Angeklagte für ſchuldig erkannt und in eine 
ebenfalls auf der Feſtung zu erſtehende Amtsgefängniß⸗Strafe von zehn 
Tagen verurtheilt. Die beiden Angeklagten wurden von Herrn Anwalt 
Schulz in Heidelberg vertheidigt. (Bad. Ldsztg.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 24. April. [Hermann Hildebrandt.] Das Dunkel, das 
bisher über das Schickſal des vor etwa vier Monaten plötzlich aus unſerer 
Mitte entſchwundenen Schriftſtellers Hermann Hildebrandt waltete, iſt nun 
traurig erhellt. Der „Oſtdeutſchen Poſt“, deren Mitredacteur Hildebrandt 
bekanntlich geweſen, iſt geſtern aus Preßburg eine telegraphiſche Depeſche 
folgenden Inhalts zugegangen: „Dr. Hildebrandt 's Leichnam bei Karlburg 
in der Donau aufgefunden. Wollen Sie wegen Beerdigung Anſtalt treffen. 
Bitte gleich um Rückantwort und Angabe der Religion. Fröhlich, Ober⸗ 
ſtuhlrichter.“ Die Redaction des genannten Blattes giebt nun bekannt, daß 
ſie in Folge dieſes Telegramms deut mehrere ihrer Mitglieder na Preß⸗ 
burg geſchickt, um die Leiche zu agnosciren, beziehungsweiſe die Beſtaltung 
derſelben zu übernehmen. 


Italien. 
Turin, 20. April. [Das Schreiben des Papſtes. — Aus 


herzuſtellen, damit der Kaiſer tägliche Nachrichten aus Frankreich erhal⸗ 
ten könne. Der Kaiſer wird in Algerien mit dem größten Pomp auf⸗ 
treten und es ſoll eine Proclamation in arabiſcher und franzöfifcher 
Sprache bei ſeiner Landung überall angeſchlagen werden. 

[Zur römiſchen Frage.] Die Nachricht von einem Schreiben, 
das der Papſt an den König Victor Emanual gerichtet hat, erfuhr 
Hr. Drouyn de Lhuys ſchon vor einigen Tagen durch den italieniſchen 
Geſandten Nigra; der Papſt hat den Schritt gethan, ohne daß er vorher 
den Grafen Sartiges davon in Kenntniß geſetzt hätte, damit man in 


Turin wiſſe, dieſe Annäherung — denn als eine ſolche muß der Brief 


aufgefaßt werden — ſei aus eigenem Antriebe erfolgt. — Der „Monde“ 
feiert heute nochmals die Erfolge, welche die paͤpſtliche Sache in der 
Adreßdebatte davongetragen; und er beglückwünſcht vor Allem Herrn 
Thiers, daß er zunächſt Franzoſe und dann erſt Italiener ſei. „Es 
iſt etwas Großes und Schönes, ruft das Blatt aus, wenn das Talent 
in den Dienſt des Rechts und der Gerechtigkeit tritt!" Das Wichtigſte 
bleibt jedoch für den „Monde“ die zweite Rede des Herrn Rouher. 
Denn entweder habe die franzöflihe Sprache keinen Sinn mehr, oder 
das Erbgut des heiligen Petrus ſei garantirt, und damit dem Septem⸗ 
bervertrage jede ernſte Bedeutung genommen. 

„Italien, ſagt das clericale Blatt, beſteht nur durch uns und vermag 
nichts ohne uns. Nun haben wir aber ſchon oft geſagt, daß an dem Tage, 
an welchem die Piemonteſen überzeugt ſein werden, daß Frankreich ihnen 
nach Rom zu gehen verbietet, das ſogenannte Nationalcomite ſeine Koffer 
aden und nach Turin zurückkehren wird. Die franzdfifhe Armee kann dann 
eimkehren, und die päpſtliche Gendarmerie wird für das Uebrige ſorgen.“ 

[Mexicaniſches.] In Betreff des mexicaniſchen Kirchenſtreites 


dem Senat.] Die Nachricht von dem Schreiben des Papſtes an erſährt die „France“, daß die mericaniſche Commiſſton, die mit Ver⸗ 
Victor Emanuel macht immer größeres Aufſehen, obgleich man ihr] handlungen über das Concordat betraut if, es noch zu keinem officiels 


im Allgemeinen die Deutung giebt, daß es ſich lediglich um Beſetzung len Empfange beim Papſte gebracht habe. 


verſchiedener Biſchofsſtühle handle. 
dürfte ſich nicht auf dieſe Frage beſchränken. — 
ſtellt ſich 


Als Grund giebt die 


Schon die Sendung Vegezzi's] „France“ an, daß der Erlaß der zwei kaiſerlichen Decrete vom 26. 
| Der Senatsausſchuß] Februar über religiöfe Duldung und über den Verkauf der Kirchen⸗ 
mit feinen Gründen für Beibehaltung der Todesſtrafe theild | güter dem amtlichen Empfange der mericanifhen Commiſſare ſchwere 


auf den einfachen Nützlichkeits⸗Standpunkt, theils führt er die Erfah⸗ Hinderniſſe bereitet habe; doch ſei der franzoſiſche Botſchafter in Rom 


rungen als Gründe an, die man in den anderen Ländern Europa's 
in Betreff dieſer Frage gemacht hat. Der Berichterſtatter, Senator 
Deforeſta, betont namentlich, daß in den fortgeſchrittenſten und gebil⸗ 
detſten Ländern die Todesſtrafe bis auf den heutigen Tag beibehalten 
ſet. Dann hebt er hervor, daß die Verbrechen und Angriffe auf das 
Leben, die ſich in der letzten Zeit in Italien ſo ſehr vermehrt haben, 
nicht die Zulaſſung einer Maßregel empfehlen, die nur zur Ermuthi⸗ 
gung der Verbrecher dienen könnte. Außerdem machte er darauf auf⸗ 
merkſam, daß, wenn es ſich um Milderungen im Strafgeſetze handeln 


von ſeiner Regierung beauftragt worden, in ſeinen guten Dienſten zu 
Annäherung beider Theile nicht nachzulaſſen; es werde ſich wohl noch 
eine Combination ausfindig machen laſſen, um das Ziel zu erreichen, 
das der Kaiſer Max durch Abſendung einer Concordats⸗Commiſſion 
angeſtrebt habe. Rom verlangte nach den letzten officiellen Erklärun⸗ 
gen mindeſtens ein Concordat auf öſterreichiſchem Fuße. Die Rückſich⸗ 
ten auf Mexico ſcheinen auch die franzöfifche Regierung zu einer mög⸗ 
lichſt freundlichen Haltung dem päpſtlichen Hofe gegenüber zu beftims- 
men. — Marſchall Bazaine wird nicht, wie mehrfach gemeldet wurde, 


— — — —————— — — —— — — — — ——— — ee 
habe nicht übermäßig viel Zeit, ſagt darum kurz, welchen Brief und] Alten eine donnernde Moralpredigt, erzählte ihm von der ausgebrei⸗ 


welchen Vetter Ihr meint? 


teten Correſpondenz Humboldt's, der ſich den Teufel um das Ge⸗ 


Die Augen des Wichſiers behielten jetzt nur halb den Ausdruck ſchreibſel von Wichſiers kümmern könne, und bat ihn ein für allemal, 
der Wehmuth, die andere Hälfte ging in ein entſchieden verachtendes] mit dergleichen Dummheiten mich zu verſchonen, falls er namlich ge⸗ 
Stadium über, und in feinem Innern mag der vieledle Wichſier] ſonnen ſei, noch länger in meinen gewinnbringenden Dienſten zu 


meine bodenloſe Dummheit mit nicht gerade liebenswürdigen Namen | bleiben. 


belegt haben. Leberecht behielt aber feine vollſtändige Ruhe und ſagte, 


Der Alte hörte mich ruhig an, ohne auch nur eine Miene zu 


als ob er die gewöhnlichſte Fadaiſe ſpreche (fireng genommen war's! ver ziehen, langte ſich dann mit der größten Ruhe von der Welt meine 


auch fo): „Mein Better it der berühmte Nalurforſcher Alexander 


von Humboldt.“ N 
Menſch, Ihr ſeid von Sinnen, fagte ich, mehr erſtaunt, als er⸗ 

zürnt. Meine Ahnung von vorhin war alſo doch richtig geweſen. 

Der Wichſier ließ ſich aber nicht im Geringſten ſtören und fuhr mit 

phlegmatiſcher Ruhe fort: 

mich ihm vorläufig als Vetter vorſtellen!“ 
Und dann? fragte ich geſpannt. 


Jagdſtiefeln hervor und begab ſich auf den Corridor, um ſeinen Dienſt⸗ 
geſchäften obzuliegen. 


Ich aber vertiefte mich in eine nichtswürdige Injurienſache Müller] Ex 


contra Schulze. 1 
Vierzehn Tage waren vergangen und wieder war es ein prächtiger 


„und nun will ich an ihn ſchreiben und Sonntagmorgen. Die Vöglein fangen die üblichen Morgenlieder, und 


Blumen, Gräfer, Kräuter, Geſträuche, Bäume u. ſ. w. prangten in 
ſaftig grünen Farben, wie es ihre Schuldigkeit war. Ich hatte eben 


„Und dann werde ich wohl durch die Fürſprache meines Vetters] einen Brief empfangen, der mir anzeigte, daß ich heute in der Kirche 


ſpäter zu einer Stellung gelangen, 


Namens mehr verträgt, als meine jetzige.“ Das letztere ſprach Lebe: zelbaum von der Kanzel, 


recht mit unnachahmlichem Stolze in Haltung und Geſichtöausdruck. 
Hort mal, Leberecht, es iſt entweder ein ſchlechter Witz, den Ihr 
Euch jetzt mit mir macht, oder Ihr ſeid verrückt geworden. 
dann bitte ich, geht zum Doktor und laßt Euch unterſuchen. — So 
ſprach ich ungefäp: zu dem Alten, deſſen Miene jetzt wieder viel Leid, 


die ſich mit der Würde unſeres der Heimath meiner Braut den vor der Hochzeit unumgänglichen Pur⸗ 


in Gemeinſchaft meiner Liebſten, machen 
würde, und beſchloß, heute auch in die Kirche meines dermaligen 
Aufenthaltsortes zu gehen, wo doch nach den geordneten Regeln unſe⸗ 


Und! res wohleingerichteten Staates ein gleiches halsbrechendes Manöver 


ſtattfinden mußte. Mein Geiſt hatte ſich ſo eben ein recht nettes Bild 
jener Tage ausgemalt, wenn in meine Wirthſchaft mit der züchtigen 


Trübſal und Bekümmerniß darüber verrieth, daß ich feine Herzens; Hausfrau auch der häuslichſtille friedliche Geiſt eingekehrt fein würde. 


meinung für einen ſchlechten Witz halten konnte. — Worauf, fuhr ich 


fort, gründet Ihr denn Eure Verwandtſchaft mit dem größten Manne und mit liebevollen Augen betrachtet. 


des Jahrhunderts? 
Ich heiße „Alexander Humboldt,“ erwiederte Leberecht ſtolz. 
Aber Humboldt heißen noch mehr Leute, Alter, ſagte ich begüti⸗ 


Ich hatte mir das Bild meines Jetichen von der Wand genommen 
6 Wenn ich nicht ſehr irre, 
ſchwärmte ich, und das war mir ſeit Langem nicht mehr paſſirt. 

Da öffnete ſich die Thüre und mein Wichſier trat herein. 

Seit der Geſchichte mit dem Briefe hatte ich ein wenig mit dem 


gend, denn das vertrauliche Alter liebte er beſonders von mir zu hören. Alten geſchmollt. Der aber war ſich vollftändig gleich geblieben und 


Und den Namen Alexander hat Euch vielleicht irgend ein Taufpathe that mit ruhiger, 


gegeben, der ſchon damals etwas von dem Genie des aufſtrebenden 


geſchäftiger Würde feinen Dienft nach wie vor. 
Heute war ich ſo zum Verzeihen geſtimmt, daß ich wohlwollend 


Alexander von Humboldt gehört hatte und ſich einen Scherz machen fragte: Nun, wie geht's Alter? 


wollte. Und außerdem ſeid Ihr nicht von Adel. 

„Meine Familie hat wahrſcheinlich den Adel abgelegt, 
Seitenlinie nicht reich genug war, um ihrem Ritterſtande gemäß 
zu leben.“ 


Leberecht bemühte ſich, in gewählteren Ausdrücken als ſonſt zu Wochen iſt Hochzeit 


ich zürnte, ob ich ſcherzte, mein Wichſier verlor feine Ruhe 


Ob 
weil fie als] nicht. Er ſah nur auf und meldete mir: „Gut, Herr Kreisrichter.“ 


Nun, das freut mich, Leberecht. Und die leßten Tage unſeres 
Beiſammenſeins foll es nicht ſchlechter werden. Ja, Alterchen, in vier 


ſprechen, ſeitdem er ſeine Verwandtschaft mit dem großen Manne mir] dann wird wohl Eure Herrſchaft zu Ende fein. 


entdeckt hatte. 
Aber fo nehmt doch Vernunft an. Es iſt ja gar nicht möglich, 

ihr eine gerichtlich anerkannte Verwandtſchaft beweiſen könnt. 
„Heiße ich nicht Humboldt? 

ein Namensvetter“, entgegnete der Wichſier ſtarrſinnig. 
Nun wurde mir die Geſchichte außer allem Spaße. 


„Ja, ſagte der Wichſier ſchwermüthig, die Dienſtmädchen find unfer 


daß Verderben. Und dabei verstehen fie die Bereinigung des Herrn durch⸗ 


aus nicht ſo aus dem Fundamente wie eine Mannsperſon. Uebrigens, 


Und dann bin ich doch mindeſtens] Herr Kreisrichter, er hat geantwortet.“ 


Wer hat geantwortet? Humboldt? Alſo habt Ihr doch ge⸗ 


Ich hielt dem ſchrieben ? 


„Nein, ſchreiben laſſen, erwiderte der Wichſter. Sehen Sie, Herr 
Kreis richter, acht Tage lang iſt mir die Geſchichte im Kopfe herum⸗ 
gegangen. Ich konnte nicht ſchlafen, immer wieder mußte ich an den 
Brief denken. Und da ich noch nicht nach Wunſch ſchreiben konnte, 
ging ich endlich zum Herrn Secretair. Das war ein faurer Gang. 
Denn wenn er gar nicht oder böfe antwortete, fo wußte doch wieder 
einer mehr um das Geheimniß; geſchwiegen hätte der Herr Secretair 
nicht, und ich hätte die Schande gehabt. Nun iſt aber Alles gut. 
Der Herr Secretair hat geſchrieben, nachdem ich ihm geſagt hatte, 
was 5 ungefähr ſchreiben ſollte, und hier iſt die Antwort von Seiner 
eellenz.“ 

Ich ſprang auf und griff haſtig nach dem Briefe. 3 
Ja, es waren feine Schriftzüge, halb deutſch, halb lateiniſch, 
von links oben nach rechts unten. Und was ſchrieb er? O, es war 
ein Mann, ein theurer, edler Mann, unſer Humboldt. Der Brief 
lautete: 

Lieber Vetter! 


Mit Staunen entdecke ich in Ihrem Big Ei borgeftern eine neue Ar 
Verwandtſchaft. Alſo es giebt außer ber chaft noch eine Namens 
ee Pe , e Fg au ge 

eien Sie übrigen eugt, e⸗ 
* babe, JR mich fen werde, Ihnen dereinſt in irgend einer de 
ziehung nützlich zu fein. Sreunplichft 


Ihr ergebenfter 
Alexander von Humboldt. 
Ich hielt dieſes unbezahlbare Document lange in meinen Händen, 
und las es immer und immer wieder durch. 2 
„Lieber Better” — „Freundlichſt Ihr ergebenfter Alexander von 
Humboldt“, fo ſchrieb der größte Mann unſeres Jahrhunderts an 
einen Stiefelputzer. Aber halt, wie war denn die Adreſſe des Briefes ? 


Ich klappte den Octavbogen um und las: „An den Zimmergeſellen 


und Arbeitsmann Alexander Humboldt zu —ſtein.“ Alles ſtimmte. 
Humboldt hatte alſo recht wohl gewußt, an wen er ſchrieb. 
5 Dunn, Leberecht, Alter, was wollt Ihr für den Brief? rief 
aus. 
Leberechts Miene legte ſich in ſchlaue Falten. 


„Mir, meinte er, kann er am Ende weiter nichts nützen. Der 


„und kommt erſt die Frau mit dem Dienstmädchen, Herr Secretair wollte ihn aber auch gern haben, und hat ſchon einen 


Thaler geboten.“ 

Ich wühlte haſtig in meiner Börſe, zog dann ein Zweithaler⸗ 
Stück heraus, drückte es dem Wichſier in die Hand und faltete den 
Brief, mein nunmehriges Eigenthum, zuſammen. 

> (Fortſetzung folgt.) 


der ſolcher Staaten, bie 
- eee Sen dal als Großmacht will nun Preußen eine Flotte bauen, und 


den Verſchwendungs⸗Wettelfer verfällt, der die Hauptſtaaten des 


aber wir lönnen am Ende eine 


einen Feind zu jhüben, 


nach Frankreich zurückkehren und durch General Douay erſetzt werden, 


ſondern auf den Wunſch des Kaiſers Maximilian zur ſchleunigeren 
Pacifleation des Landes noch ferner an der Spitze der franzoͤſiſchen 


Truppen bleiben. — Was die mexicaniſche Anleihe betrifft, ſo gibt es 


auch kein einziges franzoͤſſches Blatt, das ſich gegen dieſelbe ausſpricht. 


Nur Girardin tadelt, daß die Regierung geſtatte, daß man in Frank⸗ 
reich eine Anleihe zu 13 pCt. mache; es würde, meint er, lächerlich 
fein, fpäter von denen, welche heute für die mexicanſſche Anleihe un: 


ſterzeichnen, Geld zu 4 oder 5 pCt. verlangen. — Hr. Haußmann 


hat Hrn. Fould Verweiſe darüber gemacht, daß dieſer das mexicaniſche 
Anlehen in dem Maße begünſtigt habe; nun werde es ihm ſehr ſchwer 


fallen, ſeine 300 Millionen an den Mann zu bringen. Der Finanz⸗ 


miniſter erwiderte, daß er ganz nach Befehl des Kaiſers gehandelt habe 


und daß ſich auch für die Anleihe der Stadt Paris Abnehmer finden 


würden. In der That meldet heute die „Preſſe“, Hr. J. Percire fei 
beim Kaiſer geweſen und von dieſem zur Uebernahme des Anlehens 
aufgefordert worden. — 

[Der gefeggebende Körper) wird feine Arbeiten in öffentlicher 
Sitzung eiſt am Montag wieder aufnehmen; inzwilchen halten mehrere 
Ausſchüſſe fleißig Berathungen und heute hat ſich der Budgetausſchuß 
wieder vereinigt, um die erſte Hälfte ſeines Berichts zu vereinbaren. 
Man glaubt, daß die Kammer gegen den 5. Mai die öffentlichen Ver: 
handlungen über die Finanzmaßregeln beginnen werde. Der zur Prü- 
fung des Geſetzentwurfes bezüglich der im Ausland begangenen Ver⸗ 
brechen und Vergehen niedergeſctzte Ausſchuß hat unter dem Vorſitz 
des Herrn Lubonis feine Arbeiten been digt. Der Ausſchuß befindet 
ſich betreffs der meiſten Punkte in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung. Dem Vernehmen nach iſt Hr. Nogent Saint-Laurens zum Be: 
richterſtatter gewählt worden. — Die Ernennung des Vorſitzenden des 
geſetzgebenden Körpers ſoll noch vor der Abreiſe des Kaiſers nach 
Algier erfolgen. 

[Verſchiedenes.] Die Abreiſe des Kaiſers nach Algerien iſt, wie ſchon 
erwähnt, bis zum 29 d. M. vertagt. Böſe Zungen werden verſichern, dieſer 
Auſſchub habe keinen anderen Grund, als den Wunſch des Kaiſers, der erſten 
Vorſtellung von Mevyerbeer's „Afrikanerin“ beizumohnen, deren Einübung 
allerdings mit toller Haſt betrieben wird. Man wundert ſich ſehr darüber, 
daß die Familie des Meiſters es nicht vorgezogen hat, die Aufführung der 
Oper bis zur Winterſaiſon zu verſchieben. — In Lyon iſt die Noth im Zu⸗ 
nehmen. Ein Civil⸗Concert, hat 16,000 Fres, eingebracht; morgen Sonn⸗ 
tag wird die Militärmuſik ein zweites Concert geben; der Gemeinderath hat 
bereits große Summen bewilligt. Einer Bekanntmachung des Prafecten zu: 
folge reicht dies aber noch nicht aus. Dem Elend in Lyon gegenüber, das 
jetzt officiell beſtätigt iſt, klingen die dringenden Aufforderungen der ganzen 
lranzöſiſchen Preſſe, Mexico Millionen zu liefern, jedenfalls höchſt ſeltſam. 
— Der Peterspfennig, welcher in weniger als ſechs Jahren dem Papſte bes 
kanntlich die Summe von 43,010,400 Fres. eingebracht hat, iſt von Paris 
aus am Oſterſonntage um eine nicht unbedeutende Summe vermehrt worden. 


Es gingen an dieſem Tage für denſelben in der Kirche Sainte Clotilde 


19,000 Fres., in der Kirche Saint Sulpice 22,000 Fres, ein. 


Spanien. 

Madrid, 22. April. [San Domingo. — Peru.] Die 
„Correſpondencia“ meldet: Das Poſt⸗Dampfſchiff, welches am 17ten 
d. M. nach den Antillen abgegangen iſt, hat, wie man ſagt, vorbe— 
reitende Inſtructionen mitgenommen wegen des Aufgebens der Inſel 
San Domingo zu einen geeigneten Zeitpunkt. General Pareja, der 
Commandant des ſpaniſchen Geſchwaders im ſtillen Ocean, hat der 
Regierung gemeldet, daß in dem wahrſcheinlichen Fall, daß General 

ezet und das fetzige peruanſſche Kabinet genöthigt wären, der Revo⸗ 
lution zu weichen, die im Lande ausgebrochen iſt, er der ihm folgen⸗ 
den Regierung eine Miriheilung ſchicken werde, worin dieſe aufgefor⸗ 
dert würde, ſich ohne Verzögerung kategoriſch darüber zu erklaren, ob 
fle den kürzlich mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrag annehme, und 
daß, wenn er keine deutliche Antwort erhalte, das ſpaniſchr Geſchwader 
ſofort wieder die Chinchas⸗Inſeln beſetzen werde. 

[In der heutigen Senats⸗Sitzung!] fragte General Prim, 
ob die Regierung die Abſicht habe, die Verantwortlichkeit für die Er⸗ 
eigniffe vom 10. April auf die Progreſſiſtenpartei zu wälzen. Der 
Minifter des Janern, Gonzalez Bravo, antwortete, die Enthaltſamkeits⸗ 
politik der Progreſſiſten habe allerdings einen ſtarken Eindruck auf die 
oͤffentliche Meinung gemacht, doch wolle er keine Partei anklagen. — 
Es iſt ſoeben ein Deeret erſchienen, welches den Profeſſor Caſtelar 
ſeiner Profeſſur enthebt und das mit ſeinem Lehrſtuhl verbunden ge⸗ 
weſene Gehalt abſchafft. 


Großbritannien. 

E. C. London, 22. April. [Preußen und die Herzog⸗ 
thümer.] Die „Times“ und einige Wochenblätter behandeln heut das 
Thema Preußen und die Herzogthümer, indem fie die Annexion der 
letzteren in Pecußen faſt wie eine vollendete Thatſache betrachten und 
darüber ihre mißgünſtigen Betrachtungen anſtellen. Dann wendet ſich 
die „Times“ zu der Marinevorlage, von der ſie ſagt: 

Das von der däniſchen Monarchie abgeriſſene Gebiet wird mittelbar oder 
unmittelbar auf Preußen übertragen werden, und die Annectirung iſt ſchon 
fo weit fertig, daß die darauf gegrandeten Entwürfe der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung zur Sanction vorgelegt werden können. Die großen Vortheile des 
lieler Hafens find wohl bekannt. . daher reizte er die Begierde der 

eemächte werden wollen.. In 


i iſche Flotte werden .... Diele Dinge, find aber bon fo 
ee Intereſſe, daß wir kaum annehmen konnen, die 


preußiſche Marine⸗Bill werde in irgend einem andern Theil Europa's große 


g Hamfeit erregen. Die Frage, ob der kieler Meerbuſen preußiſch oder 
daes lc oder bloz herzoglich fein fol, geht Niemand on als das Voll, 
das in ſo ungleichem Kampfe ihn erworben hat. Alle Ausländer werden 
ſich wohl freuen, wenn Preußen oder der Bund dieſen ſchönen Hafen dazu 
ucht, feinen Handel zu ſchützen oder feine eigene Sicherheit und Ehre 

u wahren. Aber wenn wir den ausgeſprochenen Zweck mit den beran- 
ſchlagten Koſten vergleichen, ſo glauben wir zu fchen, daß auch naeh 
Forts, Arſenale, Batte⸗ 
Geſchütze, das ſind die 
Preuße ſeinen nicht allzu 


auf ſo lange Zeit hinaus ſchwer zu belaſten droht. 
rien, gepanzerte Fregatten und gußeiſerne ſchwere 
Spielzeuge, e der nüchterne und gelehrte nicht all 
roßen Thaler Vorralb, ganz wie feine Nachbarn, wegzuwerfen im Begriff 
f. Wir Engländer zwar ſollten über dies Thema keine Predigten halten; 
roße Kriegsflotte erſchwingen, und wir 
brauchen fie wirklich. Aber Preußen folgt hierin nur dem Beiſpiel, das 
andere Nationen gegeben haben, die nicht fo maritim wie wir find. 
Frankreich hat Millionen rerausgabt; zſterreichiſche Fregatten fahren im 
glatten Mittelmeer herum, ohne andere Wirkung, als den Staat zu ſchwächen, 


den fie vermeintlich vertheldigen; von Italiens Nena di iſt es am 


beſten, gar nicht zu reden; und ſtloſt der türkiſche Sultan bält es für noͤthig, 

von Panzerſchiffen zu bauen, um feine Lande gegen irgend 

dee dee ee Kr e ka; A 

Anfang verlangt die preußische nur etwas über 19% Millionen 
er Schiffe wird eventuell über 34% Mill 

Thaler, aber der Bau d Mieußen allerdings. 3 — 

im Verhältniß zu ſeinen mageren Einnahmen, 


; f 1 eg: Vergrößerung und die Koſten des 
die ohnedies ſchon durch die Arme 9 Kein Feind dee e a 
fie ſich mit der vollen 


Einfluß in Deutſchland pi ev 
aber der Preis wird zu der wirklichen 


hin, die in allen freien 
fiegjubelnden Volkes war. 


— 
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Ueberall und unter allen Klaſſen war der erfle Impuls, dem Süden 
Mitleid zu ſchenken und zu verzeihen. 

Eine große Lehre liege in dieſer glücklichen Wiedergeburt Nordamerikas, 
und in der Kraftanſtrengung, mit der es ſich vom Fluch der Sklaverei end⸗ 
lich zu befreien anfing. Es ſei der Beweis geliefert, daß eine demokratiſche 
Republik eben ſo klar ihr Ziel erkennen, und es eben ſo ausdauernd und 
einig verfolgen könne wie irgend eine Nation, die unter dem Zepter des klügſten 
und kraftvollſten Heerſchers als feſtgeſchloſſene Phalarx auftritt. Ferner babe 
Amerika durch die gebrachten Opfer gezeigt, daß es nicht unter dem Joch 
eines blos mammonſüchtigen Materialismus liege. Andererſeits will „Daily 
News“ nicht die Schwierigkeiten überſehen, mit denen Amerika noch zu käm⸗ 
pfen hat. Es werde dem Volk der freien Staaten jetzt obliegen, die Neger 
zu Bürgern zu erziehen, die retrograde weiße Bevölkerung des Südens mit 
dem Fortſchritt auszuſöhnen, die Elemente der Faktion niederzuhalten, jeine 
Finanzen zu ordnen, und ein Opfer zu erringen, das ihm anfangs ſehr 
ſchwer ſcheinen werde, — nämlich die Polit der Schubzöllnerei über Bord 
zu werfen. Zur Löfung all' dieſer großen und ſchweren Aufgaben bedürfe 
die Republik des Friedens, und zwar eines langen Friedens. Von ihr allein 
hänge es ab, ſich den Frieden zu erhalten. Keine auswärtige Macht werde 
ſich im Traum einfallen laſſen, mit den Vereinigten Staaten Händel zu ſu⸗ 
chen, und an den angeblichen tollen Plan der amerikaniſchen Regierung, ſich 
friſch aus den Flammen des Bürgerkrieges in den Wirbelſturm eines aus: 
wärtigen Kampfes zu ſtürzen, hat „Daily News“ niemals geglaubt. 

[Ein Schutz⸗ und Trutzbündniß.] Der „Advertiſer“ will 
wiſſen, daß L. Napoleon im Augenblick, als er von der Einnahme 
Richmonds hörte, durch Lord Cowley der engliſchen Regierung ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung im Fall eines 
amerikaniſchen Angriffs auf Canada oder Mexico vorſchlagen ließ. Die 
engliſche Regierung habe noch nicht geantwortet, aber gewiß werde der 
Vorſchlag nächſte Woche im Parlament zur Sprache kommen und ener⸗ 
giſch zurückgewieſen werden; das engliſche Volk habe ſeit dem Krimkrieg 
kein Gefallen an franzöſiſcher Hilfeleiſtung im Kriege. (Es verſteht 
ſich, daß wir dem „Advertiſer“ die Verantwortlichkeit für feine Mit: 
theilung überlaſſen. Er ſelbſt giebt keine Quelle an, doch iſt es an⸗ 
dererſeits möglich, daß die Nachricht ſich auf mehr als bloße Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung gründet.) — In einer andern kurzen Mittheilung 
behauptet der „Advertiſer“, daß der diplomatiſche Verkehr zwiſchen dem 
Kaiſer von Oeſterreich und dem Kaifer von Mexico fo gut wie 
völlig abgebrochen ſei. Der Kaiſer Maximilian habe ſich durch die 
ſeinem Geſandten in Wien gewordene Aufnahme beleidigt gefühlt, und 
ihm die Weiſung geſandt, ſich boͤflichſt zu empfehlen. Wahrſcheinlich 
werde der öͤſterreichiſche Geſandte in Mexico den Auftrag erhalten, da 
ſelbe zu thun. 

Amerika. 

Newyork, 8. April. [Siegesfeier.] Der „New⸗Vork Herald“ 
theilt in feiner heutigen Nummer den Jubel mit, den geſtern die ver: 
frühte Nachricht, der General Lee habe ſich mit ſeiner ganzen Armee 
„ergeben“, verurſachte. Der Enthuſtasmus, den dieſe Nachricht erregte, 
war wenigſtens ebenſo groß, wie der bei der Nachricht von der Räu⸗ 
mung von Petersburg und Richmond. In anderen Orten war es 
ganz daſſelbe. In Middletown in Connecticut feuerte die Douglas⸗ 
Batterie, Lee's Ergebung zu Ehren, 100 Kanonenſchüſſe ab. In 
Poughkeepſie läutete man dieſem Greigniß zu Ehren mit den Glocken, 
feuerte Kanonen ab und zündete Freudenfeuer an. Aehnliches geſchah 
in Newark in New:Yerfiy. 

[Mit der Einnahme Richmond] zuſammenhängend werden 
nach und nach noch Einzelheiten, Ereigniſſe geringeren Ranges bekannt, 
die neben dem dauernden Intereſſe der großen Thatſache doch vielleicht 
ein vorübergehendes Intereſſe in Anſpruch nehmen dürften. — Unter 
denjenigen Bewohnern Richmonds, welche den Einzug der Bundes⸗ 
truppen mit lebhaften Freudenbezeigungen begrüßten, waren es die 
Ausländer, und unter letzteren die dort angeſiedelten Deutſchen, die 
ihre Gefühle am wenigſten verhehlten. Die in Richmond lebenden 
Deutſchen waren ſtets der Hinneigung zur Sache der Union mehr ald 
verdächtig geweſen. — Die erſten der einmarſchirenden Truppen waren 
bekanntlich Neger. Wäre ihre bloße Erſcheinung nicht ſchon ihren 
ſchwarzen Brüdern, die ſich bisher unter der Peitſche richmonder Skla⸗ 
venhalter gewunden halten, ein Zeichen der Erlöfung geweſen, fo hätte 
das neu gedichtete Triumphlied, mit welchem ſie in die Straßen der 
ſüdſtaatlichen Hauptſtadt einzogen, dieſe Wirkung haben müflen; feine 
Strophen ſchloſſen mit dem Refrain: „Der Maſſa läuft, ho ho! Der 
Schwarze bleibt, ha ha! Das große Reich iſt kommen. Und das Jubel⸗ 
jahr iſt da!“ — Welche Friedenszuverſicht übrigens ſchon in die Bruſt 
der Richmonder zurückgekehrt iſt, mag man daraus ſchließen, daß die 
am Montag Morgen, den Tag nach der Räumung, anrückenden 
Unionstruppen einen Landmann dicht bei der Stadt ſchon fleißig am 
Pflügen fanden, auf einem Felde, welches ſeit Jahrrn und noch bis 
zum Abend vorher unter den Hufen der Pferde und den Fußtritten 
der Soldaten oder, unproductiver Boden geweſen war. Als der „Rich⸗ 
mond Whig“ am 4. d. in neuer Serie wieder zum erſtenmal erſchien, 
fand ſich in der „Faſhiorable Intelligence“ ein Paragraph: „Ange: 
kommen Notabilitäten, April 3.: General Grant und Stab, und die 
Potomac:Armee überhaupt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. April. [Tagesbericht.] 

—* [Schulnachricht.] Wir erhalten das Programm, in welchem der 
Vorſtand der „Induſtrieſchule für arme ifrael, Mädchen“ zu der Sonntag, 
den 30. April, im Saale des Cafe restaurant ſtattfindenden Prüfung ſämmt'⸗ 
licher Klaſſen einladet. Aus den Schu nachrichten iſt erſichtlich, wie ſegens⸗ 
reich die Anſtalt auch im verfloſſenen Jahre gewirkt hat, und daß ſie in 
ihrem Streben ſowohl von Privaten als Behörden in gedeihlicher Weile ger 
fördert worden. In Berückſichtigung der obwaltenden Verhältniſſe erſcheint 
der Wunſch gerechtfertigt, die Anſtalt möge ſich weiterhin in ihren ſchwachen 
Mitteln durch Geſchenke und Legate geftärkt ſehen, damit fie endlich nach 
6 jähriger Wirkſamkeit eine ibrer bewährten Tüchtigkeit würdige Exiſtenz er: 
lange. Die Zahl der Schülerinnen beträgt gegenwärtig 128, welche in drei 
Klaſſen von den Herren B. Bloch (Hauptlehrer), Gradenwitz und einer 
Lehrerin in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden. Neuerlich ift von 
dem Vorſtande eine Schülerbibliothek angelegt, von den Herren S. Pleßner, 
L. S. Cohn und Buchhändler Skutſch reichlich unterſtützt. 

[Baulichkeiten] Wenn das Project, wonach die Kafeınen 
aus der inneren Stadt in die Vorſtädte dislocirt werden ſollen, ſich 
verwirklicht, fo wird auf dem umfangreichen Platze der Wehner⸗Kaſerne, 
in der jetzt ein Theil des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments einquartirt 
ift, wahrſcheinlich der künftige ſſädtiſche Marſtall erſtehen. Die Verle⸗ 
gung dieſes Inſtituts von einem der belebteſten Punkte der Schweid⸗ 
nitzerſtraße nach einer minder frequentirten Gegend iſt bekanntlich von 
den Gommunalbehörden bereits in Ausſicht genommen. Nach dem 
Plane für den bevorſtehenden Synagogenbau wird der am Stadtgraben 
belegene Flügel des bisherigen Zettlitzſchen Hotels nicht abgetragen; die 
Wohnungen ſollen an Beamte der Gemeinde vermiethet werden. 

** [Sommertheater.] Nächſten Sonntag wird das Sommertheater 
mit einer Doppelvorſtellung eröffnet werden, und kommt die bekannte Poſſe 


f ; usfüh⸗„Namenlos“ in d ten ufführung, während drei kleinere 
lönnie iht Schlimmeres wünſchen, as Dal) WW dung en letzten Vorstellung zur Aufführung, während drei 


iele in der erſten in Scene gehen. Obgleich das neue Perſonal bereits 
nkusbuntag ziemlich bollftändig eingetroffen ist fo ließ ſich roch die Jnſee⸗ 
un t ovität zur Antrittsvorſtellung nicht ermöglichen. Das Nubli⸗ 
ſie durchwen eas die Arena zu ihrem Vortheil ganz verändert finden, da 
Dunkelheit win went und mit Gasbeleuchtung derſehen ift. Die frübere 
Durch Kaſſi id den jetzt angebrachten 150 Gasflammen weichen müflen. 
urch Kaſſtrung einiger Bänke des zweiten Parquets iſt ein freies Parterre 
gewonnen, wozu der Eintritt zu ermäßigten % e ene ne 


find alle friſch geſtrichen und die Brüſtungen ſehr bübſch von dem Maler 
Hauſchild azurblau gemalt, was der luftigen Halle cin ſehr gefälliges Anfer 
hen giebt. Der neu gemalte Vorhang zeigt die Anſicht von Breslau. Fol⸗ 
gendes iſt das Verzeichniß der neu eugagirten Mitglieder des Sommerthea⸗ 
ters: Oberregiſſeur Hr. Richter. Muſikdireckor Herr Schulze⸗Weida. Ko⸗ 
miſche Rollen die Herren Stritt, Weidt, Wagener und Müller. Liebhaber 
die Herren Gleiſſenberg, Evers, Märtens und Matthias. Väter- und Cha⸗ 
rakterrollen die Herren Fröhlich (Regiſſeur), Zimmermann und Grimm. 
Zweite komiſche Rollen Hr. Dhiem. Epiſoden die Herren Herrmann und 
Stein (Controleur). Soubretten Frau Kullak⸗Riedel, Frl. Krebs, Koyka und 
Koch. Liebhaberinnen die Damen Pagini, Zaar, Schrader und Hollmann. 
Mütterrollen Frau Wecker von Desloges und Fräul. Quien. Nebenrollen 
Frau Matthias. Chor 10 Damen und 10 Herren. 

—* [Kunſtnotiz.] Der Bericht über die im September v. J. hier ab⸗ 
gehaltene neunte Haupiverſammlung der „Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“ 
iſt jetzt im Druck erſchtenen. Nach dem Beſchluß der Verſammlung ſollten 
zwei Bilder aus den ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzügen beſtellt werden, welche 
Momente der Niederwerfung der däniſchen Gewaltherrſcht in den Herzogs 
thümern veranſchaulichen. Es find für die Löſung dieſer Aufgabe die Herren 
Camphauſen und L' Allemand gewählt. 

(Botaniſches.] Gegenwärtig blüht in dem Schaufenſter des Herrn 
Kunſtgärtner Schoenthier, Schuhbrücke 75, ein reizendes Exemplar der 
Strelitzia reginae Thbg., einer in die Familie der Musaceae gehörenden 
Pflanze, vom Cap der guten Hoffnung. Obgleich die Pflanze ſchon ſeit meh⸗ 
reren Decennien in Deutſchland in jedem nur einigermaßen großartigen Ges 
wächshauſe anzutreffen iſt, ſo dürſten doch nur wenige dieſelbe blühend ge⸗ 
ſehen haben. Die äußere Geſtalt der Blüthe ähnelt auf's Täuſchendſte der 
Kopffor mation eines kalkuttaſchen Hahnes. 5 

— [Woblthätiges.] Die innerhalb der ifraelit. Gemeinde beſtehenden 
wohlthätigen Inſtitute ſollen bekanntlich um ein Siechhaus vermehrt wer⸗ 
den. Dieſe humane Anſtalt wird das Hoſpital und das Zufluchtshaus 
(Fränckel'ſche Stiftungen) entſprechend ergänzen, indem dieſelbe ſolche mittels 
loſe Perſonen aufnimmt, welche durch körperliche Gebrechen oder andauernde 
Leiden erwerbsunfähig find, Möchte das hochherzige Beiſpiel der „älteren 
Brüder⸗Geſellſchaft“, welche für die neue Schöpfung 5000 Thlr. beſtimmt 
bat, die erſolgreichſte Nachahmung finden. — Die laufenden Beiträge für 
die „Kronprinzſtiftung“ ſind in Nr. 187 durch Verſehen zu hoch angegeben; 
fie betragen pro 1865 nur 2404 Thlr. 20 Sgr. N 

[ Wechſelfälſchung.] Der Handlungsgehilfe eines hieſigen 
größeren Geſchäfts, der durch feinen mehrjährigen Aufenthalt bierorts 
Einſicht in die Verbindungen hieſiger Bankhäuſer gewann und als Ver⸗ 
treter ſeines Hauſes bei ihnen zum Öfteren Wechſel discontirte, hat dieſe 
Umſtände und feine Bekanntſchaft zur Wechſelfälſchung benützt. Haupt 
ſächlich beſtand letztere darin, daß er die zu verwerthenden Apoints auf 
beliebige Orte und Namen aueftellte, mit den nachgeahmten Giro⸗ 
Unterſchriften hieſiger renommirter Geſc äftsfirmen verſah und ſie dann 
angeblich im Namen und für Rechnung feines Chefs zum Didcont 
offerirte. Eine nicht unbeträchtliche Wechſelſumme ſolchergeſtalt an den 
Mann zu bringen, iſt ihm auch glücklich gelungen und der Fäͤlſcher 
darauf ſpurlos verſchwunden. — Wie verlautet, hat ſich unter den 
anderen Betroffenen auch die hieſ. ſtädt. Bank trotz ihrer ſonſt üblichen 
Vorſicht vor einem Verluſt nicht bewahren können und dergl. „gemachte“ 
Accepte in Summa von einigen Tauſend Thalern discontirt. 

bb [Dampfer. — Waſſerſtand.] Der Dampfer „Prinz Carl“, 
Capitän Hahn, iſt heute Morgen 2½ Uhr, mit zwei Schiffen im Schlepptau, 
bier abermals eingetroffen und hat ſchon um 10 Uhr Vormittags die Rück⸗ 
fahrt nach Frankfurt a. O, angetreten. — Heute Nachmittag 2 Uhr zeigte 
der Oberpegel 16° 5“. Der Unterpegel 3 Fuß 5 Zoll Waſſerhöhe. Seit 
einigen Tagen ſieht man durch die Oberſchleuſe nur Martälſchen paſſiren. 

[Selbſtmord.] Es erhing ſich am 24. d. M. Morgens die Frau eines 
bieſigen Haushälters in ibrer Wohnung auf der Albrechtsſtraße. Geiſtes⸗ 
ſtörungen mögen die Motive zu dieſer traurigen That geweſen ſein. 

[Feuersgefahr.] Am 24, d. M. Morgens machte ſich in dem Hauſe 
Nr. 10 am Wäldchen, woſelbſt eine Abtheilung des königl. Garde⸗Gren.⸗Reg. 
Königin Eliſabeth einquartirt iſt, ein penetranter brandiger Geruch bemerkbar. 
Bei näherer Nachforſchung ergab ſich, daß unterhalb des Ofens in der 
Militärküche die Dielung ſowie die Balkenlage in Brand geratben und eins 
zelne Theile der letzteren bereits vollſtändig verkohlt waren. Der hinzugeru⸗ 
fenen Feuerwehr, welche alsbald durch Beſeitigung des muthmaßlich fehler⸗ 
baft conſtruirten Küchenofens die Brandſtelle freilegte, gelang es indeß binnen 
kurzer Zeit, jede weite Gefahr ju beſeitigen. 2 

[Unglücksfall] Am 23. d. M. Vormittags wurde ein achtjäbriger 
Knabe auf der Viehweide von elnem Reitpferde, welches ihm auf kurze Zeit 
zum Halten anvertraut worden war, unvermuthet ſo heftig an den Unterleib 

eſchlagen, daß er beſinnungslos niederſank. Die Verletzungen, welche das 
Kind erlitten, find fo bedenklicher Art, daß an dem Aufkommen deſſelben bis 
jetzt gezweifelt wird. 1 (Bol. BL.) 

=bb= [Aufgefundene Kindesleiche.] Geſtern Nachmittag wurde 
aus dem Waſchteiche die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts herausgezogen und auf den Michaelis-Kirchhof geſchafft. Die Leiche 
war in einen alten Frauen⸗Unterrod eingewickelt. 


Görlitz, 24. April. [Gebirgs⸗Eiſenbahn. — Waldbrände.] 
Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt: Die ſpeziellen Vorarbeiten zur Fortſetzung der 
ſchleſ. Gebirgsbahn von Waldenburg Aber Glaz bis an die Landesgrenze bei 
Mittelwalde in der Richtung nach Wildenſchwert baben begonnen, und find 
die betreffendin Beamten bereits nach ihren Stationen abgegangen. Die 
Vorarbeiten ſollen noch in dieſem Jahre ihre Beendigung finden. — Der 
erſt vor Kurzem als Generaldirector zur Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn übers 
etretene Regierungsrath Haß iſt, wie wir vernehmen, als erſter Director 
für die Berlin⸗Görlitzer Eſenbahn deſignirt und hat fich auch bereit erklärt, 
die Wahl anzunehmen. — Der „Anzeiger“ meldet: Geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde wurde ſchon wieder in Folge eines vermuthlichen Walobrandes in der 
Richtung zwiſchen Schönbrunn und Schönberg die Landſprize alarmirt. 
Auch am Sonrabend, als die Spritze wegen eines Brandes bei Troitſchen⸗ 
dorf in Bewegung gelebt wurde, foll nur ein Waldbrand von Gefträpp flat 
gefunden haben, 125 die jetzt anhaltende trockene Witterung allerdings ſebr 
eeignet iſt. Eben ſo ſoll am Sonntag Nachmittag ein Brand in dem Ge⸗ 
bosch an der Landeskrone entitanden fein, 


x Liegnitz, 23. April. [Gifenbahn. — Schule. — Ausſtellung. 
Dem Bernehmen nach iſt in der am 29. v. M. abgebaltenen . — 1 
Comite's zum Baue einer Eiſenbahn von Lieguitz über Kotzen au 
und Primkenau nach Sprottau und von Sagan nach Sorau be 
ſchloſſen worden, bei dem betreffenden Miniſterio in einem umſtändlich mo⸗ 
tivirten Berichte nochmals um Ertheilung der Genehmigung zur Ausſüd⸗ 
rung der Vorarbeiten zu petitioniren und damit die Anzeige zu verbinden, 
daß zu dieſer Ausführung die vorbereitenden Schritte auf denjenigen Terri⸗ 
torien ſchon jetzt unternommen werden würden, wo das Land Eigentum 
von Comite⸗Mitgliedern ſei. Gleichzeitig fol auch dem Tönigl, Ober⸗Prä⸗ 
ſidio der Provinz und der hieſigen königl. Regierung Bericht über das in 
der Angelegenheit bisher Geſchehene mit der Bitte erſtattet werden, daß dieſe 
Behörden ſich für das Projvet intereſſiren und demſelben ihre Mitwirkung 
möchten zu Theil werden laſſen. — Wir wir ferner hören, deabſichtigt Herr 
Regierungsrath v. Minutoli in dem von ihm erworbenen Hartwig ſchen 
Wallgarten ein Wohnhaus im geſchmadvollſten Style zu errichten. Es if 
das um ſo erfreulicher, als gerade in jenem Stadttheile bezuglich der ban= 
lichen Verſchögerungen noch Manches zu wünſchen übrig bleibt. — Uniere 
Stadt zählt zwei höhere Lehranſtalten, das Gymnaſtum und die kgl. Ritter⸗ 
Akademie, welche beide dafjelbe Lehrziel verfolgen und — wie wir nach den 
Erfahrungen der letzten Jahre wobl behaupten zu dürfen glauben — mit 
leich günftigem Erfolge. Ueberall wird in liberalen Kreiſen und nament⸗ 
ich auch im Abgeordnetenhauſe für die Aufbebung folder eximirter Vils 
dungsanſtalten, wie die Ritterakademie, gekämpft und wir gehören eben⸗ 
falls zu den Verfechtern dieſer Idee. Um fo mehr aber muß es uns auf⸗ 
fallen, daß namhafte Mitglieder unſerer Liberalen ihre Söhne doch lieber 
auf die Ritterakademie als auf das Gymnaſtum ſchicken und dadurch bei der 
bewährten Vortrefflichkeit beider Anftalten zu mancherlei Betrachtungen Ver⸗ 
anlaſſung geben. — Der Gartenbauberein, welcher ſich vor Kurzem an 
ieſigen Oite conflituirt, beabfichtigt am ze in und 29. Mai d. J. in un⸗ 
erem Schießhauſe eine öffentliche hr 15 ung von Blumen und 
Pflanzen zu veranlaflen und Aeichedes Ah ausgeſtellten Gegenftände am 
Schluſſe der Ausſtellung zur Deckung der Koſten und zum Beſten der Orts⸗ 
Armenkaſſe zu verlooſen. 


TE ini 
a Natibor, 24. April: [Zur Tageshronik] Geſtern feierte 
i katholiſche GeſellenVerein, welcher 

der hieſige Gortſezung in der Vela) unter der Leitung des 
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Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. April 1865. 


Weben 0 

$ awadsky des beiten Gedeihens zu erfreuen hat und 
egenwärtig 90 Mitglieder zählt, im Saale des Gaſtwirths Herrn Jaſchke 
ein 10. Stiftungsfeſt. Zur Aufführung kamen unter Anderem: „Kurmärker 
und Pikarde“ und „Paris in Pommern.“ Die Vorſtellung fand allgemeinen 
Beifall. — Geſtern machte ein Schuhmachermeiſter, welcher wegen Unter: 
— zur Haft gebracht worden war, im Pelizei⸗Gefängniß durch Er⸗ 
hängen ſeinem Leben ein Ende. — Seit 9 Tagen haben wir ſchöne und 
warme Witterung, Regen iſt dringend nothwendig. Der Stand der Saaten 
iſt ein recht befriedigender. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

# [Hausſuchung.] Die nachfolgende wichtige Miniſterialverfü⸗ 
gung, die polizeilichen Haus ſuchungen betreffend, iſt jetzt mit 
dem Bemerken von Seiten der. Behörden republicirt worden, daß Orts⸗ 
gerichten grundsätzlich die Vornahme von Hausſuchungen nicht zuſteht. 

Bereits in dem Circular » Erlafie vom 13. Juni 1849 (Minifterialblatt 
für die innere Verwaltung, 1849, S. 132) find die Grundſätze feſtgeſtellt 
worden, welche die Polizeibehörden bei Vornahme von Hausſuchungen zu 
beobachten haben, und es iſt in dieſer Verfügung namentlich beſtimmt, daß 
in der Regel die Pelizeibehörden eigenmächtig und ohne Veranlaſſung ſeitens 
der Staatsanwallſchaft Hausſuchungen überhaupt nicht vorzunehmen haben, 
ſowie daß eine Ausnahme hiervon nur dann eintreten darf, wenn durch die 
Communication mit der Staatsanwaltſchaft eine ſolche Verzögerung zu be⸗ 
ſorgen ſteht, daß der Zweck der Hausſuchung, die Auftlärung der Sache, muth⸗ 
maßlich verfehlt werden möchte. 

Gegen die Vorſchriften iſt vielfach verſtoßen, die Ausnahme iſt nicht ſel⸗ 
ten 1 17 gemacht worden, und ich finde mich um ſo mehr beſtimmt, 
die königl. Regierung aufzufordern, die ihr untergeordneten Polizeibehörden 

ur ſtrengſten Innehaltung dieſer Vorſchriften anzuweiſen, als vielfach mit 
— —— vorgegangen iſt, wo ſie überhaupt entweder entbehrlich, oder 
doch jedenfalls nicht jo dringend geweſen find, um nicht zuvor die nöthige 
Communication mit der Staatsanwaltſchaft eintreten zu laſſen und deren 
Beſtimmung abzuwarten. Es iſt dies beſonders hervorgetreten bei der Ver⸗ 
folgung von Uebertretungen. Iſt auch bei dieſen die Hausſuchung an ſich 
geſetzlich zuläſſig, ſo wird dieſelbe doch hier ſelten ſo dringend ſein, daß ſie 
ohne e werden muß, und es wird daher das Vergehen 
in dieſer Weiſe hier ſteis, und wo die Geſetze nicht ſpeciell, wie z. B. bei 
Holzdiebſtählen, Steuer» und Zollcontraventionen ꝛc., ein Anderes beſtimmen, 
durch beſondere Umſtände gerechtfertigt werden müſſen. Ebenſo hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Polizeibehörden die bei Hausſuchungen vorgeſchriebenen For 
men nicht immer beobachten. Es kommt in dieſer Beziehung zunächſt auf die 
Vorſchriften des Geſetzes vom 12. Februar 1850 zum Schutze der perſönlichen 
Freiheit (Geſetzſ. S. 45) an, und es iſt nach denſelben nicht nur darauf zu 
balten, daß die Vorſchriſten des § 11 erfüllt werden, ſondern auch darauf, 
daß über jede Hausſuchung eine dem Zwecke entſprechende Verhandlung auf⸗ 
enommen wird, aus welcher hervorgehen muß, in weſſen Beiſein dieſer Act 

ttgefunden hat und welche Gegenſtände vorgefunden und reſp. mit Bes 
ſchlag Be worden find. Diefe Gegenſtände find behufs Feſtſtellung ihrer 
| Identität in der aufzunehmenden Verhandlung genau zu befchreiben, oder, 


Kaplans Herrn 


wenn dies wegen der Kürze der Zeit oder aus ſonſtigen Gründen nicht 
durchführbar ſein ſollte, zu dieſem Zwecke mit erkennbaren J Gen zu ver⸗ 

fol dieſe Zeichen in der Verhandlung zu vermerken und dieſe Gegenſtände 
| elbſt wenigſtens ihrer Gattung und Jah nach in dem Protokoll aufzufh⸗ 
ren. Die Nothwendigkeit dieſes Verfahrens wird aus doppeltem Grunde be⸗ 
dingt: einmal um die Staatsanwaltſchaft und das Gericht von dem Vorge⸗ 
fundenen vollſtändig in Kenntniß zu ſetzen, und dann um die Differenzen 
bei der ſpätern Retradition zu beſeitigen. Endlich iſt die bereits in dem 
Circular⸗Erlaſſe vom 13. Juni 1849 auf die Verordnung vom 3. Januar 
1849 geſtützte Vorſchrift einzuſchärfen, daß die Polizeibehörden, auch wenn 
ſie aus eigenem Anlaſſe Hausſuchungen abgehalten haben, jedenfalls ver⸗ 
pflichtet ſind, die desfallſigen Verhandlungen und die mit Beſchlag belegten 
Gegenftände der Staatsanwaltſchaft unverzüglich zur weiteren Veranlaſſung 
mitzutheilen. — Die königl. Regierung hat hiernach die nöthigen Anweiſun ⸗ 
gen zu erlaſſen und darauf zu halten, daß dieſelben befolgt werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Breslau, 25. April. [Schleſ. Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell— 
ſchaft.] In der geſtern jtattgehabten Verſammlung der Retlongre der 
Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, in welcher 320 Actien mit 140 
Stimmen vertreten waren, wurden nach Eröffnung der Verſammlung durch 
den Herrn Vorſitzenden zuvörderſt die im § 26 des Statuts bezeichneten 
regelmäßigen Gegenſtände der Verhandlung in der Generalverſammlung er⸗ 
ledigt. Demgemäß wurde der Nechnungsabſchluß des Jahres 1865, welcher 
gedruckt bereits vor längerer Zeit Jedem der Herren Actionäre überſendet 
worden war, vorgelegt und daran anknüpfend der Erläuterungsbericht der 
Direction von dem Herrn Special⸗Director von Brackel vorgetragen, aus 
welchem wir einige Einzelheiten hervorheben. Zu den Einnahmepoſten wurde 
die Bemerkung gemacht, daß die geringere Einnahme in der rechtzeitig er⸗ 
folgten Aufhebung des ruſſiſchen Geſchäfts und in der Verminderung des 
franzöſiſchen Rückverſicherungs⸗Geſchäftes ſeinen Grund habe, der Ausfall 
aber durch weitere Ausdehnung des directen Geſchäfts in Deutſchland wie⸗ 
derum erſetzt ſei, woran die Hoffnung geknüpft wurde, daß es der Sleſiſchen 

euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, wie in Baden, jo auch hoffentlich bald ges 
ingen werde, in Baiern und Würtemberg die Gonceflion zu erlangen, daß 
aber derſelben in Naſſau noch immer wegen mangelnder Reciprocität von 
eiten Preußens, und in Hannover wegen fehlenden Bedürfniſſes weiterer 
ORG 2 Beriherungb-Oefellihaiten für die Feuer⸗Verſicherung der 
lit verſagt werde. a De 

Ueber die Brandſchäden wurde bervorgehoben, daß dieſelben einſchließlich 
der reſervirten Brandſchadenſumme betragen hätten im Jahre 1863 462,608 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf. im Jahre 1864 371,046 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., mithin 1864 
weniger 91,562 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. Die ſtärkſten Brandſchäden trafen die 
Heeſellſchaft im Febr., Jan., Auguft und September v. J. mit 36,000 Thlr., 

34,000 Thlr., 32,000 Thlr. und 34,000 Thlr, für eigene Rechnung, die übri⸗ 
en Monate waren ungleich günſtiger. Der Durchſchnitt der Brandſchäden 
etrug, nach Monaten gerechnet: 1862 31,088 Thlr., 1863 38,550 Thlr., 1864 

30,920 Thlr., und im erſten Pierteljahre 1865 die Summe von 28 000 Thlr. 
Von den im directen Gejtäjt erledigten Schaden find entſtanden 27 durch 
böswillige Brandstiftung, 27 durch mutbmaßlich böswillige Brandstiftung, 
55 durch Fahrläſſigkeit, 40 durch Unvorſichtigkeit, 107 durch Nachbarfeuer, 
7 durch Flugfeuer, 2 durch Exploſton, 16 durch Blitz, 25 durch fehlerhafte 
Feuerungs⸗Anlage, 2 durch Schornſteinbrand, 63 durch Raumſchäden, 
345 Schaͤden find ihrer Entſtehungsurſache nach unermittelt geblieben. 

| Die Verwaltungskoſten find durch die fofort verausgabten Ortzani⸗ 
lattonstoſten in dem erweiterten Verſicherungsgebiete in Deutſchland etwas 
| 

I 

i 


höher als im Jahre zuvor. Die Prämien⸗ und Brandſchäden⸗Reſerven für 
das FeuersBerfigerungs-Gefchäft jind um 20,170 Thu, geftiegen, Der 
Ueberſchuß des Transport⸗Geſchäftes iſt mit 6351 Thlr. ganz in Res 
ſerve geſtellt, weil die der Stellung derſelben zu Grunde gelegte Berechnung 
fe erforderte. Von dem Ueberſchuß der Spiegelglas ⸗Verſicherungs⸗Geſchäfte 
ind nach Abzug ausreichender Reſerve circa 2400 Thlr. mit — Verthei⸗ 
lung gekommen, Von dem erzielten Reingewinn von 76,406 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf. wurden 25,000 Thlr., d. b. der 3 ſache Betrag Über das ſtatutarſſche 
Minimum von 10 pCt. dem Reſervefönds, 48,000 Thlr. oder 8 pCt. den 
Actionären als Dividende Aberwieſen und 1700 Thlr. als ſtatutariſch feſtge⸗ 
ſetzte Remuneration, und 1706 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. für gemeinnützige und 
woblthätige Zwecke vertheilt. 5 
Der Vernögensſtand am 31. Dezbr. 1864 zeigt gegen das Vorjahr eine 
Aufdeſſerung von 93,127 Thlr, und das Activpermögen der Geſellſchaft am 
1. Januar 1865, nach Ausſcheidung der zu zahlenden Dividende und Remu⸗ 
nerationen eine Aufdeſſerung von 41,721 Thlr. gegen das Vorjahr. 
Der Bericht theilte darauf eine kurze Ueberſicht aber das Geſchäft des 
1. Vierteljahres d. J. mit, welches in allen drei Geſchäftszweigen eine Auf⸗ 
beſſerung um ca. 20,000 Thlr. ergab und ſchloß mit der Hoffnung auf ein 
befriedigendes Geſchäftsergebniß des Jahres 1865, wenn das Glück der Gr 
ſellſchaft nur einigermaßen günſtig bleiben wolle. Demnächſt trug der Vor⸗ 
figende des Verwaltungsrathes, Herr Geheimrath Dr. Elwanger, den Bericht 
der Reviſionscommiſſion des Verwaltungsrathes über die Prüfung des Red: 
nungsabſchluſſes und die gleichzeitig vorgenommene Reviſion der Kaffe und des 
Depoſitalſchrankes vor, in welchem die vollſtändige Uebereinſtimmung des Abs 
ſchluſſes mit den Büchern und des Jabalts des Depoſitalſchrankes mit dem 
Nechnungsabſchluß beſcheinigt und auf Decharge der Direction angetragen wurde. 
Dieſelbe wurde einſtimmig genehmigt. Die Wiederwahl der ſtatutenmaͤßig 
ausſcheidenden Mitglieder aus der Direction: des Hrn. Commerzienrath Heimann 
und des Hrn. Stadtrath Landsberg als Stellvertreter, und aus dem Verwal⸗ 


ſow 
erfolgte durch Acclamation. — Für wohlthätige und gemeinnützige W ber 
war nach § 20 des Statuts die Summe von 1706 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. be⸗ 


tungsrath des Herren Kaufmann Grund und des Herrn Amtsrath Burow, Herzogthümer beantragt habe, entweder nach dem 1848er oder 
5 des Hrn. Kreisgerichtsrath Kleinwächter aus Oels, als Stellvertreter, er 3 zwiſchen — e — — auf sure 


Baſis zu vereinbarenden Wahlgeſetze. Die Finanzverhältniſſe 


ſtimmt und wurde auf diesfallig eingegangene Geſuche für Feuerlöſchgeräthe feien zunächſt zu disentiren in Betreff der Kriegskoſten, der 
die Summe von 1324 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. bewilligt. Außerdem wurden] Penſionen aus dem früheren und letzten Kriege, der Entfchär 


den Comite's für Errichtung von Militär⸗Kurhäuſern in Warmbrunn und 
Landeck je 100 Thlr., dem Auguſten⸗Hoſpital für Kinder 25 Thlr., der Wun⸗ 
ſter'ſchen Jubiläums⸗Sziftung 25 Thlr., dem Lokalverein für entlaſſene Sträf⸗ 
linge 20 Thlr. und dem Verein gegen Kinderbettelei in Bunzlau 10 Thlr., 
ſowie zwei Wittwen verſtorbener Beamten 75 Thlr. bewilligt. ’ 

Es wurde ſodann in die Berathung der unter II. der öffentlichen Eins 
ladung zur General⸗Verſammlung beantragten Statutänderungen eingetreten; 
welche darauf hinausgehen, das ürſprüngliche Statut, nach welchem die Direc⸗ 
tion aus 4 Mitgliedern und einem Specialdireetor für die Leitung der laufen⸗ 
den Geſchaͤfte beſteht, wiederherzuſtellen und die im erſten Statutnachtrag bes 
ſtimmte Vermehrung der Direction um ein Mitglied und die Anſtellung eines 
weiten Specialdirectors wieder aufzuheben. Bevor in die Beratbung einge: 
treten wurde, theilte der Herr Vorſitzende mit, daß der frühere erſte Specials 
Director, Herr C. Credner, aus Geſundheitsrückſichten am 3. Mai v. J. feine 
Stellung gekündigt und am 3. November v. J nach Ablauf ſeiner contract⸗ 
lichen Verpflichtung aus der Direction ausgeschieden ſei, und daß Direction 
und Verwaftungsrath dem Bedauern, daß ſein Entſchluß unwandelbar ſei, 
vollen Ausdruck gegeben. Der Herr Vorſitzende forderte die Verſammlung 
auf, Hrn. Credner für ſeine ſeit der nbehe der Geſellſchaft derſelben 
gewidmeten Beſtrebungen und Verdienſte um dieſelbe durch Erheben von den 
Sitzen den Dank der Verſammlung auszudrücken, welcher Aufforderung all⸗ 
ſeitig entſprochen wurde. Nachdem die Direction die Anträge ausführlicher 
motivirt, wurden dieſelben einjtimmtg genehmigt. 


+ Breslau, 25. April. [Börſe.] Für öfterr. Effekten war die Stirn ⸗ 
mung matt und erlitten deren Courſe einen merklichen Rückſchlag. Oeſterr. 
Creditaktien 81/85, National⸗Anleihe 71% Br., 1860er Looſe 88 bezahlt, 
Banknoten 93½ — 7 bez. Eiſenbahnaktien unverändert, Oberſchleſiſche 173% 
bez. und Gld., Freiburger 143% —143 %, Koſel⸗Oderberger 62-624 bez., 
Oppeln⸗Tarnowißer 81½ Gld. Fonds feſt. Warſchau⸗Wiener Aktien 70% Br. 
Amerikaniſche Anleihe 71-71% bez. 

Breslau, 25. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 19 — 20 Thlr., mittle 211 —23 Thlr., 
feine 25 —26½ Thlr., hochfeine 28—29½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—20% Thlr., 
hochfeine 21—22 Thlr. - 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwankend, get, 1000 Ctr., pr. April, April⸗Mai 
und Mai⸗Juni 3576 Thlr. bezahlt, 1 367½—36— 7 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗ August 37% —37— 1 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber —, SeptembersDftober 34 — 1 — 7 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) get, — Ctr., pr. April 47% Thlr. Gld. 

Gerste (ur. 00 f d.) get. — Etr., pr. April 32% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April, Aprik⸗Mai und Mai⸗Junt 
37% Thlr. Gld., Juni⸗Juli —. > a 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Scheffel, pr. April 105 Thlr. Br. . 

NRübdL (pr. 100 Pfd.) ſeſt, get. — Etr., loco 12% Thlr. Br., pr. April 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12½ Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗Oktober 12% bis 
13 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 13 Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, get, 15,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld. 
12% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 13 Thlr. nominell, Mai⸗Jun 
13% —13% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. 
Br., 13% Thlr. Gld., Auguſt September —, September⸗Oktober —. 

Zink. Geſtern nach der Börſe einige Bolten zu 6 Thlr. 15 Sgr. und 
6 Thlr. 16 Sgr. gebandelt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 


d Breslau, 25. April. [Handwerkerverein.] Die getrige Ver⸗ 
ſammlung war wiederum ſehr zählreich beſucht. Hr. J. Caro, Sprachlehrer, 
hielt den Vortrag über amerikaniſche Zuſtände. — Mitglied Tiſchler Haynke 
machte nach Schluß des Vortrages die Mittheilung, daß, obwohl das Gut⸗ 
achten der Handelskammern über die Coalitionen auf Einforderung des Mi⸗ 
niſters ein der Sache des freien Handwerks förderliches, daſſelbe dennoch 
ohne die verheißene Mitwirkung der Gewerke abgegeben ſei. Damit dieſelben 
nun für fernere Fälle eine Vertretung haben, werde auf den künftigen Frei⸗ 
tag von dem Comite der Gewerke eine Verſammlung der Altgeſellen berufen 
werden, um zu berathen und zu beſchließen, daß ein jedes Gewerk aus ſich 
einen Mann wählen und aus den Gewählten ein Ausſchuß gebildet werde, 
der dann die Gewerle vertrten könne. Theil an der Berathung und an den 
Beſchlüſſen können nur Altgeſellen nehmen, wogegen für Zuhörer der Ein⸗ 
tritt offen ſein werde. Literat Krauſe theilt dem Verein nach Beantwor⸗ 
ung einer Frage mit, daß Redacteur Th. Oelsner ihm 2 Seit und eine 
Anzahl Probebogen feiner Provinzialblätter übergeben, um dieſelben unter 
den Mitgliedern des Vereins in Umlauf zu ſetzen, damit ſie ſich von Inhalt 
und Bedeutung dieſer Blätter für Schleſien überzeugen, und für deren Ders 
breitung thatig fein können. Die Vertheilung folgte dann im Laufe des 
Abends und werden die einzelnen Nummern an jedem Vereinsabende ge⸗ 
wechſelt werden. Dr. H. Cohn zeigte das prächtige Magneſiumlicht mit 
Erläuterung ſeiner Erzeugung und Verwendung; endlich theilte Lindner 
mit, daß die Vergnügungs⸗Commiſſion an den Sonntagen Spaziergänge 
veranſtalten werde. Der geſellige Abend wird nächſten Sonnabend im 
Springer'ſchen Saal ſtattfinden und mit Tanz verbunden ſein. 

4 Görlitz, 21, April. [Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften.] Die Geſellſchaft hat im Laufe dieſes A zwei 
thätige Mitglieder durch den Tod verloren, den Hofralh Zipſer in Neuſohl 
in Ungarn und den Stadtrath a. D. Köhler in Berlin. Neu aufgenommen 
wurden als wirkliche Mitglieder Wirkl. Geh. Rath Freiherr v. Canitz, Ober⸗ 
regierungsrath Oelrichs, Propſt Dr. Eiſelt in Marienſtern, Landrath v. Za⸗ 
ſtrow in Lauban und Landesalteſter Chriſtiani auf Steinbach, als corre⸗ 
ſpondirende Dr. Eberle in Teplitz und Ingenieur Temple in Waitzen. Der 
Doppelpreis von 100 Thlr. wurde dem Mathematicus Kunze in Eiſenach für 
jeine Schrift über Walter Ehrenfried v. Tſchirnhaus zuerkannt und als neue 
Preisaufgabe die urkundliche Geſchichte der Sechsſtadt Lauban vor Gründung 
des Städtebundes geſtellt. Den Vortrag hielt Dr. Paur, der der Verſamm⸗ 
lung wegen noch bier geblieben war, über die Bedeutung Dantes für Deutſch⸗ 
land. — Schließlich wurde beſchloſſen, dem um die Geſellſchaſt verdienten 
früheren Secretär, dem berftorbenen Paſtor emer. Hirche, einen einfachen 
Denkſtein auf ſein Grab zu ſetzen, da die beantragte Schonung des Grabes 
vom Magiftcat für unthunlich erklärt iſt. 


auf außerpreußiſche e das Gutachten der Han- 
chen Corporationen einzuholen. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 25, April. [Abgeordnetenhaus.] Auf der 
Tagesordnung ſteht der Bericht der Budget⸗Commiſſion über 
den Eiſenbahnverwaltungsetat mit dem Bericht der Commiſ⸗ 
fionen für Handel und Finanzen über den Entwurf, betreffend 
die Gewährung der Staatshilfe für die Tilſit⸗Inſterburger 
Eiſenbahngeſellſchaft und die oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften (Pillau, Königsberg, Lyck). Die Kammer genehmigt 
den Verwaltungsetat. Michaelis, Techow, Virchow, Gneiſt 
ſprechen gegen die Subventionirung der Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten. Das Haus lehnt beide Eiſenbahngeſetze ab und geneh⸗ 
migt die auf beide Bahnen bezüglichen Etatspoſten. — Zur 
Berathung kommt das Militär⸗Invaliden⸗Geſetz. — Der Prä⸗ 
ſident verlieſt viele noch ungedruckte Amendements. Referent 
Stavenhagen und Vaerſt ſprechen für, Ziegler gegen das Ge⸗ 
ſetz. Die Generaldisenffion wird geſchloſſen. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 25. April. Die „Nordd. A. 3.“ beftätigt die 
Nachricht, daß Preußen die Berufung der Volksvertretung der 


digungsſumme für verſchiedene Prätendenten, der Auerkenntniß 
der Staatsgläubiger vom erſten Kriege, der Rückzahlung der 
auguſtenburgiſchen Abfindungsſumme nach Kopenhagen ze. 
Preußen werde nie die Aufnahme Schleswigs in den deutſchen 
Bund zulaſſen, ſo lange die particulariſtiſchen Beſtrebungen 
kein Aequivalent für gewährte Dienfte zum Schutze des ges 
mehrten Bundeslandes geben. Schleswig müßte ſich daher 
allein vertheidigen. Die preußiſche Politik ſchent keine Ber 
ſprechung, ſondern fordert fie, um die Herzogthümer zu über: 
zeugen, daß der Vorwurf der Selbſtſucht ungerechtfertigt ſei. 
(Wolff's T. B.) 
Leipzig, 25. April. Die heutige Generalverſammlung 
der leipziger Bank⸗Actionäre genehmigte eine Dividende von 
12 % Thaler per Actie und die Einführung des Giroverkehrs. 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 25. April. Sitzung des Unterhauſes. Eine Zu: 
ſchrift des Staatsminiſters verlaugt 80,000 Gulden zur Unter⸗ 
ſtützung des Nothſtandes einiger Gegenden Galiziens. Kalch⸗ 
berg legt einen Geſetzentwurf, betreffend die Begünſtigungen 
für den Eiſenbahnbau von Braunau nach Neumarkt vor. Das 
Haus beſchloß: Der Berathung des Ausſchuſſes für den Zoll: 
tarif können alle Mitglieder des Hauſes beiwohnen. Der Ob⸗ 
mann des Zolltarif⸗Ausſchuſſes erklärt, der Ausſchuß könne 
in die Berathung des Zolltarifs nicht eingehen, bevor der ber⸗ 
liner Zollvertrag nicht vorgelegt ſei. Hierauf wurde die Be⸗ 
rathung des Budgets des Finanzminiſteriums fortgeſetzt und 
beerdigt und die des Handelsminiſteriums begonnen. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 28. April. Geſtern Abend fand im ruffifchen 
Geſandtſchaftshotel ein Mordüberfall gegen den Seeretär des 
Botſchafters ſtatt. Der unbekannte Thäter wurde feſtgenom⸗ 
men. Es geht das Gerücht, der Secretär ſei geſtorben. 
(Wolff's T. B.) 


Telegrapbifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. April, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 5 Uhr 12 M.) 
Boͤhmiſche Weſtbahn 78. Breslau Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 88%. 
Koſel⸗Oderberg 62%. Galizier 97. Mainz⸗Ludwigshafen 130%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 173%. Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 116%. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 144%. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 911. National⸗ 
Anleihe 71. 1860er Looſe 87%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anl. 75%. 
Italieniſche Anleihe 65. Defterr. Banknoten 94. Ruſſ. Banknoten 79%, 
Amerikaner 71. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88. Darmſtädter Credit 92%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 22%. Wien 2 Mos 
nate 92%. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Matt, Fonds feſt. 

Wien, 25. April. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 75, 80. Credit⸗ 
Aktien 183. —. London 108, 10. 1860er Looſe 94, 50. 1864er Looſe 
88, 50. Silberanleihe 80, 70. Galizier 216, 50. 

Berlin, 25. April. Roggen: flau. April⸗Mai 36%, Mai⸗Juni 36%, 
Juni⸗Juli 37%, Sept.⸗Okt. 39%. — Rübdl: matt. Aprül⸗Mai 124, Sept. 
Ott. 13 /, — Spiritus: matter. April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, 
Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%, 


Inſerate. 
Den Herren Landwirthen und land- 
wirthschaftlichen Vereinen zur Nachricht, 
dass der von dem Hause B. & 8. 


& C. St. Martin & Comp. in 


Rotterdam abgeladene Lein- 


Samen angekommen ist und in den 
Speichern der Herren 


Eichborn & Comp. 


in Breslau 
lagert, an welche sich die Herren Reflee- 
tanten daher wenden wollen. 10250 


Gottfr, Lerche & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. 


Gemälde-Wusftellung 57 10 8. 


Geöffnet täglich bis 8 Uhr Abends.“ Entree 5 Sgr. 3490 


Delgemälde in Goldra 


‚m bien, 
gut und billig in ver [4562] 
Permanuenten Induſtrie⸗ us ſtellung, Ring 15. 


aus der Fabrik H. Brettschnei- 
der, Breslau, Gr.-Feldgasse Nr, 29, 
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5 2 Mittwoch de „April, N Hi 2 N IM 17) Bekanntmachung. 
a ee Pe en ee Internationale Maſchinen⸗Ausſtelung und Markt e Harte ar ra eee 
Wilhelm Arlt. , im Muſikſaale der königl. Univerſität: in Breslau olzhändlers Auguſt Hampel iſt der s 
Brieg. Breslau. i t su nwalt Leonhard hier zum endgi 
Brieg, den .. April 1865. onecer Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird am 2., 3. und] Verwalter beſtellt und zur Anmeldung der 


i fi ; h Koncursgläubiger noch eine 
a Triband r N 4. Mai d. J. (im Anſchluß an den am 1. Mai ebendalelbſt ſtattfindenden ſchleſiſchen Forderungen der 
Meine geliebte Frau Clara, geb. Merz⸗ des Brel „Süngerbundes Zuchtviehmarkt) eine große Ausſtellung und Markt von landwirth⸗ er Mai 1885 einfhlieflih 
bach, beſchenkte mich heute mit einem geſun⸗ und unter gefälliger Mitwirkung der Herren ſchaftlichen, auch forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen (ef eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
den AAN. u 21. April 1865 Dr. L. Damrofch und R. Seidel. und Geräthen veranſtalten. Die Eröffnung der Ausſtellung beginnt uſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
18227 urg, den 21. Heinrich Polla c. Programm. a am 2. Mai, Vorm. 10 Uhr. den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 


** Erſter Theil. „Ni . 51 Ri ; rechtshängig fein, oder nicht, mit dem dafür 
Nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden ftarb | 1) Lied aus „Aildmeters Brautfahrt“ von Partout⸗Billets für die ganze Dauer derſelben find für 1 Thlr., Billets zum verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 


te Nachmittag 1½ Uhr, im Alter von B. v. Perfall. einmaligen Eintritt für 15 Sgr., an der Kaſſe zu haben. 4465] [Tage bei ung ſchriftlich oder zu Prokokoll ans 
W Sen, meine 925 Schwiegermutter, die] 2) „Der Lenz iſt angekommen“ von J. Die Maſchinen⸗Markt⸗ und Ausſtellungs⸗Kommiſſion. zumelden. 
verw. Frau Wee reg as: geb. 3) ien iar derbür bon h. L . K ˙ . . — . led . Jun zur Dee . Ze 
3 Weigelsdorf. Dieſe traurige „Mein Platz vor der Hon H. Langer. 3 cht h Et B vom 9. Januar is zum 20. Ma 
aa — Nen und Freunden] 4) „Bauernregel“ von J. Seiß. er u vie mar in reslau 1865 angemeldeten Forderungen iſt 
hatt beſonderer Meldung. 5) „Mein Frieden“ bon J. Dücr ner. wird am erſten Mai d. J., von Früh 9 Uhr ab auf dem Käraſſter-Reitplatz! auf den 8. Juni 18685, Vormittags 
ber⸗Langenbielau, den 24. April 1865. | 6) 4 — und Wein“ von F. Mendels⸗ abgehalten und Abends 6 Uhr geſchloſſen. Am 2. Mai werden die unverkauft ge-“ 10 Ubr, por dem Kommiſſarius Stadnich⸗ 


Emilie, verw. . geb. er ger bliebenen Zuchtthiere, die Tags vorher bis Abends 6 Uhr beim Vorſtande anzumelden I n de Sue 4 
Die Beerdigung erfolgt Freitag, den 6 ion Sonate für Blanoforte und Violine in D-moll, |find, meiſtbietend verkauft. Auch findet ſelbigen Tages eine Verlooſung anberaumt. Zum Erſcheinen in viefem Ter⸗ 
b. Damage e Uhr, auf dem ff von Niels W. Gade (Op. 21), von Zuchtthieren ſtatt. [4466] Der Vorſtand. mine werden die jämmtlihen Gläubiger aufs 
oT auge = vr 16h Seidel — Sxtrafahrt nach Stettin geforbent, deten ihre ae en innerh 
s Todes⸗ Anzeige, 5342 und Dr, L. Damroſch. einer der Friſten angemeldet haben. 
Am 24. d. M. Abends 9 hr Rah nach Dritter Theil. & trafahrt nach Stettin Wer ſeine Anmeldun dc einxeicht, 


biermöcentlihem Leiden meine geliebte Frau Die Apoſtel von Philippi“, zum Beſuch der Induſtrie und landwirthſchaftl. Anoſtellung. bat eine Abſchrift derselben und ihrer Anlas 
Agnes, geb. Heider. Vocal⸗Oratorium von C. Lowe. Am 15. Mai ſoll von hier aus ein Extrazug zum Beſuche der Induſtrie- und] gen beizufügen. e 
G. May, Maler. Billets à 15 SH numerirter Sitzplatz landwirthſchaftlichen Auöftellung in Stettin zu ermäßigten Preifen veranftaltet werden. | Jeder Gläubiger, welcher nicht in —— 
Beerdigung Donnerftag den 27. April Uhr 2 20 Sgr) in der Mufitalien; Handlung des Sobald die nöthigen Vorbereitungen getroffen, ſoll das Nähere bekannt gemacht wer | Anitsbezirke ſeinen Wohnſit hat, muß bei der 
auf dem Friedhofe an der Nokolai⸗Barriere. Herrn C. F. Hientzſch, Junkernſtr., ſchräg⸗ Ä gen g 4 5 . Ber Anmeldung feiner Forderung einen zur Pros 
| über der „goldenen Gans.“ [4575] den. Wir machen befonderd darauf aufmerkſam, daß die landwirthſchaftliche Aus: zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
e heiß N N Kaſſenpreis 20 Sgr. ſtellung vom 16. bis zum 21. Mai dauert. 14579] tigten beſtellen und zu den Alten an — — 
—— Bender und Großvater, der Kaufmann Texte zum ri Feen der Kaſſe für] Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central Gewerbe Vereins. ; ee Die . cs 20 2 
S. E. Frankenſtein. Dies zeigen wir, F \;£ .B.... BIEBEREREREEN Im Intereſſe der Stettin während der Zeit der allgemeinen Gewerbes und In⸗ Kanpif ch und Tauß zu Sadwalten — 
2 BL 24 Apr 1008. an. Felſenhalle bei Kleutſch. r A Fremden, iſt von dem unterzeichneten W geſchlagen. 
. 2 f U err en. 2 
15347] Die Hinterbliebenen. Zur Wiedereröffnung, o Faſſelbe iſt bereits 7 u Stande, eine große Anzahl möblirter Per hen zu in ee e 1 I 
amilien⸗Machrichten. Sonntag den 30, April: hältnißmäßig billigen Preiſen nachweiſen zu können. Auswärtige, die in Stettin längere oder e 
Verlobungen: Frl. Agnes v. Knobels⸗ Erſtes großes [4553] | fürzere Zeit während der Ausſtellung zu bleiben beabſichtigen, laden wir hierdurch ein, ſich 1716) Bekanntmachung. 1157 
vorff in Wutſchdorff mit Hrn. Rittergutsbe⸗ Militar⸗Concert. an uns unter der Adreſſe „An das Wohnungsbürean der allgemeinen Gewerbe⸗ * 115 en en 1 bei . ſch 
99 Georg Kublwein auf hung ml a Anfang 35% Uhr. Entree 2% Sor und Induſtrie⸗Ausſtellung in Das & N Nr. 34“ wenden zu wollen. bir Be a en Hir 
Albertine v. Trotha in Merſeburg mit Hrn. — 4 ðZEꝑvzÄ:n· Das Comite Breslau, den 19. April 1865. 
Here b. Weitertep in Ondtadı mit 9m. Bitte! für die allgemeine Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗Lkusſtellung. Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung L. 


Advokat Moritz Loeper in Neu⸗Brandenburg. Eine fehr arme Wittwe mit 4 kleinen Kin: De ˙ mw ᷣͤ — ]⅛ 888. ̃ĩ˙ De Bekanntmachung. (715] 
Ebel. Ver . Hr. Major Barnim dern, welche acht Tage Wöchnerin iſt, befindet Neue ſtadtiſche Reſſouree. a) In unſer Profuren « Regifter ift Nr. 281 


R enn 3 an Ve ca nis rd N00 Mittwoch, den 26. April: erſtes Concert im Schießwerder. Der Vorſtand. bier en Rice = Ka sen 

eſeberg. 177 — — 5 - - . i 

Olten: Gin eo Sr g, Fire dere deer eee ei Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. bie für den g. 5. Sa e. 
n, N. e ’ N ' 2 Por? 8 E 2 + * * 

85 85 05 Behr in Greeſe, eine Tochter Hrn. Meſſergaſſe Nr. 8, zur Mete Die Dividende für das Verwaltungsſahr 1864 iſt mit höherer Genehmigung auf bier erlheilten Becher heute eingetragen 


% Prozent oder 17 Thlr. 10 worden. 


r 
: irch i i „Hrn. Ober: | tigft ſenden zu wollen. E 8 r. 
N. Wermelskirch in Schwibedawe, Hrn. Ober: | tigft f 3 für die Stamm⸗Actie feſtgeſeßt. Die N erfolgt gegen Abgabe des Dividenden: Breslau, den 20. April 1865, 


förfter Donalies zu Forſthaus Boernichen. 


\ ; nr: x * eines Nr. 15 Vormittags von 9— 12 Uhr 4227 5 : 
ee eher GE Phnmenibal in Bots Die erſte We von ” vom 24, April de . ab in ee Ma d. J. Haupt⸗Kaſſe, 9 eee 
„Becker, geb. Blr an 3 8 vom 24. April bis 10. Mai d. J.: ekanntmachung. 
von it. Julius v. Prittwitz⸗Gaffron in Sei Nüſtow 3 Commentar ij in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, Der am 22. April d. J. I 
m . ee, Kaller Napoleon, i Pegel e a nie Anker Sen Dinge 
eater:Meper re. ' | ei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der N Ige | zum öſſentlichen Verkaufe des dem Nutz 
Mittwoch, den 26. April. „Neu einſtudirt: Kaiſer Uapoleon's II. geordnetes unterfrichene® Verzeichniß beizufügen, a gr beiiger Johann Sigismund von Dall⸗ 
e e ee Julius Cäſar, :: m eee e e 
itet. „Lortzng. (Amts - 18 N N X. fol. 
mann Wal, ber Naber Kuroltıe, Fat Weider dae Driginaimert erklärt und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Shyuielenbuchs „der Ohlauerborfiabt. anf 
Mayr-Dibrih. Wilhelm, Hr. Rieger. Peter, er änzt und den Nichtbeſitzern deſſelben Die Lieferung von 5 Güterzug⸗Lokomotiven ꝛc, jol im Wege der Submiſſion] hende Termin wird aufgehoben. 10 


a 1 i iſt bei Krais u. Hoff⸗ 2 in bi ; i 

Hr. Meinbold. Buſch, Hr. Borkowski. I vollkommen erfegt, iſt vergeben werden. — Termin hierzu ift auf Breslau, den 24. April 1865. 

Sus den, Fräul, Eichberger. Gustav. Hr.] Mant in Stuttanet 29 8 2 — Dinstag den 16. Mai d. J., Vormittags 10 ubr, Königliches Stadt- Gericht, I. Abtb. 
Rebling. Jungfer Lieblich, Fräul. Weber. I an L tat. | bab nm ti in unſerem Geicäfts-Lotale bierſelbſt anberaumt, bis zu weichem die Offerten frantirt und. — Subbaſtattons- Patent. 1137 

Scharzdart, Hr Prawit. Barſch, Hr. Proske.) Buchbandlungen zu haben namentlich f verſiegelt mit der Auſſchriſt: „Submiſſion zur Lotomotiven⸗Lieferang“ einzuſenden find, Noth adi ba erf mf ehe gm 

Donnerstag, den 27. April. Gaſtſpiel des in A. Gofohorstn’s ee Submiſſions⸗Bedingungen nebft Zeichnung find in unſerem Bureau einzuſehen, können Die * 99 erkauf, Schulden halber. 
Hrn. Laßwitz, vom Stadttheater in Bam⸗ (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. auch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich bezogen werden. [4558] ie dem Kaufmann und Yabritbefiger 
berg. Neu einſtudirt: „Die Näuber.“ 5 5 Breslau, den 24. April 165. Direktorium. Carl Friedrich Krötke gehörigen, hier⸗ 


g { ſelbſt an der KüftrinersStraße unter Nr 10 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. und Nr. 11 belegenen, und im Hypotheken⸗ 
buche von Frankfurt a/ O., Lebuſer⸗Vorſtadt, 
Vol. IV, Nr. 185, Fol. 273 reſp. Vol. IV. 
iR vor Fr Bye incl. des voll . — 

t. 22 Sgr. . (incl. ollftänd 
Fabrik⸗Inventars) reſp. auf 5297 Tblr. 22 
gr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchei⸗ 
nen und Bedingungen in dem Bureau III. 
einzuſehenden Taxe abgeſchätzten Grundſtücke 
nebſt Pertinenzien, ſollen 

am 4. Juli 18635, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Kreisrichter Freyfhmidt an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle, Junkernſtraße Nr. 1, 
eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, ſowohl ge⸗ 
melnſchaſtlich, als auch getrennt, zum öffent. 
lichen Verkauf ausgeboten und an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück Nr. 10 wird unter 
theilweiſer Benutzung des Grundſtücks Nr. 11 
eine Stärke⸗, Syrups⸗ und Couleur⸗Fabrik 
betrieben. Das Fabrik⸗Inventar iſt auf 4833 
Thaler 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 

ei dem Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten py⸗ 
pothekengläubiger der Gutsbeſitzer Max Ru⸗ 
deloff, früher auf Wallwitz dei Sternberg, 
und der Kaufmann Chriſtian Friedri 
Claſen, früher zu Guben, modo deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger, werden hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 5 

Frantfurt a/D., den 9. Dezember 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [712 
Die Verlegung der unter der Firma: J. 
Böhm beſtehenden Handelsniederlaſſung und 
des Wohnortes ihres Inhabers Kim. Julius 
Böhm von Loewen, Kreis Brieg, nach Brieg, 
iſt heut bei Nr. 122 beziehungsweiſe sub 
Nr. 129 unſeres Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ 
gen worden. 
Brieg, den 15. April 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I: 


Bekanntmachung. [71 y 
Ju urfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 579 
die Firma: Georg Boehm am Orte Kö⸗ 
nigshütte, und als deren Ababe⸗ der Apo⸗ 
theter Georg Heinrich Auguſt Boehm 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 21. April 


(Franz v. Moor, Hr. Laß witz.) 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. April: Geſelliger 
Abend mit Tanz in Springer's Lokal 
(Weißgarten). [4557] 
Ein Herr von Stande kann eine reiche Partie 

machen und ſich bei reelen Abſichten binnen 
4 Wochen melden: E. W. F. S. poste rest. 
Schweidnitz franco. [5058] 


Blücherplatz Nr. 15 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [5234] 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-A-vis der Weberbauer' ſchen Brauerei. 
Um dem allgemeinen Verlangen des geehrten 
Publikums entgegenzukommen, werde ich mei⸗ 
nen Aufenthalt hierſelbſt noch bis 


„ den Tode Fel r die 
unwiderruflich 
letzte Vorſtellung 


Statt. Heute Mittwoch 


Zwei große Vorſtellungen 
: um 4.u. 7 Uhr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. 
Gleichzeitig fühle ich mich verpflichtet, den 
geehrten Bewohnern Breslau's, welche meine 
Vorſtellungen durch ſo zahlreichen Beſuch beehr⸗ 
leu und meinen Leiſtungen allgemeinen Bei⸗ 
fall ſchenkten, meinen herzlichſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. [4564 


Alle Diejenigen, welche noch Forderungen 

an mich zu haben vermeinen, wollen dieſelben 

bis nächſten Sonntag bei mir geltend machen. 
L. Broekmann, Director, 


nn un ͤ ͥvꝛ 

Die Ziehung der Lotterie der Bürger: 
Reſſource zu Neifle bat am 5, u. 6, April 
1865 ſtattgefunden, und werden die Gewinne 
bis zum 9, Juni 1865 reſervirt; von dieſem 
Tage ab verbleiben jedoch die nicht erhobenen 
Gewinne Eigenthum der Anſtalt. [4554] 

Der Vorſtand 


Mit Genehmigung der Königlichen Re 
gierung zu Breslau ſoll hierſelbſt eine 
höhere Bürgerſchule errichtet und Mi: 
chaelis d. J. zunächſt mit drei Klaſſen 
(Sexta, Quinta und Quarta) eröffnet 
werden. [676] 

Die Lehrkräfte find mit Ausnahme des 
Dirigenten dieſer höheren Lehranſtalt be⸗ 
reits gewonnen. Die Stelle des Letzteren 
iſt mit einem jährlichen Gehalte von 800 
Thalern dotirt, und wird, ſobald die höhere 
Bürgerſchule die ſtaatliche Anerkennung er⸗ 
halten hat, das Gehalt des Dirigenten an⸗ 
gemeſſen erhöht, demſelben auch freie Amts⸗ 
wohnung in Aucsſicht geftellt. 

Qualifizirte Bewerber, welche die facul- 
tas docendi für die oberen Klaſſen eines 
Gymnaſii oder einer Realſchule haben, 
wollen ihre Meldungen bis zum 15. Mai 
d. J. an uns einſenden. 

Guhrau, den 15. April 1865. 

Der Magiſtrat. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule ſoll eine Lehrerin mit 250 Thlr. 
Gehalt angeſtellt werden. 

Anmeldungen werden von uns bis zum 
15. Mai d. J. entgegengenommen. 

Guhrau, den 15. April 1865. 

Der Magiſtrat. 


In dem Kämmerei⸗Dorfe Gaisbach, 
Kreis Guhrau, ſoll an der evangeliſchen 
Schule daſelbſt ein Lokal- Adjuvant mit 
einem Einkommen von ca. 130 Thalern 
nebſt freier Wohnung angeſtellt werden. 

Qualiſizirte Bewerber wollen ihre Mel 
dungen bis zum 15. Mai d. 3. an und 
einreichen. 

Guhrau, den 15. April 1865. 

Der Magiſtrat. 

Das Bureau des Justlzraths Frie- 

densburg wird vom J. Mai d. J. ab in 


dem Hause Rlemerzeile Nr. 22 im 
ersten Stocke sich befinden, [5229] 


Gas. Beleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
Den Inhabern unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 
wir hierdurch bekannt, daß die 
fü Jahr 1864 auf acht Procent fe 
gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den 
bis 13. Mai d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unſerem Central⸗Bureau, 
Bei Einlieferung von mehr als drei Dividenden⸗ 


eſetzte Dividende 
ochentagen vom 25. April 


Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. ! 
feinen erfolgt die eu 1 — gegen Beifügung eines Nummernverzeichniſſes. 


0 4499 
er Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. f 


Nederland 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Amſterdam, 


eoneeſſionirt in Preußen durch Miniſterial⸗Reſeript 

A a vom 21. Auguſt 18 

Grundkapital: Eine Million Gulden holl. Courant. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von Kapitalien auf den Todesfall 

und Renten zu feſten billigen Prämien und unter liberalen Bedingungen. — Der 
beſonderen Aufmerkſamkeit des Publikums empfiehlt ſie ihre 


Ueberlebens⸗Kaſſen. 

Dieſelben bieten die beſte Gelegenheit zur leichten Erwerbung von Kapitalien, 
welche dem Verſicherten noch bei Lebzeiten zu Gute kommen ſollen, und eignen ſich 
deshalb vorzüglich zur Ausſtattung von Kindern. Zu den in beliebiger Höhe einge: 
legten Kapitalien treten Zinſen und Zinſes zinſen, ſowie alle Beiträge von Mitgliedern, 
welche bei der Vertheilung der Kaſſe nicht mehr am Leben ſind. 
möglich, daß die Ueberlebenden den vier- und fünffachen Betrag ihrer Einlagen 


Breslau, den 24. April 
Das Directorium d 


Hierdurch iſt es 


Preſpecte gratis bei den Herren Agenten der Geſellſchaft, ſowie im 


Comptoir der General- Agentur derſelben, 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 11. 


A. L. Schmidt. 


Neuchäteler 10 Francs Obligalions-Loose, 


ehung 1. Mai c., Haupttreffer: 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
‚000, 10,000, 6000, 5000 bis abwärts 11 Francs, find coursmäßig vorräthig bei 


B. Schreyer & 


Eisner, Bank- u. We 


Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Die Promenaden⸗Muſik im Kurorte Salzbrunn 


chſel⸗Coupftoit, 


jesjähri 1 ; i 1855 heute eingetragen worden. 
x u Neiſſe. für die diesjährige Saiſon ift noch nicht vergeben. Etwaige Bewerber werden a „den 22. Apri 
Dar Bürger⸗Reſſource 3 J * df »öfiche Familie, feit 10 Jah- ſich unter Beifägung von Zeugniſſen über ihre Leiſtungen bei der unterzeichnete a F Herten le I 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die au, nimmt ned) zwei 7 Inſpektion, bei welcher die näheren ngagements⸗Bedingungen zu erfähren, baldmöglicht[ eren. Abel "> 
Induſtrie⸗Schule für arme fi auf und vermietbet — an zu melden. Salzbrunn, den 16. April 1865. 14196 Bekanntmachun 1750 
ifr. Mädchen einzelne Herren; auch wird vorzil lich Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpektion. Die in unſerm Zirmen, Aaglſter unter Nr. 
det vom 2. Mai d b in den Nach- | U; billiger Unterricht im Srangdf- entheilt, . BL2: einnekrägene Firma F. J. Arauſe 2 
77 d A 8 J. 5 12 bis 4 Uhr Nah. bei Pierre Danmas, Sin 7 5. Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen] Orte Königshütte iſt erloſchen, und zufolge 
mittagsſtunden der Woche von 2 bi 9 45. Platze, Kloſterſtraße Nr. 1 c., ein Verfügung vom 21. April 1865 heut 2 Re⸗ 


SER und zwar im Schullokale, „Am untern Bär” 
Ne. 1% ftatt. 4565 


ur Bequemlicteit eines boaderchren I.“ Cigarren-, Uauch- und Schuupftabak-Gefhäft eulden Benden 22 gym 1085 


Der Vorſtand. 3 blikums wird von heute ab jeden Nach⸗ 


6 en gros & en detail 15339] [Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
0 Wugelaufen ein grober gelber Hund mit mittag ein Wagen Personen vom Dplauers [eröffnet habe, das ich eine igten Beachtung beſtens empfehle. N 1 nend 

DI Maulkorb. Abzuholen Friedr.⸗Wilbelms⸗ Stadtgraben bis nach Zedlitz hin und zus . einer geneigten, Beachtung be Drauenbapn bei Oblau ſtehen Hundert 
Abe Je. 10, bei Machu chef. (8238 Iräd befürbern, (5200) e der 36, pri 2005, C. F. W. Spell. Haan le leine 


[713] Bekanntmachung. 
Konkurs- Eröffnung. 
Königl. Kreis: Gericht zu Pleſchen. 
3 l e I. 
en 20. y ittags 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen des —— 


Joſeph Chariner zu Jarocin ift der kauf⸗ſch 


männifhe Konkurs im abgekürzten Verfahren 

eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 24. März 1865 

feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

El Kaufmann Auguſt Wolff zu Jarocin 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 9. Mai 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Hrn. Hausleutner in Pleſchen, in dem 

Geſchäſts⸗Zimmer des hieſ. Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird au gege⸗ 
— aan an je ge zu Be 

zahlen, vielmehr von d 
Sean em Beſitze der 


bis zum 20. Mai 1 inſchließli 
= & S653 einſchließlich, 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer twaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
0 5 — 
and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein en 
Se haben von den in ihrem Beſitz efind⸗ 
1 andſtücken nur Anzeige zu machen. 
; ze werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
8 die 110 en bereits rechtshäns 
in oder nicht, mit dem i 
Kanes 7 dafür verlangten 
bis zum 1. Juui 1865 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu ke anne 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
Die ng des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
a 
auf den 20, Juni 1865 its 
tags 10 Uhr, vor dem — — 
p — anne: zu Pleſchen, 
em Ge immer des hi f 
richts⸗Gebäudes e — 
A e el 
a altung dieſes Termins wird geei 
neten Falls mit der Verhandlung über 15 
Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei t 
en und ihrer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift derſ 
Ge ever Oldubiger, mei 
er Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bas muß bu ber 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
eblt, werden die Rechts⸗Anwalte, Juſtizräthe 


uebenburg und le Vi . 
Anwälte Boelmann 5 . 1457 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 8 
. [4560] Auctionen. 
Dinstag, den 9. Mai d. J., Vorm. 


9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. 2 Repoſi⸗ 
torien und 1 Ladentiſch für Spezerei⸗Waaren, 
Utenſilien, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
1 

onnerstag, den 11. Mai orm. 
9 Uhr im Rppelat-Ger,Gebde 50 Fl. ci — 
pagner, 70 Fl. div. Weine: ferner Kirſchbaum⸗ 
u. a. Möbel, Betten, Kleider und Hausrath 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Geſtüts⸗Auction. 


Behufs Wirthſchafts⸗Veränderung ſoll das 
—.— Bin zu Waldburg bei Nor⸗ 
enburg in Oſpreußen, dem Freiherrn von 
rangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt wer: 
den, und ift zu dieſem Zwecke eine Auction am 
Freitage, den 26. Mai d. J., 1 Uhr 
ii Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
utterſtuten, fämmtlihe junge Jahrgänge, 
ſheilweiſe gerittene und gefahrene Pferde zum 
Verkauf. Auf gefällige Anfrage überſendet 
das unterzeichnete Dominium das vollſtändige 
Programm der zum Verkauf geſtellten Pferde. 
ur geneigten Berückſichtigung wird be: 
merkt, daß die Herren Pferde⸗Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach 
Berlin die für die Zeit des königsberger 
Pferdemarktes hoͤchſten Oits genehmigte Tarifs 
Ermäßigung genießen, indem der königsberger 
arlt den 29,, 30. u. 31. Mai d. J. ſtatt⸗ 
ae — Eiſenbahnſtation für Waldburg iſt 
Afterburg und können die Herren Käufer mit 
{ orgens um 6% Uhr von Königsberg 
in Insterburg eintreffenden Zuge die um 7% 
Uhr Morgens abgehende Poſt nach Norden 
burg benugen, woſelbſt dei ihrer Ankunft 
um 11% Uhr Wagen zu ihrer Abholun 
bereit ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt 
ebenſo, indem um 5% Uhr Abends und 
1 Uhr Nachts Poſten don Nordenburg nach 
nfterburg zu den nach Königsberg um 12 Uhr 
kachts und 6% Uhr Morgens gehenden Zü⸗ 
gen, abgehen. 5 13617 

Dominium Waldburg bei Nordenburg 

in Oſtpreußen. 


2000 Thlr. 


werden Behufs - Verarbeitung vorhandenen 
Rohmaterials bald gebraucht, und deshalb 
ein Socius geſucht. Für die erſten 5 Jahre 
werden ihm 15 pCt. und dann 20 pCt. der 
Einlage, die bis zu 6000 Thlr. ausgedehnt 
werden kann, als Dividende offerirt. Sicher⸗ 
tellung deſſelben ſelbſtverſtändlich. Franlirte 
dreſſen unter A, Z. 43 übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 14194 


Kölner Dombau⸗Lotter fei [3381 
Het 100,000, 10,000, 5500 A0 r. 1 
Loose & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt 
Depot Schlefinger, Breslau, Ring 52, 


richt oder dem Verwalter der Maſſe 


Das vacante biefige Rabbinat ſoll neu 
beſetzt werden. Außer einem feſten Gehalt 
von 700 Thlr. jährlich ſind nicht unerhebliche 
Nebeneinkünfte mit der Stelle verbunden. Die 
geehrten Bewerber, welche ihre talmudiſche 
Befähigung, ſowie ihre regelmäßige academi⸗ 
e Bildung 5 7 können, wollen bis 
zum 15. Juni d. J. ihre Zeugniſſe dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einreichen. [4573] 
Natel, den 24. April 1865. 
Der Verwaltungs⸗Beamten⸗Vorſtand 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
L. A. Kallmann. 


A* forgfältigfle bereitete Ku h⸗ und 
Ziegen⸗Molken zur Molkenkur, 
werden vom 27. d. M. ab, becher⸗ und 
quartweiſe in der Mohren⸗Apotheke ver⸗ 
abreicht. [ 


Groses lager | 


decorirter 


Caſel· Caſt - Thee 
und 
Toilette-Serbite 
ole. 
CABARETS, 
Dessertteller, 
Kuchen- Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchler, Nippfiguren 


und andere 


Luxussachen, 


Grosses Lager von Petroleum-Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


weisser Porcellane. 


Im oigenen Maler - Atelier werden alle 
Porcellan-Malereien in den neuesten Mustern 
zu den billigsten Preisen angefertigt. 


W. Rothenbach & C 


BRESLAT 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 


In der Nähe des Theaters. 


1117 | 
Natürlichen Mineralbrunnen. 1865er Füllung. 


Von direet von den Quellen erhaltenen Sendungen frischer wril-Füllung empfiehh: Biiner Sauerbhrun- 
nen, Carisbader Mühl- und Marktbrunnen, Sprudel, Schloss- und Theresienbrunnen, Emser Kessel und Kräne hes, 
Eger Franzensbrunnen, Salz- und Wiesenquelle, Mariembader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eriedr 
haller, Saidschützer, Püllnaer und Kissinger Bitterwasser, Homburger Elisabethquelle, nen- 
und Weilbacher Schwefelbrunnen, Selterser, Rolsdorfer, Wildunger und rmonter Stahlbrunnen, Spas 
Pouhon, Vichy und grande grille, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Adelheids- und Kreuznacher Elisabeth- 
quelle, @leiehenberger, Iwonitzer Jodquelle, Jastrzember - Goczalkowitzer, Cudowaer und Sehlesisehen 
Ober-Salzbrunnen. 3 8 

Ferner empfehle zu Bädern: Kreuznacher und Rehmer Salz und Mutterlauge, Ca rlabader, Köhnes 
Krankenheiler, Goczalkowitzer und Wittekinder Salz, concentrirte Sole von Königsdorf (Jastrzemb) und 
Goezalkowitz, sowie Carlsbader Sprudel, Krankenheiler Jodsoda- und Jodsodaschwelelseite, und Pastillen 
von Ems, Vichy und Bilin. 

Wiederverkäufern werden möglichst billige Preise berechnet. 


W. Zenker, Albrechtsstrasse 40, vis-4-vis der Kgl. Bank, 


Mineralbrunnen- und Colonial-Waaren-Handlung, 
Niederlage von Dr, Struve und Seltmann’schen künstlichen Mineralwässern, 


= Ein Rittergut, & 


5 Meilen von Breslau, 520 Morgen Weizenboden, bin ich beauftragt, auf ein hie: 
ſiges Haus zu vertauſchen oder bei 4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nur Selbſt⸗Reflectanten erfahren das Nähere bei 
[4566] Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13, 1. Etage. 


Stroh ⸗Hüte, 


in den neueſten kleidſamſten Fagons für 
Damen, Herren und Kinder, in italieni⸗ 
ſchen, Brüffeler und engliſchen Geflechten, 
pr. Stück 10 Sgr., 15 Sgr., 20 lc 
25 Sr. 1—2 Thlr., [4581] 
empfehlen in großer Auswahl: 


Kalischer & Borck, Schweidnitzerſtr. 1, Ring⸗Ecke. 
Wiener's Hotel, Breslau, Graupenſtraße 7 u. 8. 


Den Beſuchern des Maſchinenmarktes wird Wiener's Hotel als das 8 
am Ausſtellungsplatze beſtens empfohlen. 15348 


Grosses Lager 
engl., belg., böhm. | 
Eee 

Glaswaaren 


als: | 
Wasser-, Wein- und Liqueur- | 
Flaschen und -Gläser, 


deagl. 

Tafel- Aufsätze, 
Bowlen, Basen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- 
Schaalen, 

Effig- und Oelgeſleſſe, 
Bierseidel etc. 


im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. 


Korte & So 


in Breslau, King 


Tepp 


wird am 14. Mai eröffnet. 


quemlichkeiten iſt Sorge getragen. 


Brunnen, Badeſalz und concentrirte Soole 


werden jederzeit verſendet. 


Der Badeort iſt / Stunde von Pleß und Y Stunde von dem an 
der Nordbahn gelegenen Bahnhöfe Dzieditz, der per Oderberg einerſeits und 
Oswiencim andererſeits täglich zweimal zu erreichen iſt, entfernt. 13882] 


Nr. 52 (Na j 

empfehlen ihr reich aflortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 

tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Das jod⸗ und bromhaltige Sool⸗ 
bad Goczal kowitz bei Pleß 


Außer allgemeinen Bädern werden Douchen, Sitzbäder 
u. ſ. w. und die vorzugsweiſe heilfamen Ssol⸗Dampfbäder verabreicht. Das 
Mineralwaſſer wird innerlich mit entſchiedenem Nutzen verwerthet. Hauptſaͤchlich 
wirkſam bat ſich die Quelle erwieſen bei allen ſkrophulöſen Leiden, Gicht, Rheuma; 
tismus, Nervenleiden, Krämpfen, Lähmungen, Drüſenverhärtungen, Unterlelbsſtockun⸗ 
gen, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten, veralteter Syphilis ꝛc. 

Für Unterhaltung durch Lectüre, Muſik, Kegelbahn, Billard und ſonſtige Be⸗ 


— | Die Mineralbennnen-Handiung 
von 
Enke in Breslau, & 
Tauenzienſtraße Nr. 78, Ecke der Blumenftrafe, 
oſſerirt in ſoeben erhaltenen friſchen Füllungen direct von den Quellen: 
Vichy grande grille, Jaſtrzember, Kiſſinger Rakoezy, Biliner Sauer: 
brunnen, Marienbader Kreuz: und Ferdinandse Brunnen, Carlsbader 
Sprudel, Schloß: und Mühlbrunnen, Eger Salz: und Franzensquelle, 
Emſer Kränches und Keſſel, Krankenheiler, Lippſpringer, Spaa, Weil 
bacher, Adelheidsquelle, Roisdorfer, Wittekinder, Reinerzer, Pyrmonter, 
Schwalbacher, Wildunger, Selter, Ober-Salzbrunnen, Kiſſinger, Frie⸗ 
drichshaller, Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, ſowie auch 
Seeſalz, Kreuznacher, Rehmer, Krankenheiler, Köfener, Wittekinder 
und Jaſtrzember Badeſalz und Mutterlaugen, ferner Biliner und 
Vichy⸗Paſtilles und Cudowaer Laab⸗Eſſenz. 


O. F. Ebers, Tapezirer u. Decorateur, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 19, empfiehlt ſich zu geſchmackvoller, pünktlicher 
Ausführung aller im Fache vorkommenden Arbeiten bei ſoliden Preiſen ganz ergebenſt. 


Flügel und Piauino's aas ente Sn 29, 


„Fabrik in Herford, z Herrmann 


chmarktſeite), erſte Etage, 
rdedecken 
fe 14212] 


Wohnungsanmeldungen und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpec⸗ Zu ck errüb en . am en 


tion zu richten. 


ſowie eine Auswahl ſeidener Megeuſchirme empfehlen ſehr billig: 


2 ; 
Kalischer & Borck, Schweidnitzerſtr. 1, Ring⸗Ecke. 


DOberhemden 


Waſchefabritk 


Kleutſch, 
Jahres ab 


auch drei Theilen weiler verpachtet werden. 


Die Güter enthalten einen Geſammtflächenraum von 2309 Morgen 56 QR. 
wovon ca. 2030 Morgen befteultivirter, zu weißem Weizen-, Raps⸗ und 
Nübenban durchweg geeigneter Acker, und ca. 220 Morgen der vorzüg⸗ 


lichſten Wi 5 
2 Das 8 


Nacen gezüchtet. 
Tauſend Thaler bald erforderlich. 


das Wirthſchaftsamt der 
Schleſien“ einſenden, 


Mein hier auf der 
Colonialwaaren⸗, Farben⸗, Ta 
ich willens zu verkaufen und 


Hof und Garten. Anzahlung 
13950] 


Moderne 
En- deux - cas, 
En-tous-cas 


in allen Farben und von den ſchwerſten Lponer 
Stoffen gearbeitet, das Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 
1% Thlr., um able, 


bon Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ſtzens en gros & en detail zu billigſten 
von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


Alle Arten von 


Pelz⸗ und Winterbekleidungs⸗Gegenſtänden 


werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und berfihert. Gleichzeitig erlaube ich 
mir mein wohl aſſortirtes Sommer⸗Mützen⸗Lager, in den neueſten Facons, zu empfehlen. 


T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Herrſchafts⸗ Verpachtung. 
Die Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Kleutſch im Kr. Frankenſtein, 


Provinz Schleſien, dicht an der Eiſenbahn und Chauſſee gelegen, und aus den Rittergütern 

Haunold, Ober⸗ und Nieder⸗Dittmannsdor 5 

— achtzehn nach einander folgende Jahre entweder im Ganzen, oder in zwei, 
e 


und todte Inventarium ift in auserleſenem Zuſtande: 
Schaf? und Mindviehheerden aus anerkannt beſten und berühmten 
- Der Bauſtand durchweg maſſiv, zum größten Theil faft neu. Mohr 

nung für den Pächter im berrichaftlihen Schloß : 

Zur Uebernahme dieſes Pachtgeſchäſtes im Ganzen find an baaren Mitteln 35 bis 40 
Zahlungsfähige 
Herrſchaft Kleutſch, 
worauf ausführliche Mittheilungen erfolgen werden. 


Haus» und Geſchäfts⸗ Verkauf zu Reichenbach 1. Schl 


. Oveidniperftraße ſehr gut gelegenes Haus, nahe am Markte, nebſt 

al: und Cigarren⸗Handlung, — 
und kann bald e werden. Daſſelbe iſt 3 Stock hoch, 
6 Fand breit, hat ein Hinterhaus mit großen Remiſen, 


2000 
Kaufmann F. AR lim in Reichenbach i. Sl. 


Knochenmehl u. Superphosphat 


in bekannter Qualität empfiehlt: 


Die Fabril „zum Watt“ in Ohlau. 


(rein weiße) aus den renommirteſten Bezugsquellen empfehlen billigſt: [4398] 
Gebrüder Staats, Tauenzienplatz Nr. 4. 


Sechs Maſtochſen und hundert Maſtſchöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Nieder⸗Woldnikowe bei Freihan. [4471] 


Ein großes photographiſches Atelier, * 


mit vorzüglichem Licht, Nordſeite, nebſt dazu gehörender Wohnung mit Waſſerleitung iſt 
per Termin Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres Schweidnitzerſtr. 16 - 18, in der Buchholg. 


Pommerscher Portland-Cement, 
sr) Lager bei Gebrüder Ludwig. 


Marienbad 
Auf meine Veranlassung sind BR in] 5 Zahn⸗Apothele. 
dieser Saison Fichtennadel- und Kräuter- „Höchſt wichtig für alle 
Extract täglich frisch bereitet in der hiesi- leidende“. 
gen Apotheke zu haben, Wegen Logisbe- 
stellung in meinem Hause kaun man sich 
brieflich oder telegraphisch an mich wenden. 
Anfragen über specielle Anzeige der hiesi- 
gon Mineralwasserkur werde ich jederzeit 
schleunigst beantworten. [4495] 
Dr. Josef Frankl, 
Badearzt zu Marienbad in Böhmen, im eignen 
Hause „zum Kaiser von Oesterreich“, 


1} Ir., 2 Thlr. 
Thlr 944580 


In J 


reifen die Leinwandhandlung und 
9421 —— 


Jeder Gebilvete weiß, daß e in Mal 
unmöglich jeden Zahnſchmerz befeitigen 
kann, da dieſem Leiden un 
chen zu Grunde liegen. J 


5947 
blige Urſa⸗ 


Die grossartigen Wirkungen des von 
mir erfundenen L. W. Egers’schen 
% Fenchel -Honig -Extracts bei Hals-, © 
Brust-, Hämorrhoidal- und Unterleibs- 
Leiden sind begründet in seiner aus- % 
gezeichneten und mannichfachen Com- % 
osition, die mein Geheimniss bleibt. # 
Der Verkaufspreis ist unbeschadet sei- 9 
ner Vorzü lichkeit nicht billiger mög- « 
lich, als die Flasche 10 und 18 Sgr. f 
Was dagegen die zahlreichen Nach- 2 
J almer meiner weltbekannten Erfindung % 
für „Ebendasselbe“ anbieten, ist in % 
% Wahrheit nur: [4561] 8 
Fenchel-Syrup, 


den ich hiermit & 4 Sgr. für die Y 


beſtehend, ſoll von Johanni dieſes 


e. 


Reflektanten wollen ihre Adreſſe „an 
Poſtſtation Gnadeuſee in 


lau einen General⸗Agenten. 
(4570) rung 


mit Referenzen erbittet franco H. E. Blum, 
General- Bepollmäctigter der Befelidatt in 
Berlin, Friedrichsſtr. 1. 5 145131 
Juli d. J. ift hier die St 
e 15 lie ire anne finden 
. Jeder Reflect - 
eine noch vorhandenen Wein⸗ a fein mih, bee ſch, unter Bre 
beſtände, enthaltend echte Champagner, ſeiner Zeugniſſe, dei dem Unterzeichneten bis 
div. Marken Bordeaux⸗, Rhein-, Moſel⸗ zum 1. Juni d. J. in frankirten Briefen zu 
Deſſert⸗Weine, Rum, Arak ıc., von den Melden. Ziegenhals, 1865, 4475 
ö ; ers: Wilhelm Chotzen, 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 5 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu] Zur beborftehenden Seidenzucht find noch 
Koſtenpreiſen 556) [D got Al ee 9 
> ; „ abzugeben 
Oscar Schelcher, Hotel Zettlig.! [4551] 3. leſch in Zobten a. B. 


Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrit, bin 


Keller- und Bodenräumen, großen Meine 
beim Eigenthümer: 


Neu * 1 — 
efraicheur, 


um die Nerben zu ſtärken, ſich ſelbſt 
— und die Zimmer zu parfümiren, 
zum Inhaliren (Einathmen) von 
— Arzneiſtoffen u. ſ. w. 

— Zum Parfumiren dient Eau 
de Cologne, Vinaigre de 
Toilette (Tollette⸗Eſſig), Näu- 
= cher ⸗Eſſenz ꝛe. Zum Inhaliren 
arzneihaltige Solution und behufs 
der Augen⸗ und Ohrendouche reines 
altes Waſſer. z 

= Diefe allerliebften und practiſchen 
Apparate eignen ſich auch vorzüglich 
D als Gelegenheits⸗Geſchenke und ſind 
dieſelben zu dem billigen Preiſe (in 
Glas) a Stuck 3 und 5 Sgr., in 
Metall A 12% und 15 Sgr., — 
letztere von Neuſilber — nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung in meiner Par⸗ 
fümerie⸗Fabrik und Handlung 


Schweidnigerfir. 28 


em Theater ſchrägüber) 
n —.— i [4569] 


R. Hausfelder. 


NB. Beſtellungen von außerhalb werden 
ſofort effectuirt. — Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das der gehe 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er 9 7 das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au! 
unglaub iche Weile und erzeugt au 

anz kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 

ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 

der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 

durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 

haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 

gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 

mit den fo häufigen Marktſchreiereien 

u perwechſeln. Dr, Wakerſons Haar: 
balſam in r Al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 


i in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
errn 3541] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
D; 


fogenaunten Stirnkühler, Nerven: 
Inhalations⸗Apparate, zum Einathmen 


ärker, Dr. Bergſon's Zerſtäubungs⸗ 


bon Arzneiſtoffen, zum Selbſtparfümiren, Bars W̃ 


fümiren der Zimmer ꝛc. find nach wie vor 
mit Gebrauchsanweiſung zu haben zu den be⸗ 
kannten Preiſen 

von Glas à 3 Sgr., 

von Glas mit Metallverbindung & 5 Sgr., 

von Metall a 12½ und 15 Sgr., 

mit Gummirohr und Mundſtück à Stück 

3 Sgr. mehr, 

Wiederverkäufern mit Rabatt, 
im Magazin phyſikaliſcher Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, 

(4500) Karlsſtraße 45. 


Buchsbaum, 


einige Tauſend Ellen billigſt 1 eben, ſowie 

veredelte Roſen und div. Trauer⸗Bäume r. 
N. Schönthier, Handelsgärtnerei 

- [5176] Oderthor, Ziegelbrücke Nr. 1. 


Wein⸗ g [3632] 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
Cigarren⸗ . 
empfieblt in größter Auswahl billieft: B 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 
Ah] 


Anilin!?! 


Niederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fuehsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Brau, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höͤchſt intenſiv, Au 
Fabrikpreiſen. 3891 


Franz Darré in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Für Juwelen 


erlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
reiſe Guttentag & Comp. 
[3420] Riemerzeile Nr. 9. 


5 Sommerpantoffeln für Damen 
12% Sgr., für Herren 15 Sgr., 
für Kinder 10 Sgr. (Goldleder), 
Promenaden⸗Schuhe 27% Sgr., 
mit Abſätzen 1 Thaler, Wiener Zeug: Stiefel, 
feſt, ſchön und dauerhaft. mit und ohne Gum⸗ 
mizug, mit und ohne —.— von 1 Thlr. an. 


f K. Schieß, 
3967 Oblauerſtraße Na 87. 


Haus Wolle. 
Pack-Papier 


empfiehlt billigst 14308 
die Papierhandlung vo" 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 


Schlemmkreide 


in Partien und faßweiſe offerirt billigſt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


bei Herrmann Gins, 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Topper, 2 Meilen von 
Schwiebus, unweit der Chauſſee von Schwie⸗ 
bus nach Frankfurt a. O., gelegen, mit circa 
6000 Morgen Fläche, etwa zur Hälfte Acker 
und Wieſe, zur andern Hälfte Forſt, mit 
Dampfbrennerei, Ziegelei, Glasfabrik und 
Schneidemühle, wollen die Beſitzer zum Be⸗ 
hufe der Auseinanderſetz ung ohne Unterhänd⸗ 
ler verkaufen. Näheres beim Juſtizrath 
Krauſe in Zällichau. [4208] 


in Freigut zwiſchen Haynau und Bunz⸗ 

lau von 250 Morgen incl. 25 Morgen 
Buſch, aber wenig Wieſen (welche dagegen 
ſtets billig zu pachten ſind) iſt für 18000 Thlr. 
bei 4 Anzahlung zu verkaufen. Wohnhaus 
herrſchaftlich, Bauſtand ſehr gut; 14 Stück 
Rindvieh, 4 Pferde und 4 Maſtſchweine. Der 
Acker iſt zum Theil Gerſte⸗, zum größeren 
Theil aber guter Kornboden. Auskunft giebt 
der Kreisbonitirungsbeamte Wilh. Hein, 
Tauenzienſtraße Nr. 31b. [5232] 


Für die Herren Gutsbeſitzer. 
Kaufgeſuch. 


Von auswärtigen hohen Herrſchaſten wer⸗ 
den geſucht: 5233 
a, ein Rittergut in Niederſchleſien, ſchöner 
Gegend, Bahn und Chauſſee belegen, im 
Werthe bis zu 200,000 Thlr., mit belie⸗ 
biger Einzahlung bis zu 100 auch 150 
mille, gute Wohnlichkeiten; 
. ein Rittergut in Niederſchleſien, auch 
am Gebirge, zum Werthe von 100 bis 
150 mille, auf Eintauſch eines Haus⸗ und 
Villenbeſitzes in Dresden, womit 75,000 
Thlr. reeler Werth Anzahlung geleiſtet 
werden; der Gegend von Sckweidnitz, 
Jauer, Liegnitz, Waldenburg würde gern 
bei beiden der Vorzug gegönnt werden; 
eine Gutspacht bon 700—1000 Mrg. 
wird von einem praktiſchen jungen Land⸗ 
wirth geſucht, welchem 10— 12,000 Thlr 
Betriebskapital zur Dispoſition ſtehen. 
Gütige Offerten erbittet: 
Lange, Lehmdamm Nr. 9. 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Ein Gaſthof in einem beliebten Wallfahrts⸗ 
Ort, dicht an zwei frequenten Straßen gele⸗ 
gen, mit großem Hofraum, alles maſſiv und 
gut gebaut, Stallung für 30 Pferde, und mit 
circa 30 Morgen Acker, todtem und lebendem 
Inventarium, iſt bei 1500 —2000 Thaler Ans 
zahlung ſofort zu verkaufen und zu überneh⸗ 
men. Näheres ertheilt 


2 


N. Völkel, 
Brauermeiſter in Wartha bei Frankenſtein. 


Pacht⸗Geſuch. 
Eine Brauerei, Gafthof oder Reſtau⸗ 
ration wird zu pachten und zum 1. Juli 
oder auch bald zu übernehmen gewünſcht; 
auch würde ich Pe Legung von Caution 
eine Brauerei auf Rechnung übernehmen. — 
Gefällige Offerten erbittet ſich franco 
alter, Brauermeiſter, in Sagan i. Sch 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit circa 90 Morgen Acker incl. Wieſen nebſt 
vollſtändigem Inventarium u. Ackergeräthen, in 
unmittelbarer Nähe einer Kreisſtadt, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers aus freier Hand 
fofort zu verkaufen. Näheres unter L. F. 
poste restante Rybnick. [5342] 


(Fire Bockwindmühle mit zwei Gängen, 
guter Conſtruction, gutem Gebäude und 
Aeckern, nahe an Breslau, iſt preiswürdig zu 
verkaufen. Gef. Ausk. ertheilt Herr Mühlen⸗ 
baumſtr. C. W. Haaſe, Matthiasſtr. 87. 


Für Gartenfreunde 


empfehle ich folgende Pflanzen zum Anpflan⸗ 
zen der Gärten, als: Verbenen p. Dtzd. 
15 Sgr. Viola tricolor maxima, ſehr ſchoͤn, 
p. Dtzd. 5 Sgr. Malven à Stück 2% Sgr. 
n p. Do. 20 Sgr. Fuchſien in 
den ſchönſten Sorten p. Dizd. 15 Sgr. bis 
1 Thlr. Mimulus cupreus u. carneus a Stück 
2½ Sgr. Calceolarien p. Did. 20 Sgr. 
Landnelke p. Did. 5 Sgr. Georginen 
(prachtv.) p. Dizd. 15 Sar. bis 1 Thlr. 
Canna discolor p. Dizd. 1 Thlr. Levkoyen⸗ 
e p. Schock 5 Sgr., von den Sommer⸗ 
blumpflanzen p. Shod3 Sgr. Rosen remont. 
wurzelecht p. 100 Stück 10 Thlr., 12 Delphi- 
nium formosum, p. Stück 2 Sgr., ſowie eine 
große Auswahl Zierbäume und Sträucher zu 
den möglichſt billigſten Preiſen. 

Lauban, den 16. April 1865. 

[4197] E. Delpech, Kunſtgärtner. 


[4420] Zur Saat 


empfehlen Sommer ⸗Naps, Som⸗ 
mer⸗Rübſen, Dotter, 


Moritz Werther und Sohn. 


Fußbodenglanzlacı 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance, 
12 Sab n Pfd., empfiehlt die Glanz⸗ 
I rik von 

nn Nikolaiſtr. 


Robert Scholz, Nr. 12. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 

Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34. 3579] 

Oskar Hübner, Neue Sandſtraße 7. 
aul Ergmann, Junkernſtraße 33. 
oſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 71. 
dolf Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 

F. A. Riechelol, Bahnhofſtr. 18, 

In Poſen bei Hrn. M. 

1 Schweidnitz bei Hrn 


„* 


Waſſermann. 


0 „Job. Spitzer. 
n Brieg bei Hrn. Aug. . 
In Neiſſe bei rn. Gum, W 


CCC 


Beſter 


Japa⸗Dampf⸗Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, 
in ganzen, a e 
5 15 gr. 
e 0 Graupenftr: 9. 


. — 
. 
—— ———————————— 


f 


1118 
Ein Zimmer wenig gebrauchte 


Mahagoni⸗Möbel 


find zu berkaufen Schmiedebrücke Nr. 21, erſte 
Etage, Aufgang durch den Kürſchnerhausladen. 


Deutſches Petroleum, 


Sgr., 
pennſylvan. Petroleum, 
à Quart 8 Sgr., 

im Centner billiger, empfiehlt 


R. Amandi, 


Schuhbrücke Nr. 70 (Albrechtſtraßen⸗Ecke), 
1. Gewölbe. [3706] 


Molljad - Leinwand, 


von 50-60 Pfd. ſchwer. [4007] 
S. Grützer, Breslau, Ning 4. 


Nüßſchalen⸗Extract 


in Oel und kaſtanienbrauner Farbe. 

gun Dunkelmgchen ergrauter Haare hat ſich 
dieſer Extract ſeit ſeinem kurzen Beſtehen als 
ein leichtes und bequemes Mittel bewährt. 
Derſelbe ſchmutzt nicht, wie dunkle Pommade 
ab, giebt den Haaren ein ſeines glänzendes 
Dunkel und iſt von allen Haarfärbemitteln das 
unſchädlichſte. 4568] 

In Flaſchen zu * 20 St; und 1 Thlr. 

u 


8 . e in Stettin. 
Niederlage für Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Filz u. Seidenhüte 


neueſter Facon, von 1 Thlr. 
an, empfiehlt: [3966] 


K. Schieß, 

Ohlauerſtraße Nr. 87. 
7 RT a N a me 
100 Mille Planziegel 
ſtehen oberhalb, direct an der Oder, zum Ver: 
kauf. Näheres darüber Vorwerksſtraße 1 d, 
3 Treppen links. [5193] 

DIT Umanslöfchliche ey 


Zeichen⸗Dinte für Wäſche 


mittelſt einer Stahl⸗ oder Gänſefeder, die 


Büchſe 7% ng [4568] 
S. G. S ne Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ungariſche Pflaumen, 


beſte Qualität, [4555] 


Eleme⸗Roſinen, 
ganz frei von Stielen, in Kiſten a Y Cr, 
habe ich billig abzugeben: 


+ + 


Reuſcheſtr. 58/59, 
Staubfreien 


Bruch⸗Reis, 


das Pfd. 1 Sgr. 10 Pf., 17 Pfd. 1 Thlr., 
offeritt: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 84 und 65. 


Echt Emmenthaler 
und Baieriſchen Hochalpen⸗ 


Schweizerkaͤſe, 
echt Holländiſchen, 
Limburger und Sahnläſe, 
Olmützer Käschen 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt. 

anze Laibe reſp. Kiſten 

werden zu Original⸗Bezugs⸗Preiſen 
abgegeben. [4335] 


Oscar Kattge, 
Käſe⸗Handlung en gros, 
Ohlauerſtr. 35, 


Schöne friſch geräucherte [4578] 


ein⸗ u. Silber⸗Lachſe, 
Sprotten, Speckbücklinge 
empfing und empfiehlt, auch morgen 
geräucherte Goldfiſche 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 


Ein junges Fräulein von guter Familie 
> {ebangel, Rel.), das in der kgl. Lehrerin⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt unter Profeſſor Merget in 
Berlin ausgebildet, und das Examen kürzlich 
gut beſtanden hat, wünſcht placirt zu werden. 
Befähigt, in allen weiblichen Lehrgegenſtänden 


[5344] 


und Kunſtfertigkeiten zu unterrichten, verbin⸗ 


det damit auch den Unterricht in der franzö⸗ 


ſiſchen und engliſchen Sprache, jo wie auch ü 


auf dem Clavier Näheres ertheilt Herr 
C. Linnicke in Breslau, Catharinen⸗ 
Straße Nr. 7. [5231] 


— —— — 
Eine Dame aus gebildeter Famile mit den 
beſten Empfehlungen verſehen, ſucht unter 
beſcheidenen Ansprüchen, eine Stelle als Ger 
ſellſchafterin und Gebilfin in dem Hausſtand 
einer Dame. Gefällige Offerten beliebe man 
unter der Chiffre M. N. O. 36, poste rest, 
Breslau, einzuſenden. [5353] 


Eine junge Dame, welche bereits Erzieherin 
war, wünſcht für den Sommer in 
einer Familie als Geſellſchafterin oder Lehre⸗ 
rin der Kinder engagirt zu werden. Das 
Nähere iſt in der Redaction der Breslauer 
Zeitung zu erfahren. [5350] 

ine Dame mittleren Alters, Fräulein oder 

kinderleſe Wittwe, wird Johanni d. J. 
ur Geſellſchaft der Hausfrau und Unter⸗ 
lützung reſp. Vertretung derſelben in der 
Wirthſchaft geſucht. Gewiſſe Bildung und 
Kenntniß der polniſchen Sprache erforderlich. 
Es wird gebeten, gef. Bewerbungen unter 
Mittheilung des bisherigen Wirkungskreiſes 
p Hrn. H. Giering in Jarocin (Provinz 


ofen), mit O. G. bezeichnet, zu richten. 


ine gebildete Dame gef. Alters, Yar., wünſcht 
telle als Gehst oder Erzie⸗ 
14376] 


‚eine S 
herin. B. 


B. Nr. 2 Ratibor. 


[5336] Zur Ausbildung zweier mutterloſen erwach⸗ 


ſenen Mädchen wird eine gebildete Dame 
eſetzten Alters ohne Unterſchied der Con⸗ 
eſſton geſucht. 
Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 19, 
1. Stock, 2—4 Uhr Nachmittag. [5235] 


Zu einem ſchon beſtehenden Agentur ⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Lager, wird 
ein Theilnehmer mit einigem Capital geſucht. 
Offerten unter Chiffre A. K. poste restante 
Breslau. 8 [5195] 


Ein Band⸗Weißw⸗Geſch. 


in der Provinz ſucht einen mit der einſ, Buchh. 
vertr. Commis zum baldigen Eintritt durch 
[5340]! E. Richter, Antonienſtr. 17. 


Eis tüchtiger Verkäufer, der das Poſamentir⸗, 
Strumpf⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchaft erlernt 
hat und womöglich die Buchführung genau 
kennt findet ſofort oder zu Johanni vortheil⸗ 
aftes Engagement. Franco⸗Offerten werden 
unter Chiffre II. II. poste rest, Schweidnitz 
erbeten. [4552] 
on ſofortigen Antritt wiro ein Buchhalter 
mit guter Handſchrift geſucht. Schriftliche 
Bewerbungen find unter Z. L. Schuhbrücke 
Nr. 31, erſte Etage, niederzulegen. [5218] 


Mehrere Wirthſchafts⸗Inſpectoren, 

Verwalter u. Wirthſchaftsſchreiber, 

Einige Ziegelmeiſter, Mühlen ⸗Werk⸗ 
führer und Gärtner, 

1 Zuckerſiedemeiſter, 

1 Kalkbrennerei⸗Inſpector, 

1 Brauermeiſter 

können vortheilhafte Stellen nachgewieſen 

erhalten durch das landwirthſchaftliche Pla⸗ 

cirungs⸗Bureau von A. Goetſch & Co. 

zu Berlin, Zimmerſtr. 48 a. [4290] 


Ein junger Oekonom wünſcht bald in 
einem größeren Produkten⸗Geſchäft als 
Volontär einzutreten. 5 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
L. M. 100 in der Exped. der Bresl. Zeitung 
franco niederzulegen. 5202] 


in praktiſcher, erfahrener und zuperläßiger 

Mann ſucht als chemiſcher Bleicher in 
Baumwolle, der auch zugleich das Färben 
echt rother baumwollener Garne gründlich 
verſteht, eine ſolide Stellung. Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt deshalb an den Uhr⸗ 
macher Ernſt Heilmann in Langenbielau 
IV. Bezirk wenden. 14476 

ls Hofverwalter wird ein underheira⸗ 

theter Wirthſchaftsbeamter zum Antritt 
am 1. Juli d. J geſucht. Bewerbungen ſind 
zunächſt ſchriftlich unter Anſchluß der Perſo⸗ 
nalien und Original⸗Zeugniſſe an das Graf 
Kospoth'ſche Rentamt zu Brieſe, Kreis Oels, 
zu richten. [4285] 


5 bis 6 brauchbare Dachdecker⸗Geſellen 
finden ſofort dauernde ne, bei 


Terpe, Hels 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter in Oels. 
Ein, tüchtiger Conditorgehilfe kann ſich 
ſofort melden in der Conditorei von 
H. Goldſtein, Graupenſtraße 16. 


ir beabſichtigen einen Lehrling zu enga⸗ 
a giren, deſſen Eltern hier in Breslau 
wohnen. Nur perſönliche Vorſtellungen werden 
berückſichtigt, ſchriftliche Anträge bleiben unbe⸗ 
antwortet. Gebr. Friedenthal, Ring 18. 
Er junger Mann, der Luſt hat Apotheker 

zu werden, kann bei mir als Lehrling 


eintreten. [4549 
Breslau, Mohren⸗Apolbeke. E. Otto. 


Zwei Stuben nebst Kabinet, 
nicht möblirt, in der Nähe des Rin- 
ges im zweiten Stock vornheraus, sind 
an einen einzelnen Herrn vom 1. Ok- 
tober d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
Ohlauerstr. 83 in der Tuchhandlung. 


Fotengienftragt 27b iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, 3 Zimmer, 2 Kabin., Küche, 
Entree, zum 1. Juli zu vermiethen. Näheres 
im erſten Stock links. [5223] 

15845) 


iſchergaſſe Nr. 6b. 4 
Im 3 Stock 3 große Stuben, Cabinet, 
Küche, Entree, Boden und Keller; erſten Stock 
2 Stuben, Cabinet, Küche, Entree, Boden und 
Keller; 4. Stock 2 Stuben, Küche, Boden und 
Keller, das er 
hanni zu beziehen. 


ſte Quartier bald oder zu Jo. W 


Sofort zu vermiethen 
ein großes helles Zimmer, vornheraus, 
laiſtraße Nr. 78. 15 


1 
gt vermiethen Werderſtr. 5 größere und 
kleinere Wohnungen, ebenfalls ein ſchd⸗ 
nes Gewölbe, ſofort und am 1. Juli zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei Kempner, Karlsſtr. 8 bis 
9 Uhr Früh und von 12 bis 2 Uhr Mittags. 
Zu vermiethen [4577] 
und Term. Johanni oder Michaeli zu bezie⸗ 
hen: Schmiedebrücke Nr. 18, d 5 2 
erſte Etage, jährlicher Miethspreis 350 Thlr. 
9 . Auskunft Schmiedebrücke Nr. 2, im 
aden. 


15338 


Eine freundliches Logis 


iſt für einen oder zwei Herren zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. Nähe⸗ 
res Nikolaiſtraße Nr. 45 im 4. Stock, 
geradeein. 


Ozanski in Berlin, Gipsſtr. 1. [4032] 


reuß. Lotterie⸗Looſe 
Y,% und Antheile auf gedruckten Ans 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe % zu 8 Thlr., 
„ zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr. 
5 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 
eihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. 14050 


Lotterie⸗Looſe an didi 


Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſ 


9 
„ A A, Ar , Yan dert, u. berfendet billig 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30, in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, A, 4, , auch Achtel ver⸗ 
T ſendet ſehr billig Wr. Schereck in Berlin. 
jetzt Neue Schönhauſerſtraße 15. [3789] 


Pr. Lott⸗Looſe u. Antheile 


* bei 


as 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


Er — Gerealien. 

mtlihe (Neumarkt) 

Breslau. ben 25. April 1868. 

| e mitte ond Bran 

Weizen, * — 70— 73 68 (0 63Sgr. 
dito gelber 64 — 69 60 7 


L Neue Waare: 
Weizen, weißer 65 08 60 54—56 89. 
dito gelber 62-64 58 54-56 „ 
dito erwachſener — 58 48 51 „ 
Roggen 44 — 45 43 41 „ 
Gerſte 35-57 34 39-33 „ 
ae una 29 30 28 26 —27 „ 
rbſen 60 — 62 58 54-56 


Notirungen der von der Handel sk immer ers 
nannten Commiſſion zur Sefjrellung der 
Seer e ae 

in * 
Vinterrübſen .. . 210 202 186 vn 
Sommerrübſen — — 
Amtliche ee für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

125 G. 1211 B. 


24. u. 25, April Abs. 10. Mg su. Nhm2uU. 
Luftdr. bei 00 334,53 334¼%12 332% 0 
Luftwärme + 9,2 
Thaupunkt + 40 
Dunſtſättigung 85 


ind ö 
Wetter heiter 


heiter 
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Breslauer Börse vom 25. April 1865. Amtliche Notirungen. 


ZH Brief.] Geld. 21 
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Baan. Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Gomp. (WW, Frieprich) in Breslau. 


